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Brooke Popham
T\* Ankündigung britischer Blatter,

dass auch innerhalb der britischen
Fernost■Slrcitkrältc personelle Voran
Öerunqen bevorständen, hnt sich
schnell bewahrheitet. Der Oherhe
lehlshaber der englischen Streitkrülte
Im Fernen Osten, I.ultmnrschall Sir
Brooke Popham. Ist seines Amtes ent
hoben worden. Damit setzt das briti
sche Oberkommando eine Art
Schlussstrich unter Niederlagen, die
tu dementieren man selbst in London
nicht mehr die Stirn gehabt liaf. Der
Nutxehekt eines solchen Schlussstri
Ches bleibt dennoi li Imq'u h. Nicht,
dass wir damit sagen wollten. Brooke
Popham habe Irgendwelche besonde
ren Verdienste gehabt oder sei gtWSt
schwerer ersetzbar als andere briti
sche Generale. Aber mit einer sol
chen Auswechslung Ist doch nur
dann etwas getan, wenn damit auch
am eigentlichen Obel selbst gebessert
worden ist. Auch ein Nachlolger
Brooke Pophams aber wird die Lage
In Hongkong nlchl mehr zu retten
vermögen und wird aut der ma
laiischen Halbinsel die britische De-
lensive unter keinen glücklicheren
Stern zu stellen vermögen, als dies
sein Vorgänger versuchte. Aul kei
nen Fall kann er das bewerkstelligen,
worauf es den Engländern im Pazifik
heute besonders ankommen muss und
ankommt: die Herstellung einer ein

deutigen britisch-amerikanischen Über
legenheit. Schon die Voraussetzungen
hierzu sind ihm durch die schweren
Verluste der USA- und der britischen
Flotte sowie die nicht minder spürba
ren Einbussen der verbündeten Luit•
wallen zerschlagen worden. Er steht
bereits sozusagen strukturell vor ei
ner Unmöglichkeit. Seine Aufgabe
kann aller menschlichen Voraussicht
nach auch nur In einer mehr oder
minder ehrenhaften, mehr oder min
der langiristiqcn Verteidigung Singa-
pores und der restlichen britischen
Positionen am Pazifik und am Indi
schen Ozean bestehen. So bedeutet
rein sachlich genommen die Abset
zung Brooke Pophams überhaupt
nichts, denn er oder ein anderer sind
nur verschiedene Namen in ein und
derselben Lage. Diese Lage aber dik

tiert Japan. v. De.

Fortdauer der Abwehrkämpfe
Neun Frachter und vier Transporter versenkt

FOhrerhauptqaartler. 77 Dezember
Da« Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Die Abwehrklmpfe Im Osten dau

ern fort. An mehreren Abschnitten
der Front wurden sowjetische Kräfte
In der Bereitstellung /erschlagen oder
durch GegenangriUe vernichtet.

Starke Verbände von Kampf- and
Sturzkampfflugzeugen versenkten In
der Strasse von Kertsch vier feind
liche Truppentransporter mit zusam
men 7000 BRT. Fünf weitere Trans
porter sowie zahlreiche kleinere Fahr
zeuge wurden durch Bombenwurf be
schädigt. Der Feind erlitt hierdurch
schwere Verluste an Menschen und
Material. An der karelischen Front
erzielten Sturzkampfflugzeuge Bomben
volltreffer in einem Kraftwerk nörd
lich Kandalakscha.

Unterseeboote versenkten aus dem
bereits hart getroffenen feindlichen
Geleitzug ostwärts Gibraltar vier wei
tere Schiffe mit zusammen 13 000 BRT.
Damit wurde nach mehrtägigen har
ten Angriffen folgendes Gesamtergeb
nis erzielt: Ein flugbootträger, neun
Handelsschiffe mit zusammen 37 000
BRT versenkt, zwei Handelsschiffe
schwer beschädigt.

Im Scegeblel um England beschä
digten Kampfflugzeuge in der vergan
genen Nacht ein grösseres Handels
schiff durch Bombenwurf.

In Nordafrika wurden Vorstösse des
Feindes gegen die deutsch-italieni

schen Stellungen abgewiesen. Deut
sche Kampfflugzeuge zerstörten Flug
plat/anlagen der Briten In der Cyra-
uaika. Mehrere Flugzeuge wurden
hierbei am Boden vernichtet oder be
schädigt.

Auf Malta belegten Verbände der

Madrid, 27. Dezember
Wie Reuter aus Wellington meldet,

wurde dort amtlich bekanntgegeben,
dass japanische Truppen am 23. De
zember auf der Insel Apaiang in der
Gruppe der Gilbert-Inseln gelandet
seien. Seitdem habe man von der In
sel keine Nachricht mehr erhalten.

Die Gilbert-Inseln, die sich in briti
schem Besitz befinden, liegen ungefähr
in der Mitte zwischen Neu-Sceland
und Hawai. Sie weiden auch ütnlen
insein genannt, weil sie beiderseits
des Äquators gelegen sind.

Die japanischen Truppen auf der
malaiischen Halbinsel dringen weiter
ständig vor. Jeder Widerstand der
Briten wird gebrochen. Die Stadt
Ipoh. das Zentrum der malaiischen
Zinnindustrie, liegt bereits im Bereich
der Kämpfe. Die Engländer scheinen
sich von hier auf neuangelegte Ver
teidigungsstellungen am Perak Fluss
an der Westküste der Halbinsel zu
ruckzuziehen.

Sprecher der japanischen Armee In

deutscheu Luftwaffe den Flugplatz
Inka und den Halen La Valetta mit
Bomben schweren Kalibers. In meh
reren Anlagen entstanden grosse
Brände. Der Feind verlor in Luftkämp
fen einen Bomber und zwei Jagdflug

Nanking teilte mit. dass die Japaner
an verschiedenen Frontabschnitten
Chinas neue Operationen gegen die
Tschiingkingtruppen eingeleitet hat
ten. So sei eine Aktion in der Provinz
Hunan bei Liuyang östlich von
Tschangtsrha bereits im Gange.

Südlich Yochow erzwangen die Ja
paner am 24. Dezember den Übergang
über den Sintsing Fluss.

Sonntag Einmarsch
in Hongkong

Tokio, 27. Dezember
Am Sonntag mittag ist der feierli

che Einmarsch der japanischen Trup
pen in die Stadt Victoria vorgesehen,
an dem alle Verbände der Armee und
Marine, die an der Eroberung der bri
tischen Zwingburg Hongkong teilqe-
nomrnen haben, beteiligt sein werden.
Auf der prunkvollen Viktoriastrasse
werden die Oberbefehlshaber der
Wehrmachtsteile eine grosse Parade
dbnehmen.

Japaner auf Apaiang gelandet
Weiterer Vormarsch auf Malaya

Stauning an Grönland
200jlhrige Zusammengehfiflgkcit

Kopenhagen, 27. Dezember
Im Rahmen einer Weihnachtssen-

dunq des dänischen Rundfunks an die
Färöer und an Grönland, die von Eng
land und den USA grundlos besetzten
Gebiete Dänemarks, nab Staatsmini
ster Stauning in einer Ansprache den
Gefühlen der Verbundenheit der Dä
nen mit den widerrechtlich okkupier
ten Landesteilen Ausdruck. Er er
mahnte die abgetrennt Lebenden zum
Ausharren. In seinem Gross an die
Kolonie Grönland erklärte Staatsmi
nister Stauning. des grönländische
und das dänische Volk seien seit mehr
als 200 Jahren miteinander verknüpft.
Das dänische Volk habe eine Ehren
pflicht darin gesehen, zur Entwick
lung lind zum Aufstieg dos grönlän
dischen Volkes beizutragen, und der
Dane freue sich auf die Zeit, wo die
Absperrung aufhöre und die däni
schen Schiffe die grönländischen För
den und Häfen wieder frei befahren
könnten.

Durch de. Gaulle
besetzt

Handstreich vor Neufundland
Berlin, 27. Dezember

Truppen des Verrätergenerals de
Gaulle haben an den Weihnachts
leiertagen die Neufundland vorgela
gerten französischen Inseln St. Pierre
und Miquelon besetzt.

Die Regierung der Vereinigten
Staaten behauptet in einer Verlautba
rung hierzu, dass dieses Unternehmen
ohne ihr Einverständnis durchgeführt
worden sei. Nachdem der franzö
sische Botschafter in Washington,
Henry Haye, einen vorläufigen Pro
test bei der Regierung der Vereinig
ten Staaten eingelegt hatte, wurde in
Vichy eine amtliche Verlautbarung
veröffentlicht, in der die Erwartung
ausgedrückt ist, dass die Vereinigten
Staaten ihre Stellungnahme durch
entsprechende Massnahmen bekräf-

In bitterer Kälte und im Schneetreiben wird der Nachschub zu den Truppen In der vordersten Linie gebracht
PK-Aufn.: Kriegsberichter Lützow (Sch.)

Appell an das Ostlandor wenigen
Tagen er Hess

der Reichsmini
ster für Volksaul
klärung und Propaganda einen Auf
ruf an das deutsche Volk. Winter-
klcidung jeglicher Art für die
kumpiende Front zu spenden. Der
Führer gab diesem Aufruf ein Ge
leitwort mit, das an den bewährten
Opicrgcist der Heimat appellierte.
Er sagte darin u. a„ der Soldat der
Ostfront werde erneut ersehen, dass
die Volksgcmcinschalt, für die er
kämplt. im nationalsozialistischen
Deutschland kein leerer Begriff ist.

Auch der Reichskommissar für
das Ostland. Ilinrich Lohse, hat die
seinem Schutze unterstellte Bevöl
kerung aulgcrulen, ihrerseits den
winterlichen Kampf der Front zu
unterstützen. Der frühe Einbruch
des Winters und die jedem Solda
ten ein ungewöhnliches Mnss an
Kraft und Entbehrungen abverlan-
gendc Kriegführung im Osten hnt
cs trotz aller Vorsorge notwendig
gemacht, zusätzliche warme Winter-
kleidung zu bcschaiicn.

Wenn das Reich durch seine be
vollmächtigten Hoheitsträger sich
im genannten Zusammenhang auch
an die nichtdcntsche Bevölkerung,
der durch die deutsche Wehrmacht
vom Bolschewismus betraten Ge

biete wendet, so bedeutet das. dass
allen denjenigen, denen die endgül
tige Vernichtung des jüdischen Bol
schewismus tatsächlich am Herzen
liegt, Gelegenheit gegeben wird,
dieses auch durch die Tat zu be
weisen.

Im Aulruf des Relchskommissars
ist die Rede davon, dass die Bevöl
kerung des Ostlandes ijiren Opier
sinn bereits bei der ireiwilligen
Abgabe von Nahrungsmitteln ge
zeigt habe. Die grossen, insbeson
dere von der Landbevölkerung der
deutschen Wehrmacht zur Vertil
gung gestellten Spenden sind umso
höher zu bewerten gewesen, als ein
Jahr Sowjcthcrrschalt überall tiele
materielle Lücken gerissen hatte.
Dennoch haben ungezählte Letten,
Esten. Litauer u. a. m. cs sich nicht
nehmen lassen, ihren aufrichtig ge
meinten Dank für die Befreiung aus
ticlster. damals scheinbar ausweg
loser Not durch persönliche Oplcr
zu bezeugen.

Wenige Monate erst sind vergan
gen. seit Millionen unglücklicher
Menschen des Ostlandes nichts
heisser hnrhoisohnlen als die Be
freiung durch die deutsche Wehr

macht. Tage, ja
oft nur Stunden
oder gar Minuten
trennten Zehn

tausende unschuldiger Menschen
vom Augenblick ihrer physischen
Vernichtung. Damals schien kein
Versprechen und kein künftiges
Opfer gross genug, um im Falle der
Errettung seinen Teil zum Siege
über die Feinde aller Kultur und
wahren Menschlichkeit beizutragen.
Ihren ersten Ausdruck landen diese
Gefühle überall dort, wo deutsche
Soldaten einzogen und Not und
Schrecken ihr Fndc hatten.

Kaum ein anderes in das euro
päische Kriegsgcbiet einbezogene
Land hat gerade wie das Ostland
im Verhältnis zu seiner Bevölke
rungszahl die Möglichkeit, warme
Winterkieldung, seien es Pelz- oder
Wollsachen, in grossen Mengen zur
Verfügung zu stellen. Der Besitz
von Pelzzeug ist sowohl der geo
graphischen Lage wegen als auch
beim Lebensstandard der Bevölke
rung des Ostlandes nicht nur ein
Privileg der Begüterten. Deshalb
kann wohl erwartet werden, dass
der Aufruf des Reichskommissars
breiteste Kreise dazu veranlasst,
sich auch bei diesem opferfreudigen
Spenden wcttoHornd in das neue
Europa cinzurcihcn. W. B.

Deutschland
und der Norden

Von Ernst Schröder
Flensburg, 27. Dezember

E? inleitend darf zu diesen Ausfüh-
rungen bemerkt werden, dass ras

sische Trennungsmerkmale zwischen
dem dänischen und dem deutschen
Volk in keiner Weise vorliegen, ja,
dass das Herkommen aus dem gemein-
germanischen Raum als einem ge
meinsamen Becken seit Jahrtausenden
bis in unsere Zeit hin spürbar und
wirksam ist. Wenn man also etwas
zu dem Narhharverhältnis zwischen
den beiden Völkern sagen darf, dann
müssen problematische Dinge vorhan
den sein, die dieses Verhältnis ge
stört haben.

Es gab eine Zelt, und sie liegt nicht
sehr fern, in der das Nachbarverhält
nis, von dem hier die Rede ist, nicht
nur völlig störungsfrei verlief, sondern
sogar zu den produktivsten Perioden
deutsch-nordischer Geschichte zu zäh
len ist, die man sich denken kann. Das
war die Zeit, die man historisch mit
deutsch - dänisch - norwegischem Ge
samtstaat bezeichnen kann, in der ein
geistig-politisches Verhältnis zwischen
diesem Gesamtstaat und dem deut
schen Raum vorhanden war, wie es
nie besser und auch kaum vorher je
mals erreicht worden ist. Man ist ver
sucht. den Quellen und Ursachen die
ses Zusammenklangs nachzugehen.

Die Einwanderung des deutschen
Adels aus dem niedersächsichen Raum,
deutscher Gelehrter, Handwerker und
Kaufleute Im Mittelalter, die man
sich in der geistigen Wirkung nicht
intensiv genug vorstellen kann, führte
zu einer weitgehenden Verschmelzung
des deutsrh-nordischen Denkens in
Nordeuropa. Aber wenn man auf Ein
zelheiten eingeht und die Bemerkung
macht, dass sogar das staatliche Ge
füge weitnehend vom niedersächsi
schen Adel Im Norden geführt war,
dass deutsche Kunst, insbesondere die
Baukunst, dem Norden ein besonderes
Gesicht gab, dass die Handwerker, die
aus dem niedersäch^ischen Raum in
den verwandten Norden zogen, auf
zahllosen Gebieten anregend und füh
rend gewirkt haben, dann wird man
sehr leicht auf eine Empfindlichkeit
des heute im Norden lebenden Ge
schlechts stossen. das gerade von die
sen Dingen heute nichts wissen will.

In gelehrten nordischen Kreisen gibt
man selbstverständlich zü, dass das
alles stimmt und richtig ist. Aber aus
einem heute konträr laufenden Den
ken wird diese Epoche, die zu den
glanzvollsten und produktivsten des
Nordens gehört. mit einem merkwür-

_ digen Schweigen behandelt, ia, mit
einer ablehnenden Kühle, die im
Missverhältnis steht zu dem, was sieh
wirklich abgespielt hat und dessen
Nachwirkungen wir heute überall und
ununterbrochen im Verkehr mit dem
Norden fühlen. Wer den Norden kennt,
nicht nur die wirtschaftlichen Zusam
menhänge, nicht nur die eeographi-
sche Lage der nordischen Völker und
die daraus zu ziehenden Folgerungen,
sondern wer wirklich sich mit dem ab
gegeben hat. was man die Seele der
nordischen Völker nennen darf, der
weiss. dass das Erbe jener glanzvol
len Zeit nicht verschwunden, sondern
in der Tat heute noch vorhanden und

Man darf nicht vergessen, dass die
Reformation, eine deutsche geistige
Schöpfung, nirgendwo in der Welt
einen so gewaltigen Eingang gefunden
hat, so tief bis in die letzten Faser
des Nordens hineineedrungen ist wie
eben in diesen Norden und in d*ose
nordischen Völker. Der Norden lebt
völlig und tief in den Gedankengän
gen der Reformation. Es ist auch kein
Zufall, dass diese Bewegung im Nor
den, in Rasse und Denken so eng ver
wandt mit uns, gerade dort den Ein
gang gefunden hat, den wir bis heute
dort fcstzuatcllcn vermögen. Es ist
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mit diesen Worten angedeuttt, wie
Mark der, Norden dem schöpferischen
Denken de» nieder »nelisist hen Kaum»
ausgesetzt wur, ober wie er auch in
gewissem Sinne dieser produktiven
Kräfte bedurft KJ war. Hier bündelt e«
sich mrht um Politik und Zweck
mässigkeit, hier handelt es sich nicht
um Wirtschaft, sondern um im tief-!
sten Sinne germanisches Gedanken-1
gut, das in den Völkern lebendig wur- i
de und bis heute lebendig geblieben {
ist. Was d<»n Einfluss der Wirtschaft |
anlangt, so genügt ein Wort über die
Hanse und deren Einfluss auf den gan
zen nordischen Raum, einschliesslich '
Schweden. Aber mit der Hanse wa
ren gewisse politische Absichten ver
bunden, die zwar natürlich waren,
weil sie aus dem Gedanken entstan
den. den ganzen Raum der verwand
ten Volker des Nordens in einen rie
sigen produktiven Rahmen einzu
spannen.

Wenn inan sich nun die Frage stellt,
woher es kommt, dass schon vor
150 Jahren — also vor einer verhält
nismässig kurzen Zeit — ein Bruch
dieses an sich idealen Verhältnisses
in die Erscheinung trat, dann kann I
man nicht umhin festzustellen, dass
das Störend« des Verhältnisses durch
Kräfte hervorgerufen wurde, die von
auswärts auf diese Harmonie eindran
gen. Man kann den nordischen Raum,
der bis dahin mit dem deutschen
Raum in Harmonie lebte, nicht als I
eine Winzigkeit darstellen. Der nor
dische Raum verkörpert, wenn auch
die Völker zahlenmässig nicht so
gross waren und sind, eine gewaltige
nordeuropäische Problematik mit wich
tigen zentralpolitischen Brennpunk
ten. Es waren die Kräfte, die von I
Osten und Westen kamen, also von j
Russland her und von England, und
geistig auch von Frankreich, die in
dieses nordeuropäische Gebilde hin
einzudringen versuchten, teils um die
russisch-westeuropäische Verbindung
herzustellen, teils aber auch, um die
weiten Gebiete des Nordens zu Ab
satzmärkten für den Welthandel zu
machen und endlich um die aus dem
nordischen Raum eines Tages viel
leicht herauskristallisierende Kraft zu
lähmen.

betrachtet man unter diesem Aspekt
den Gang der nordischen Geschichte,
d««nn wird man feststellen können,
dass diese östlichen und westeuropäi
schen Bemühungen weitgehend von
Erfolg begleitet gewesen sind. Hinzu
kam die innere Zerrissenheit unseres
Volkes im deutschen Raum, und das
Bild rundet sich: der Norden wurde,
wenn auch in etwas abgewandelter
Form, ge..au so wie das deutsche
Volk als Objekt östlicher und west
europäischer Dynamik betrachtet, er
wurde in kleine Völker aufgeteilt; aus
dem nordischen Ganzheitstraum wur
de nichts, kleine Völker mit partiku
laren Empfindungen bemühten sich
kraftlos um die Einigkeit und waren
Spielhall östlicher und westeuropäi
scher Politik.

Zwischen Skandinavien nnd dem
deutschen Raum liegt Wasser, wäh
rend Dänemark in der jütischen Halb
insel noch zum festländischen Raum
gehört und die Inseln im Sichtbereich
liegen-, heute ist Dänemark das klas
sische Land der grossen Brücken ge
worden, um allmählich ein« Art Fest
landsstaat zu werden. Kopenhagen war
durch die Jahrhunderte der Brenn
punkt nordisch-skandinavischen Le-

Wir haben nun oft. wenn wir uns
an die nordische Geschichte heran
machten, uns bemüht, den Gründen
nachzugehen, die für den äusseren I
und inneren Allseinanderfall des Nor
dens verantwortlich zu machen sind,
und gewiss sind auch im nordischen
Raum, genau wie anderswo in der
Welt, nicht immer jene Kreise an der
Regierung gewesen, jene Dynastien
mit führenden Köpfen begabt gewe
sen. die den Zusammenhalt mehrten,
vertieften und pflegten. Aber alles
dieses reicht nicht aus, um die schwa
che Stellung zu erklären, die sich im
Laufe der Jahrhunderte im nordeuro
päischen Raum hcrausbildctc. Wenn
es auch vorläufig s< hwierig ist, die
Anfänge der Lähmung des Nordens
cJar/ustellen, — das letzte Jahrhun
dert zeigt mit aller Deutlichkeit, wo
her die Kräfte kamen, die den Norden
zu dein gleichen Spielball zu machen
versuchten, wie weiter südlich den
deutschen Raum Es ist England ge
wesen, zusammen mit der russischen
Politik, die den Norden in englische
Botmässigkcit zwingen wollte.

Betrachtet man min die heute im
Norden vorherrschend« Mentalität,
dann muss man zu dem Ergebnis kom
men. dass diese Politik Erfolge gehabt
hat, während die Nordsüdrichtung, die

Säuberungsaktion an der Nordfront
Berlin, 27. Dezember

Bei starker Kälte führten deutsche
Truppen am 26. Dezember im Nordsb-
*' hmtt der Ostfront eine umfassende
Sauberungsaktion gegen versprengte
Bolschewisten durch ln ständiger
Überwindung des tiefverschneiten
Wald- und Feldgeländes stellten die
deutschen Truppen zwei Feindgnippcn
zum Kampf. Nach der Eröffnung des
Feuers drängten die deutschen Trup
pen den Feind immer enger zusam
men und hinderten ihn so an einer
wirkungsvollen Verteidigung. Nach
hartem Kampf wurden die beiden ver
sprengten Gruppen vollkommen ver-

Vor einem Divisionsabsrhnitt im
nördlichen Teil der Front konnten hei
klarer Sicnt rechtzeitig feindliche Be
reitstellungen in Stärke von drei bis
fünf Bataillonen von deutschen Beob
achtern festgestellt werden. Trotz gu-

Bereitstellungen zerschlagen
ter Tarnung de» Gegners wurden sämt
liche Bereitstellungsräume ausge
macht und unter Artilleriefeuer ge
nommen. Die Beobachtungen wah
rend des Feorn berfalls ergaben gute
Wirksamkeit der Beschiessung.

An einer anderen Stelle nahm deut
sche Artillerie gleichfalls Bereitstel
lungen des Gegners zum Angriff un
ter Feuer. Audi bl#r zerschlug«) dii
abgegebenen Salven die Absicht des
Gegner«, seine Kräfte zu konzentrie
ren. Im Nachbarahschnitt versucht«
der Feind einen Angriff gegen die
deuts« hen Linien, der jedoch unter
Verlusten für den Gegner abgewie
sen wurde.

Durch einen erfolgreichen deutschen
Gegenstuss erlitten die Bolschewisten
an einer Stelle des mittleren Front
abschnittes erhebliche Verluste. Nach
der Abweisung eines Angriffs von
zwei bolschewistischen Bataillonen
ging ein Zug niedersächsischer Infan

terie zum Gegenangriff vor. Gegen
den eisigen Ostwind und durch den
tiefen Schnee arbeiteten sich die In
fanteristen bis zu den feindlichen Si
cherungen vor, die den Rückzug der
beiden geschlagenen Bataillon« decken ,
iOllt«l Io der schneidenden Kälte \
des Dezember tage« entwickelte sich,

*<• r Kampf. Verstärkun- '
gen. die der Feind dem deutschen
Stosstiupp entgegen warf, wurden von '
«len deutschen Soldaten niederge
kämpft. die tief in die rückläufigen
Bewegungen der Bolschewisten hinein-

Mit 28 Gefangenen, un|*r denen
sich zwei Offiziere befanden, und mit I
<50 erbeuteten Gewehren. 3 schwe
len Maschinengewehren und mehre
ren Munition»»« hüllen kehrte der
Stosstrupp in seine Stellungen zu
rück. Uber 120 Gefallene mussten die
Bolschewisten an der Kampfstätte zu
rücklassen.

Ein ehemaliger Sowfetbunker wurde
Gelecht»»tand

Aut« : PK-Hahte-Aft.

Panter südlich Bengali
abgeschlagen

lUIWaUrh«* W»hr*«<hlb»r1rfc1

Die Luftwaffe an der Ostfront
Rege Tätigkeit auch

. Berlin, 27. Dezember
Der Kampf der deutschen Luftwaffe

.in der Ostfront konzentrierte sich
während der abgelaufenen Woche
vom 22. bis 27. Dezember vor allem
auf eine starke Unterstützung der
Abwehrkämpfe des deutschen Heeres
gegen die Angriffe der Bolschewisten.
Trotz, des scharfen Winterwetters war
die Luftwaffe sehr wirksam und fügte
den Angreifern hohe blutige Verluste
zu. Tiuppcnbcreitstellungen und Pan-
zcransüinmlungcn, Kolonnen aller
Waffen und Nachschubtransporte,
Feldstellungen und Bunker, Batterie
stellungen und Munitionslager, Eisen
bahnen und Nachschubwege vom
Schwarzen Meer bis zum Welssen
Meer wurden täglich und nächtlich
bombardiert. Die Bolschewisten er
litten durch die Bombenangriffe der
deutschen Luftwaffe hohe Einbusse
an Panzern und Lastkraftwagen sowie
Fahrzeugen aller Art. Eine grössere
Zahl Eisenhahnzüge wurde vernichtet
oder beschädigt. Die Eisenbahn
strasseil ostwärts des Donez Beckens,
bei Moskau, ostwärts Tichwin und die
Murmanst recke wurden wiederholt
nachhaltig unterbrochen. Belegte Ort
schaften, Truppenquaitiere und Ba
rackenlager sowie Bahnhöfe erhielten
Bomben Volltreffer.

Auch Schiffsziele im Schwarzen
Meer wurden bombardiert. ln Se
wastopol wurde ein Kriegsfahrzeug
beschädigt, bei Kertsch wurden vier
Transporter von 7000 BRT versenkt,
fünf weitere schwer beschädigt und
zahlreiche kleinere Fahrzeuge ver
nichtet. Ostwärts der Fisthcrhalb-
insel wurde ein Frachter versenkt
und in der Kolabucht ein Handels
schiff schwer beschädigt. Die Olla-
ger und Bahnhofanlagen von Tuapse
an der Ostküste des Schwarzen Mee
res, die Eisstrasse auf dem Ladoga
see, ein Kraftwerk nördlich von Kan-

in der letzten Woche
dalakscha wurden, teilweise sogar
mehrere Male, mit Bomben belegt.

Auch Moskau und Leningrad wur
den angegriffen. Die bolschewistische
Luftwaffe erlitt im Kampf mit der|
deutschen Luftwaffe wieder schwere
Verluste, vom 13. bis 19. Dezember
wurden 81 Sowjetflugzeuge abge
schossen. während 18 eigene ln der
gleichen Zeit verlorengingen.

Die Wetterlage gestattete während
der abgelaufenen Woche nicht gleich
umfangreiche Angriffe wie bisher ge
gen Grossbritannien. Trotzdem wur
den ein giosses Industriewerk an der
britischen Ostküste und Hafenanla
gen an der britischen Südostküste
bombardiert. Ausserdem versenkte
die deutsche Luftwaffe in den Ge-
wassern um England einen Frachter
von 3000 BK I und beschädigte sieben
weitere, zum Teil grosse Handels
schiffe schwer. Die Briten griffen
nur einmal die Kanalküste an und
drangen dreimal bis zur Deutschen
Bucht vor. Sie verloren bei diesen
Angriffen fünf Bomber.

Bei den Kämpfen in Nordafrika
richtete die deutsche Luftwaffe ihre
Angriffe vornehmlich gegen die bri
tischen Flugplätze, Trupperiansamm-
lungen und Fahr/eugkolonnen in der
nördlichen und westlichen Cyrcnai-
ka. Sie vernichtete auf den Flug
plätzen eine grössere Zahl britischer
Flugzeuge um Boden und schoss in
I.uftkämpfen über Nordafrika sowie
über Malta, dessen militärisch« Anla
gen, Hälen und Flugplätze in La Va
letta sowie Luca an fünf Tagen und
Nächten angegriffen wurden, insge
samt 16 britische Flugzeuge, darunter
ein grosses Flugboot ab. Die britische
Luftwaffe verlor in der Zeit vom 17.
bis 23. Dezember 54 Flugzeuge, da
von 19 im Mittclraeerraum. während
in der gleichen Zeit 16 deutsche
Flugzeuge im Kampf gegen Grossbri
tannien verlorengingen.

Verbindung des Nordens mit dem
deutschen Raum, nicht nur geogra
phisch, sondern, wie wir wissen, auch
rassisch und volkstumsmässig, die na
türliche ist. Alles, was aus dem Nor
den an Bitterkeit zum deuts« hen Volk
in Wort und Schrift heruberklingt.
kann vom deutschen Volk her nicht
irn geringsten mit etwa der gleichen
Animosität und Schärfe beantwortet
werden. Das deutsche Volk empfindet
ehrlich, gesund und folgerichtig dem
Norden gegenüber kameradschaftlich,
und hier hegt die Verschiedenartig
keit der Auffassungen.

Es war das Ziel der englischen
Politik, den nordischen Raum vom
deutschen Volk geistig zu tren
nen, obwohl hier die geistigen
Giundlagen die gleichen sind. Der
Norden und der deutsche Raum ge
hören blutmassig, rassisch und volks
tumhaft in allen geistigen Schwingun
gen zusammen, infolgedessen auch
wirtschaftlich. Heute stehen wir vor
einem Ergebnis, das eine Kette von
Missverständnissen als Trennung zwi-

! sehen den Norden und das deutsche
Volk legt. Das ist tragisch. Aber wenn
man die Hintergründe erkannt hat,
dann wird man auch Mittel und Wege
finden, um diesem unnatürlichen Zu
stand die Spitze zu nehmen und Wan
del zu schaffen.

Dieses Bemühen des deutschen
Volkes datiert nicht von heute oder
gestern, nein, sogar in dem nördlich
sten Gau des Reiches, Schleswig-
Holstein, — empfindet man, da das
geistige Erbe des Gesamtstaates noch
heute nicht ganz gestorben ist, weit
gehend kameradschaftlich dem däni
schen Volk gegenüber. Störend ha
ben jene Disharmonien sich ausge

wirkt, die aus Deutschland aus Un
kenntnis der Verhältnisse und aus
dem Norden und ganz bestimmt ur
sprünglich aus Westeuropa kamen,
Dänemark als Objekt benutzend. So
war es der englischen Politik gelun
gen, ständig und auf lange Zeit das
deutsch-dänische und darüber hinaus
das deutsch-nordische Verhältnis zu
vergiften.

Erst wenn man die Dinge auf den
richtigen Nenner bringt und in Ruhe
auf die Kräfte hinweist, die im Grun
de die Störung hervorriefen. wird
man in langsamem Austausch der
Meinungen Wandel schaffen. Und
mit dem Austausch der Meinungen
werden Handel und Wandel Schritt
halten müssen. Wir gehen also nicht
mit dem Gefühl einher, den Norden
zu belehren und mit dem erhobenen
Zeigefinger zu sagen, so oder so ist
es, sondern wir weisen auf die
Grundtatsachen hin, um den nordi
schen Völkern klarzumachen, wohin
die Reise geht, wenn sie weiterhin
Objekt spieb»n wollen bald östlicher,
bald westeuropäischer Zweckmässig
keitspolitik.

Im Grunde betrachtete der Englän
der den Norden im Rahmen seines
Weltreiches als eine kleine Filiale,
die fernzuhalten vom deutschen
Raum ihm nötig erschien, und der
Norden, genau so wie manche Krei
se im Reich, haben das Spiel nicht
durchschauen können oder wollen
und auch nicht an das Spiel geglaubt.
Heute nun liegen alle Dinge offen
und zutage. Dass es in Dänemark
vor hundert Jahren einen Mann gab
wie Grundtvlg, der für das dänische
Geistesleben als Volkserzieher viel
galt und noch gilt, ist mit auf das

„Um weitere Note zu
ersparen“

Teheran zum England-Vertrag
Adtina, 27. Dezember

Bei der Aussprache im iranischen
Parlament über den Vertrag mit Eng
land und der Sowjetunion wurde die
Regierung hier eingetroffener Nach
richten zufolge scharf angegriffen, wo
bei auf die aus einem derartigen Ab
kommen entstehenden Schäden und
Verluste für das Land hingewiesen
w#de. Der iranische Aussenminister
versuchte in einer langen Rede, den
Vertrag als eine durch die geographi
sche Lage des l ande» diktierte Un-
trenufdlldlksH hlnSBfll*ll*a und er
klärte, der Vertrag sei abgeschlossen
worden, „um dem Lande weitere Nöte
zu ersparen."

Rom. 27. Dezember
Das Hauptquartier der Italienischen

Wehrmacht gibt bekannt:
Vorstösse feindlicher Panzerkrlfte

südlich ßnngasi wurden von unseren
Truppen abgewiesen.

Nichts von Bedeutung an der Sol-
lum-ßardiafront.

Feindliche Flugzeuge bombardier
ten einige Ortschaften Libyens und
führten einen längeren Angriff auf
Tripolis durch, der einige Opfer for
derte und geringfügige Schäden ver
ursachte .

Ein .feindliches Flugzeug wurde im
Luftkampf, ein weiteres von der Flak
in Zara abgeschossen.

Im Atlantischen Ozean versenkte
ein unter dem Befehl von Kapitän
leutnant Lcnsi stehendes U-Boot den
bewaffneten englischen Dampfer „Lar-
nnaga von rund 6 000 BRT.

Brooke Popham abgesetzt
Eine Folge der jüngsten Niederlagen

Stockholm, 27 Dezember
Den Meldungen vom Fall Hong

kongs und dem unaufhaltsamen Vor
th Ingen der Japaner auf der Malai
ischen Halbinsel folgt unmittelbar die
Nachricht von der Absetzung des bis
herigen Ober kommandier enden der
britischen Truppen in Ostasien. Luit-
ntarschall Sir Robert Brook« Popham.

Gegen ihn waren im Zusammen
hang mit dem, vollständigen Versagen
der britischen Luftstreitkräfte wäh
rend der Kumpfe in Malaya und be
sonders bei der Versenkung der bei
den englischen Schlachtschiffe hef
tige Angriff« in der Londoner Presse
ei hoben worden. Nichts hatte man
ihm vorgeworfen, vor dem Kriegsein
tritt Japans stets beruhigende Erklä
rungen über die Kampfbereitschaft
der britischen Streitkräfte und Stütz
punkte in Ostasien zu haben, was
*»ch — wie so manche Beteuerung
englischer Politiker und Militärs —
im Ernstfall als eitel Bluff und Ange
berei herausgestellt hatte. Nun wird
Luftmarschall Brooke Popham. der

Stranden des Gesamtstaates zurück
zuführen. Wenn dieser Mann nicht
ein Anbeter des englischen Wesens
gewesen wäre, sondern Deutschland
kennen gelernt hätte, dem er geistig
fast alles verdankte — was man sa
gen darf, ohne die schöpferische
Kraft dieses Mannes anzutasten, —
dann würde die Geschichte einen an
deren Weg gegangen sein, und viel
leicht wären Kriege, die die letzten
Generationen erleben mussten, nicht
ausgekämpft.

Wenn wir also an Dänemark den
ken, von dom hier besonders die Re
de ist, dann müssen wir bekennen,
dass wir nicht in der Lage sind, die
Animosität, die uns von dorther kurz
sichtig entgegentritt, mit einer ähnli
chen Empfindung zu erwidern. Wir
kennen das fleissige, kultivierte, klei
ne, verinnerlichte, Behagen liebende
und ausstrahlende Volk zu genau,
um zu wissen, dass dort Kräfte wirk
sam sind, dass dort Fähigkeiten ver
borgen sind und sich entfalten kön
nen, die zu den schönsten gehören,
die die Menschheit hervorgebracht
hat. Welches Volk kann einen
Dichter wie Hans Christian An
dersen zu den Seinen zählen?
Das trennende Missverständliche
wird in langsamem Geistesaustausch
zurückgedrängt werden zugunsten
des Harmonischen, dem im Grunde
zwischen dem Norden ugd uns nichts
im Wege steht. Die Harmonie kann
hergostcllt werden, wenn man im
Norden wirklich erkennt, dass das
Loben, das man sich dort wünscht,
durch Deutschlands und Finnlands
Sieg im Osten gerettet ist. Wann wird
dies« Erkenntnis sich in der breiten
Masse Bahn brechen? Wann?

einst so viel berühmte, als neuer
Sündenbock den Aasgeiern vorge-

Sein Nachfolger Ist Generalleut
nant Sir Henry Royds Pownall. Er
ist 54 Jahre alt und war General
stabschef des englischen Expeditions
korps in Frankreich, das er mit in
die Katastrophe von Dünkirchen ge
führt hat. Nachher hatte man ihn
zum Generalinspekteur der Heimweh
ren. jener von Churchill aufgestellten
Heckenschützenbanden, ernannt. Die
sen Angaben über die militärische
Laufbahn des neuen Oberkommandie
renden in Ostasien weiss Reuter aber
eine bezeichnende persönliche Be
merkung anzufügen: Er ist „solda
tisch gebaut", hat dunkles Haar und
graue Augen, liebt Skiläufen und An
geln und ist ein erfolgreicher Golf-

Neue
Ritterkreuzträger

Berlin, 27. Dezember
Der Führer und Oberste Befehlsha

ber der Wehrmacht verlieh auf Vor
schlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe Reichsmarschall Göring, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Hauptmann Triebe. Batteriechef in
einem Flakregiment. Oberleutnant
Schwegler, Staffelkapitän in einem
Kampfgeschwader.

Neues in Kürze
Eine Gesandtschaft Thailands ln
Mandschukuo

Die thailändische Regierung be
schloss laut Kokutsu die Errichtung
einer Gesandtschaft in Hsingking.
Thailands Militärattache in Tokio, Lu-
ang Varayodha, wurde zum Gesand
ten Thailands in Mandschukuo cr-

Bolivlen auf der Konferenz von Rio
Nach Meldungen aus La Paz wird

Aussenminister Anze Matienzo die
für die Konferenz von Rio de Janeiro
bestimmte bolivianische Delegation

Einführung von Brotkarten
in der Türkei

In den allernächsten Tagen ist mit
der Einführung von Brotkarten zu
rechnen. Die Vorbereitung für ihr«
Ausgabe in den grossen Städten sind
im Gange.

DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTLAND
Riea. Schmiedestr. (Kale)u lela) Nr. 24.

V«rtag«direktor Ernst H e y c k e;
Ifauptschriftleiter Dr. Fritz Michel,
Stellv. Haiiptsrhriftleitcr Dr Hermann

11 a ii m h a u e r; alle in Riga
AhonnomcnUpreis: 2.50 RM cinschltoss-

lieh Zustellgebühr. Einzclverkaulspicis
0.10 RM. — Im Reich: Monalsbrzug
3.42 RM einschliesslich Zustellgebühr!
Ciinzelveikaufsprcis 0.20 RM Feldpost
nummer: An die Dienststelle 46250 A.
Die Zeitung Ist hei jeder Postanstalt ins
Reich zu abonnieren.



A Bmahi IMt DEUTSCHI! ZEITUNG IM OSTLAND trfit *

Porträt des Tage»:

F. X. Schwarz
ü* tarn Xaver Schwort, der Reichs-

• Schatzmeister der
vor wenigen Tagen »einen bö. Geburt»-
iag. Trott diene» Alter» »tcht er
»IHwnkraltig wie fe an der Spitze da
finanzverwultung der Perlet und ar
beitet — wie er kürzlich />«•/ einem
Besuch de» neuen Gaue% Oberst hie-
Bien» unterstrich — kBU4§ I <n allein
daran, soziale llelreuung der
hauptamtlich bei der Bewegung Tüti-
gen Immer mehr tu verbessern.
Wenn der Reichsschntzmeisier eine
»'>i>i'§ ABbIcÜ vdtwIrkNchem lutmm,
von der eine vlcliuusendkdplige Ge-
Mgschuit im ganzen Reich bet rollen
wird, dann geht schon daraus pervor,
mit welcher Könnerschall er »ein Amt
meisterte Ungeheuer gross sind die
Zahlen, mit denen er tu rechnen hat
Au» den unzähligen ülnrelbeltrügen
der Millionen von Parteigenossen, der
Beitragszahlung der Gliederungen
der Partei — also der SA. SS, NSKK.
NS, Fliegerkorps, IIJ, N§ ff IW
Behalt und NSD-Studenlen- und Do

zentbund — setzen sich die Summen
zusammen, die der Relchsschatrmei-
Bter verwaltet und Wir die Partei und
ihre Zwecke einsetzt.

Parteigenosse Schwarz wurde am
27. November 1875 ln Günzburg an
der Donau geboren. Nach seiner
Schulentlassung schlug er die mittle
re Beamtenlautbahn ein. 1894 wurde
er zum Inldhterie-Lelbreglment ein
gezogen und land nach Ableistung
»einer Dienstpflicht Im Militärver-
waltungsdienst Verwendung. 1900 trat
er in den Dienst der Stadtverwaltung
München über, wo er zuletzt den Po
sten eines Verwaltungsoberinspektors
bekleidete. Den Weltkrieg machte
Pg. Schwarz beim bayerischen Land-
wehr-lnlantcriereginv'nt 2 mit.

Nach dem Zusammenbruch des Kai
serreiches und der schweren Notzeit,
dir gerade die Stadt München unter
der Ratediktatur durchmachen musste,
suchte der Reichsschatzmeister wie
so viele echte deutsche Männer nach
dem Weg, der das Reich aus der Not
herauslühren könnte. Er hatte damals
das besondere Glück, den Führer
kcnncnzulernen. Damit sfond er an
dem grossen Wendepunkt seines Le
hens. Fr trat schon im Jahre 1922 der
NSDAP bei. nachdem er sich schon
zuvor bei der Gründung des Kampf-
hundes und der Einwohnerwehr

Münrhens aktiv eingesetzt hatte
Nach der Auflösung der Partei und
der Bcschlaanahme ihres Vermögens
im Jahre 19? 1 nahm Parteigenosse
Schwarz das Amt des ersten Kassie
rers bet der von Hermann Esser ge
gründeten „Grossdeutschen Volksge
meinschaft" an Als der Führer 1925
die Neugründung der NSDAP durch-
liihrte. gab Pg. Schwarz seine Stel
lung als Beamter der Stadt München
aut. um sich nun völlig der Bewe
gung tu widmen. Der Führer ernann
te ihn schon damals rum Reichs-
schatzmeister. Als die Bewegung an-
wuchs und die finanzielle Verwaltung
immer grössere Bedeutung gewann,
erteilte Adoll Hitler seinem getreuen
Gclolgsmann die notarielle Voll
macht tur alle vermöaensrechtlichen
Angelegenheiten der Partei. Seitdem
übt der ReichsschaUmcistcr im Na
men Adoll Hitlers die Finanzhoheit
über die gesamte NSDAP aus.
Gleichzeitig führt er die Finanzniit-
sicht über alle der Partei anaesch/os-
srnen Verbände. Alle diese ver-
mögcnsrechllichen Bestimmungen der
NSDAP wurden in den Durchführungs
verordnungen zum Gesetz zur Siche
rung der Einheit von Partei und Staat
verankert.

Reichsschatzmeister Schwarz, der
dem deutschen Volk durch die Orga
nisierung der WHW — und der Ar-
beifrhcschaflungslotterle weitete we
sentliche Diens*e geleistet hat. ist
Inhaber des Goldenen Ehrenzeichens
der Bewegung. Er ist Obergruppen
führer der SA und der SS, ausserdem
Ehrcntührcr des NSKK und des
Re>chsorheilsdienstes. Seit 19 3.1 ist
Reichsschatzmeister Schwarz, der Eh
renbürger der Hauptsladt der Bewe
gung, Mitglied des Reichstages.

HERZOG JAKOB
Kurländische Kolonien in Afrika und Westindien

Von der See waren die deutschen
Kielte gekommen, die dem Balten-
land kulturell und politisch ein deut
sches Gesicht gegeben haben. Bi
schöfe, Kdufleute, Ordensritter als
Träger der deutschen Tat im Balten
raum waren über See gekommen, ioi-

Münze aus der Zelt Herzog Jakobs
mer erneuerten sie ihre Kraft über
dte See her. Die Ostsee war dafl
Schicksal des deutschen Baltenlan
des. Immer galt et gegen den Feind
aus dem Osten auf Wacht zu sein.

Eine dauernde Mittlerrolle zum Inne
ren des Kontinents hin war ausge
schlossen bei der Unberechenbarkeit
des östlichen Nachbarn. So war es
die Aulgab« des deutschen Balten-
landet, eine deutsche Küste an der
nördlichen Ostsee zu garantieren.
Der deutsche OfdUiltlit und dl#
Hansa waren die politischen Formen
dieser Aufgabe in der Blütezeit des
Deutschtums int Ballenland gewesen
Erde des Hi. Jahrhunderts fanden

impulse für seine spätere Kolonial-
tätigkeit. 1638 kehrte Jakob mach
Kurland zurück und übernahm an
Stelle seines kranken Onkels Fried
rich die Regent schalt des Herzog
tums. Als drei Jahi« spater Herzog
Friedrich starb und Jakob Herzog von
Kurland wurde, da hatte er schon
kraftvoll begonnen, die Grundlagen
für seine spatere See- und Kolonial-
Politik zu legen. Schon im ersten
Jahre seiner Reger,tsc haft beginnt Ja
kob mit dem Ausfrau des ..Fortes oder
Einfahrt saa Windaw* auf »eine per-
ähnlich** Kosten. Dort antat and bald
auch eine später in ganz Europa be
kannte Schiffswerft. In den beiden
darauffolgenden Jahren nimmt er Ver
bindung m<t Dänemark. Spanien und
Holland auf. 1641 fährt eins der

ersten grosseren Schilfe seiner Werft,
der MWaJliich~# nach Portugal Syete-
matisch baute Jakob se.ru- $4 MU( lit
aus und 1645 fahren seine Schilfa
nach Afrika und Westindien. So

dehnte der Herzog schon während sei
ner Regentonzeit seine Seeverbindun-
gen über ganz. Europa aus. 1643
scbliesst der Herzog mit Dänemark
einen grundlegenden Vertrag über
erleichterte Durchfahrt durch den von
den Danen beherrschten Sund, den
Zugang zum Weltmeer. Die Zeit bis
mm He rbst 1649 war in kolonialpoli
tischer Hinsicht eine Vorbereitungs
zeit, in handeis- und seepolitischer
eine solche erfolgreicher Aufbau-

Ähnlich wie der Grosse Kurfürst
Raule als „Direktor" für seine Kolo
nialunternehmungen später gewann,
verpflichtete Herzog Jakob sich den
Holländer Henry Momber aus Amster
dam. Am I. Juni 1650 schloss er in

Eines der grössten Schilfe der herzöglichen Flotte die „Fax"
diese beiden Gewalten ihr Ende. Aber
noch einmal bildete sich für über hun

dert Jahre ein staatliches Wider
Standszentrum des Deutschtums. Der
letzte Ordensmeister rettete aus dem
zusammenbree henden Ordensstaat
das Herzogtum Kurland. Als Herzog
Gotthardt stellte er steh 1552 an die
Spitze des Herzogtums, das allerdings
unter polnischer „Hoheit" stand.
Sein Sohn Herzog Wilhelm versuchte
in einem Staatsstreich das polnische
Lehnsverhältnis ganz zu lösen und
den politischen Widerstand des Adels
gegen ein starkes Herzogtum auszu
schalten. Dieser Versuch missglückte.
Von 1616—1642 führte Herzog Fried
rich, der Bruder de« gestürzten Her
zog Wilhelms, eine Scheinreqierunq:

Wirklichkeit herrschte auf dem
bieiten Land der Adel.

Inzwischen war 1610 ein Sohn Wil
helms geboren: Jakob. Als sein Va

vertrieben wurde, musste auch er
seine Heimat verlassen. Am kur

fürstlichen Hof in Königsberg, dann
in Berlin wurde der junge Prinz er
zogen. Schon als Dreizehnjähriger
besuchte Jakob die Universitäten Ro
stock und Leipzig. Dann weilte er
etwa 10 Jahre in der Heimat, er er
hielt hier seine praktische staats-
mannische Schulung und nahm an
verschiedenen Kämpfen des Dreissig-
jährigen Krieges teil. Dann begann
seine zweite ausländist he Lehrzeit.
1635 besuchte er Paris und soll dort
seinen Paten den König Karl 1. von
England getroffen haben. Seine wert
vollste „Auslandszeit" war die in den
Niederlanden. Hier schloss er auch
mit seinem jungen Vetter Friedrich
Wilhelm, dem späteren Grossen Kur
fürsten, enge Freundschaft. Hier er
hielt er genau wie dieser die Huupt-

Mitau mit diesem einen Bestallungs
vertrag ab. Der Sitz des neuen Direk
tors war ausserhalb des abgeschnitte-
nen Ostseebeckens in Amsterdam.
Das brachte zwar verschiedene Nach
teile mit sich, sicherte aber von einer

Herzog Jakob von Kurland

Weltmetropole aus den direkten Zu
gang zu den überseeischen Räumen.

Mitte des Jahres 1650 beginnt der
Herzog zwei Schiffe fiir die Gui
neafahrt auszurüslen, die Korvetten
„Walfisch" und „Krokodil". Mit der
Leitung der Expedition betreute er
den Dunen Pieter Schulte, wie es über
haupt für die Kolonialpolitik des Her
zogs ein Verhängnis war, dass die
Handelnden dubei fast ausschliesslich
Ausländer waren, die wohl kaum
aus vaterländischer Begeisterung in
die Dienste des Herzogs traten. In
einem günstigen Augenblick begann
der Herzog mit seinem Unternehmen:
die europäischen Gressstädten befan
den sich nach dein Dreissig jährigen
Krieg in einem Erschöpfungszustand,
der es ihnen nicht möglich machte,
der jungen kurlaudischen Kolonial
politik Schwierigkeiten zu machen.
Zudem hatte sich der Herzog durch
eine Reihe günstiger Neutialitatsver-
trage gesichert, soweit das in der da
maligen Zeit überhaupt möglich war

Trotzdem entschloss sich der 11er
zog. der Gründungsfuhrt seiner Flot
tille einen starken militärischen
Schutz mit/.ugeben. Unter dem Befehl
eines kurländischen Offiziers, des Ma
jors Joachim Deniger aus Goldingen,
liess er zwei Kompanien aufstellen,
d.e den Schutz auch der neu zu grun-
dtnden Kolonie übernehmen sollten
t m vollkommen unabhängig zu sein,
liess er nicht — wie ursprünglich ge
plant — die Expedition in Amsterdam
starten, sondern in Kopenhagen und
in Flekkerou einem kleinen Fischer
hafen. den er eigens für seine Uber
seefahrten auf norwegischem Boden
\on der dänischen Regierung gepach

tet hatte. Es wird wohl zwei
Berichte über die Fahrt gegeben
haben, die von Major Deniger
„Rapport von Joachim Deniger gewese
ner chargant mayor, was auff die atr-
ranisrhe gambische Reise istgesuccer-
dirt ao 1651 'ao 1652", die inzwischen
ira Chaos der bolschewistischen Zer
störung untergegangen ist. Weiter
das Tagebuch des Kapitäns Pieter
Schulte „Journal van het Crocodil..
das von dem erwähnten Historiker Dr.

Otto Heinz Matthiexen. Leiter des
Historischen Seminars der Reichsuni
versität Posen, entdeckt wurde.

Am 3. September 1651 gehen die
beiden Schiffe von Kopenhagen aus zu
ihrer denkwürdigen Fahrt in See. Nach
vielen Zwischenfällen und den see
männischen Schwierigkeiten einer da
maligen Uberseefahrt erreichen die
kur Und Ischen Schiffe die Gambiamun-
uunq in Westafrika Am 26. Oktober
1651 erklären die Beauftragten des
Herzogs um 15 Uhr die Mündung des
Gambiaflusses für kur ländischen Be
sitz. Damit hatte zum ersten Male in
der deutschen Geschichte ein deut
scher Staat den Weg zur deutschen
Kolonialpolitik beschritten. Erst ^ 31
Jahre spater gründete der Grosse Kur
fürst d e Kolonien Grossfriedrichsburg
an der Goldküste und versuchte den
von Jukob begonnen Weg zu eigener
deutscher Kolonia*politik fortzusetzen.

Das Verdienst. Begründer d~r deut
schen Kolonialpolitik zu sein, hat also
ein ..auslanddeutscher Fürst, der aus
dem Grenzraum im Osten heraus, als
dieser seihst sich ihm versperrte, eine
Tat begann, die allerdings erst in un
serer Zeit ihren Sinn erhalt. Herzog
Jakob wir einer der grossen kolo
nialen Vorläufer, die we,t ihrer Zeit
vorauseilend einen Weg beschrit’en,
der unserem Volk gleichen Anteil an
den Räumen der Frei- gehen sollte.

Der Herzog batte Gambia nicht von
iinncfiihr als Kolonie gewählt, sie
sollte nur ein Anfang s-in in seiner
cirossztiqigen Planung. Gambia sollte
ihm das Gold liefern, d is seinen Staat
in die Lage setzen sollte, grössere Un
ternehmungen zu beginnen. Dann sollte
Gambia Ausgangspunkt für seinen
afrikanischen Negerhandel werden, der
damals bei allen Kulturvölkern Brauch
war. Um diesem Handel mit „SVLi-
\ en" ein gesichertes Absatzgebiet in
Sud- und Mittelamerika zu gehen,
gründete der Het zog bald eine zweite
Kolonie. Er liess am 24. Mai 1654
durch Mollens den Jüngeren die
Insel Tobago in Besitz, nehmen.,
die in der Nähe der Insel Trinidas vor
der venezolanischen Küste liegt. Mit
Hilfe der Wirtschaft liehen Kräfte die-

Einc Karte der Insel Tobago aus der zweiten Hallte des 17. Jahrhunderts
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•er Kolonien wollt« Herzog Jakob
«Mrh Ostindien greifen. Daneben hül
le er Piene und Verhandlungen um
die Sudsoe, Rratili« n und «ndere (Je-
biete. Aber e, tollte tu h bald erwei
sen, dass tein kleiner Staat biw. er
Allein (denn aut »einen Mitteln wurde
die Kolonialpolitik begonnen — er
wer der grösste Grundbesitzer en der
1

die Missgunst der grossen Md« hte «ei
ne Kolonien zu behaupten. Zudem
musste er Ib58 bei der Lioberumj Kur-
Und« durch die Schweden ausser l an
de« gehen. Im selben Jabre verlor
Kurland Tobago wieder und ein
Jdhr »pdter such Gambia durch

De« Kapitel kurtändisrher Kolonial-
Politik war beendet und geriet voll-
kommen in Verrjettenheit, und erst in
den letzten Jahrzehnten belebte da»
Raltendeutt« hturn, und dann sogar wei
te Kreise im damaligen lettischen
Freistaat, die Tradition dieser Zeit.
Die deutsche Öffentlichkeit aber hat
te die Versuche Jakob« vergessen.
Nur die ßallendeuttc hen bra« hten das
Witten um die kur ländischen Kolo
nien in stärkerem Masse mit in»
Reich. Die im Ganzen aber unklaren
Vorstellungen auf diesem Gebiete zu
beseitigen und dem deutschen Volk
ein Zeugnis der kur ländischen Kolo-
malpolitik zu t« haften, unternahm der
schon oben erwähnte Dr. Matthlcsrn
In seinem ausserordentlich tiefschür
fenden Werk „Die Kolonial- und
DbersrepoiitHt der kurUndischen Her
zoge im 17. und 18. Jahrhundert
Dr. Matthiesen hat sich damit zweifellos
ein grosse» Verdienst um die Bereiche
rung der historischen Beweisführung
der deutschen Kolonialpolitik erwor-

Wenn wir heute rückschauend die
luriandische Kolonialpolitik betrach
ten, so bleibt uns fOstzustellen, dass
sie in ihrer Zeit verfrüht war, denn
es fehlte das starke Reich und das
deutsche Volk al« die wesentlichen
Voraussetzungen einer deutschen Ko-
lonialpolitik. Wer aber wollte dem
Herzog Jakob aus seiner Weitsicht
and seinem kaufmännischen Wage
mut einen Vorwur! rn ichen! Er dach
te an die durchaus leule Möglichkeit,
durch die wirtschaftlichen Kräfte
von Kolonien das Herzogtum zu
starken urijJ es umso besser
in seiner östlichen Situation zu si
chern. Zudem blieb ihm nach Osten
hin gar keine Moglic hkeit: das gewal
tige Russland hatte ihn — Wie sich
einmal ein Kenner der Baltenge
schichte äusserte —- „in die Ostsee
geschleudert'. Die Kolonialpolitik
war weiterhin hei ihm wie bei dem
grossen Brandenburger kein Mittel
der persönlichen Bereicherung, son
dern eine staatsnotwendige Aufgabe.
Ein Gesandter des Grossen Kurfür
sten. der einmal in Sonderauftrag be:
Herzog Jakob weilte, berichtet ui den
„Rationes in rontrarium" über dessen
kolonialpolitische Auffasungen, hin
sichtlich einer deutschen Aufgabe der
Kolonialpolitik. Der Herzog lobe den
Grossen Kurffirsten — heisst es dort
— dass dieser „die verfallenen Com*
mema in Deutschland wieder auf*
richten helle'. Das an der Gambia-
mundung von Herzog Jakob gegrün
dete Bajona ist das heutige in der
ganzen Welt als Verkehrsknotenpunkt
bekannte Bathurst. Von hier aus star
teten bis zum Beginn dieses Krieges
d e Maschinen der Deutschen Luft
hansa um che europäische Post über
den Südatlantik nach Südamerika zu
bringen.

Das unsichtbare Band
Kampfkameradschaft von Ost and West

VOn KRIECISBE RICHTER HARALD VON R A W LI KO W S KI-C H O Li W A
PK. So Ist das meist täglich bet an«

im Kanal: Wenn der Iomroy sich
über den „Bac h“ her über zumogeln
versucht, dann gerät er zunächst in
den IViierhayel unserer kleinen Si-
cherungslahizcuge, bis buch über
ihnen di« wiiidhundsc hnelleu Jäger
sich dein Lultkampl entgegenttur/en
und die Angreifer ganz gleich wie- ,
viel, vernichten oder zerfetzen. Sie
sind die Kampfgefährten des Kanals:
Die Minner der Sicherungsfahr/eiicje
m der vordersten Linie vor der Insel,
tagt der Jagdflieger 5000, 6000 oder
7000 Meter über ihnen, nachts der
Kampfflieger auf dem Heimflug von
der Insel und hinter ihnen die Män
ner, an den zu jeder Sekunde berei
ten Geschützen. Ein unsichtbares
Hand verbindet sie alle miteinander,
aus dein gemeinsamen Kampfe ge-

S»e sind die stillen Helden der Luft
schlachten am Kanal, der Geschütz
führer an Bord, der an «mem Tage
aus einer lächerlichen feindlichen
Überzahl zwei Boruber herunter holt,
der junge Jagdflieger mit 17 Ab
schüssen in den letzten Wochen, die
er dicht über unseren Köpfen und

| hoch in den Lütten in harten
i Kämpfen erzielte, die (*»esc hut/bedie-
1 nung einer Flak-Batterie mit 11
' weissen Abschussrinocn am Geschütz-
rohr. Sie setzen jeden Tag aufs Neue
das Wort des Führers, dass wir den
Briten schlagen werden, wo wir ihn
treffen, in die Tat uru. Da» wissen
wir. d e uns der Befehl im Westen
hielt, während die Kameraden im
Osten marschieren dürfen, dos weis«

die Heimat und das erfahrt in
nüchternen Zahlen täglich die Welt.

Und weil sie der Kampf gegen die
Insel, der jeder Feuerstcss ihrer Mo*-
tchinengewehrc, jede Granat» ihrer
Geschütze ununterbrochen Tay und
Nacht gilt, in besonderer Weise von
jeher miteinander vei bumlen hat,
darum steht heute irgendwo auf ei
nem Fliegerhorst un Osten jener jun
ge Leutnant z. S. und Vorpostenboots
komnv'.ndant. den der Ritlerkreuzur-
luub für einige Tage vom Kanal weg

nach einer kleinen Stadt der Flieger
und Mug/eugmonteure im Osten führ
te, wieder mitten unter seinen alten
Kampf gelahrten vom Kanal, den Jagd
fliegern, die so oft hoch über Semem
kleinen Vorpostetiboot dem Feind
enlgegenbrausten und die nun seit
dem Ostleldzug mit dabei waren, als
die holte hewistisclie Luftwaffe zer
schlagen wurde.

Kamphjelabrten der Luftwaffe und
der Krieymtiurine, Kameraden von ge
stern am Kanal, die ein unsichtbares
Band über Tausende von Kilometern
miteinander verbindet. Jeder weis«
von der soldatischen Leistung des an
deren, weist was es heisst, wenn iro
Kanal kleine Vorpostenhoote in drei
Schnellbootgcfcchten Sieger über die
Engländer blieben, unlängst über einen

ganzen britischen Schnellbootverband.
41 Geleite durch den Kanal brachten
und ein junger l.eutnant z. 8 hierfür
als erster Voipostenbootskommen-
d«»t da» RHlMfltfMS tragt. Und an
dererseits der Kampfgefährte von ge
stern inzwischen im Osten 19 weisse
Balken mit dem Sowjetstern an das
Seitenruder seines Jägers pinseln

Es werden nicht viele Worte dar-
über verloren, das Ist nun einmal so

»M iten Aber das Stand« hen.
das der Kommandeur am nächsten
Morgen dem jungen Ritterkreuzträger
vom Kanal von dem Musikkorps der
Flieger bringen lässt, ist wie ein
Händedruck des im Osten kampfen
den Soldaten „Wir kommen wieder —
und dann gegen den Briten!"

„Offene Stadt“ als Vorwand
Philippinos beschuldigen die USA
Schanghai, 27. Dezember

Die USA Machthaber auf den Phi
lippinen haben Manila zur offenen
Stadt erklärt. Unter den Philippinos
und den ( hineseu in Manila herrscht
darüber helle Linporung. besonders
nachdem b« Launige worden ist, dass
es sich bei dieser Erklärung um eine
völlig einseitige Verlautbarung für
L'SA-Behörden handelt, ohne Einver
nehmen der Japaner, die diese Erklä
rung des (kfderels Mc Arthurs nicht
anerkennen.

Die Bevölkerung verdächtigt das
USA-Obcikormnando in aller Öffent
lichkeit, die Erklärung nur als Vor
wand für den Abzug der Truppen aus
Manila abgegeben zu haben, um die
Stadt ihrem Schicksal zu überlassen.
Zum ersten Male gehen dein Volk die
Augen aul über die Schwäche der
ÜSA Machthaber an allen Fronten,
nachdem die Oltentlichkeit bisher
durch strenge Zensuruiussnahmen
über die tatsächliche Lage völlig im
unklaren gelassen wurde. Allenthal
ben äussert sich auch lebhafte Unzu
friedenheit über das Verhaften des

philippinischen Präsidenten Queren,
der mit einem Stahlhelm auf dem Kopf
mit seiner Familie Manila in einem
Motorboot mit unbekanntem Ziel ver
lassen hat, ohne Erklärungen über die
Lage abzugeben oder gar Anweisun
gen über die nunmehl notwendigen
M.issnabmcu zu hinterlassen.

USA - Korrespondenten berichten,
dass japanische ! lieget fast unbehel
ligt über der Stadt und dem Flughafen
Cavite kreisen, man spricht davon of
fen, dass die USA Machthaber den
Verlust der Philippinen der japani
schen Überlegenheit zur Luft und dem
Fehlen jeglichen Nachschubs au Mate
rial zuzuschreiben haben.

Der Philippmen-Präsident Quezon
hat nachträglich eine Erklärung her-
ausgegebeii, dass er auf den Kat
des USA-(iouvemeuis Mc Arthur die
I Iduptstadt vei lassen habe. Er werde
vou dem Punkt, wo er sich gerade
aulhalte, die Zollverwaltung weiter
leiten! Gleichzeitig hat der amerika
nische Oberkommissar Sayre einen
Erlass herausgegeben, aus dem her
vorgeht. dass er ebenfalls sein Büro
aus Manile verlegt hat

Die Gefahr für Australien
Telegramm Curtins an Churchill

Df« USA-Verbrechen
mij Mindanao

Tojo vor dem Oberhau«
Tokio, 27. Dezember

Ministerpräsident Tojo teilte in sei
ner Eigenschaft als Kriegsminister un
Oberhaus mit, dass nach bisherigen
Ermittlungen die japanischen Trup
pen auf Mindanao etwa 18 000 japa
nische Staatsangehörige gerettet ha
ben. d«e vor Ausbruch des Pazifik-
Krieges ins Gefängnis geworfen wa
ren. Zu den Opfern des Blutbades
auf Mindanao, das von den USA-
Truppen aiigerichtet wurde, gehörten
38 japanische Zivilisten, die er
schossen wurden,* 10 weitere seien auf
andere Art ums Leben gekommen.
Tojo, der seiner tiefen Trauer über
diese Verluste Ausdruck gab. er
klärte, dass die japanischen Besät-
ziingsliuppcn an den feindlichen Sol
daten, die an der Einkerkerung, Ver
folgung und Niedcrmetzelung der Op
fer Schuld seien, gerechte und ange
messene Vergeltung übten. Trotz der
bedauerlichen Zwischenfälle in Davao
habe die kaiserliche Regierung nicht
im geringsten ihre Taktik geändert,
unschuldige Nirhtkämnfer feindlicher
Nationen, die sich in dem unter japa
nischer Herrschaft stehenden Gebiet
auf halten, zu verschonen.

Japans Beute in
Penang

Schanghai. 27. Dezember
Wie der Sprecher der Armee mit

teilte. erbeuteten die Japaner auf Pe
nang rund 1 000 Kraftwagen. 10 Mo
torboote. über 130 000 Tonnen Zmn,
2 000 Tonnen Gummi und grosse Men
gen Lebensmittel.

Borneos öl für Japan
Tojo Uber die Förderung

Tokio, 27. Dezember
Ministerpräsident Tojo erklärte im

Parlament, laut Domei, bei einem Be
richt über die Kriegslage, dass nach
der Reparatur der beschädigten CJIan-
lagen auf Borneo annähernd 20 Öl
quellen innerhalb eine« Monats be
triebsfähig gemacht werden würden.
Diese Quellen würden für den japa
nischen Bedarf ab Beginn des näch
sten Jahres vermutlich 500000 Ton
nen Ol liefern. Die Engländer hätten
auf Nordborneo schon 3 Monate vor
Kriegsbeginn mit der Zerstörung der
Ölquellen begonnen. Am 9. Novem
ber hätten sic viele Quellen in Brand
gesteckt. Insgesamt seien etwa ISO
Bohrtürme zerstört worden.

Genf. 27. Dezember
Die „Daily Mail" lässt sich von

ihrem Korrespondenten aus Sidney
berichten, der Ministerpräsident von
Australien, C'urtin, habe an Churchill
und Roosevelt in Washington ein Te
legramm gerichtet, in dem er Austra
liens Ansichten über eine erfolg
reiche Führung des Pazifikkrieges
dargelegt habe. Es sei das erste Mal,
so hebt das Londoner Blatt hervor,
dass ein australischer Premiermini
ster direkt mit dem Präsidenten der

I USA in Verbindung getreten sei. ln
dem Telegramm Curtins heisst es u.
a. Canberra sei erschüttert über den
Mangel an britischen Luft- und See-

I slreitkräften auf und um Malakka
und vor allem über die Aussicht,
dass Singapore möglicherweise von

I Japanern erobert werde. Deshalb

I setze mich die australische Regierung dafür ein, dass sofort grossere
Verstärkungen für in Singapore sta

tionierte Empire Luftwaffe herange
zogen würden. Der australische Mi
nisterpräsident sei der Auffassung,
dass früher sowohl die britische Re
gierung als auch die britischen Ober
kommandierenden auf Malakka völlig
mefuhrende Beuchte über die Ver
teidigungsanlagen auf Singapore und
Malakka selbst ausgegeben hätten.

D e Landung von etwa 80—100 000
Japanern mit Hille von 80 Transpor
tern auf der Insel Luzon werfe, so
wird in dem Telegramm weiter fest-
gestellt, ein grelles und bezeichnen
des Schlaglicht auf die Schwäche der
Alliierten. Die irn australischen
Kriegsrat am letzten Dienstag vorlie
genden Berichte besagten, dass die
alliierte Luftwaffe im Pazifik keiner
lei Aussicht habe, mit der japani
schen Luftwaffe fertig zu werden, die
so erfolgreich die japanischen Ge
leitzuge und Kriegsschiffe schütze.
Mit wachsender Kühnheit schickten

die Japaner gewaltige CHeftrffge
nach strategischen Punkten im Pa
zifik. In dieser Tatsache erblicke
man in Australien einen weiteren

Beweis für die Unzulänglichkeit der
alliierten Streitkräfte im Fernen

Die Gefahr für Australien werde
nach Ansicht der australischen Mini
ster „unerbittlich grösser" sein, wenn
es den Japanern gelinge, noch wei
tere militärische Erfolge zu erzielen
Selbst wenn Singapore aushalte, sei
das für die Verteidigung Australiens
von so gut wie keiner Bedeutung. So
bald alle übrigen Teile der Halbinsel
Malakka an die Japaner verloren
seien, so berichtet der Korrespon
dent dann noch, werde vom australi
schen Kriegskabinett erwogen „je
mand anders" mit der Überwachung
der australischen Flugzeugproduktion
zu betrauen.

Wavell
im Luftschutzgraben

Bangkok, 27. Dezember
Wie ans Rangoon gemeldet wird,

erhielt General Wavell den ersten
wirklichen Vorgeschmack vom Pazi
fik-Krieg. als er auf dem Flugplats
Rangoon landete. Wavell hatte die
Maschine kaum verlassen, als die
Alarmsirene heulte. Er suchte dar
auf eiligst in einem Graben Schutz,
während die Japaner den Platz, mit
Bomben behämmerten, wobei das
Flugzeug des Britengenerals zerstört

tcogm DicGSyOodiptöQung

Ungarns
politische Jahresbilanz
Von unserem Sp.-Berichterstatter

Budapest. im Dezember
Ungarn konnte auch im vergangenen

Jahr sein Gebiet dank der konsequen
ten Befolgung seiner traditionellen auf
Deutschland und Italien auscjenchte
ten Ausscnpolitik erweitern. Im Ge
gensatz zu den Wiedererwerbungen
der vergangenen Jahre erfolgte die
Rückgliederung der Batschka und der
»ihrigen Südgebiete nicht als Ergebnis
von Schiedssprüchen, sondern zufolge
unmittelbarer Einschaltung in die be
waffnete Vergcltunqsnktion Deutsch
lands gegen das einstige Jugoslawien,
durch' Einsatz, der eigenen jungen
Wehrmacht. Wenn auch im wesent
lichen bei der Rückgliederung der
Sudgebiete keine eigentlichen Kampf
handlungen durchzuführen waren, so
erwies sich die wiedererstandene Hon
vrd doch ihrer ruhmreichen Tradition
würdig; sie führte den Einmarsch, die
Besetzunn und Befriedung ehemals un
garischer Südgebiete erfolgreich durch.

Den vollen'Nachweis seiner militä
rischen Einsatzfah.nkeit konnte Un
garn allerdings erst erbringen, als
wenioe Tage nach Beginn des Vem.ch-
tungsfeldzugs gegen den Bolschewis
mus Ungarn seirerseit« in Erwiderung
des fe gen Überfall« d«r roten Flieger
auf die offene S*ad» K*«chau und an
dere nichtmilitärische Ziele zu den
Waffen griff und seine Truppen über
die Karpathcnk-imme gegen den Bol
schewismus in Marsch «etzte. In eng
ster Zusammcna beit mit dem deut

schen Bundesgenossen säuberte die
Honved das galizische Karpathen-Vor-
gclande innerhalb von knappen zwei
Wochen, worauf das schnelle Korps,
bestehend aus zwei motorisierten und
zwei Kavalleriebrigaden. verstärkt
durch Verbände der Grenzjäger und
Radfahrer dem deutschen Oberbefehl
unterstellt wurde. Die ungarische
Honved stand in den Kämpfen in der
Ukraine, deren Höhepunkt wohl ihr
starker Anteil an der Eroberung von
Nikolajew gewesen sein durfte, bis
auf den heutigen Tag ihren Mann im
Felde und heftete neuen Ruhm an alte
Fahnen.

Die innere Front, wenn man das
friedliche Hinterland Ungarns so nen
nen darf, hat bisher vom Krieg nicht
viel gemerkt. Namentlich die juden
gesättigte Bevölkerung der Landes
hauptstadt Budapest scheint nicht viel
vom Kriegsgeschehen und vom Schi« k-
«alskampf Europas, an dem die unga
rische Wehrmacht unmittelbar betei
ligt ist. Kenntnis nehmen zu wollen.
Dies vor allem insofern, als es sich
um positive Beiträge handelt. Die täg
liche Liste iiher Festnahme bzw. Ab
urteilung von Warenhamstern. Schie
bern und Preistreibern, zu 80 v II.
Juden, spricht ihre eigene unmissver
ständliche Sprache. Für diese uner
wünschten Elemente ist der Krieg
nichts anderrs als eine besondere Ge
legenheit für finstere Geschäfte be
sonderer Art auf Kesten der ungari
schen Wirtschaft und des Volksganzen.
Die Regierung ist aber in realpoliti
scher Erkenntnis der aussenpolitrschen
Notwendigkeiten daher, auch im In
neren Ordnung zu schaffen. Der un
längst erfolgte Wechsel auf dem

Posten des Versorgungsministers ist
ein unverkennbares Anzeichen dafür.

Die Versorgungslage ist teilweise
rocht schwierig geworden. Die Miss
ernten der letzten beiden Jahre sowie
Organisationsfehler, deren Anfänge
bis auf viele Jahre zurückreichen, fer
ner ein gewisses Lavieren zwischen
den althergebrachten Methoden eines
wirtschaftlichen Liberalismus sowie
die Versuche zur autoritären Wirt

schaftslenkung sind die Ursachen da
für. Diesen Versuchen ist es jeden
falls noch nicht gelungen, der Teuerung
Einhalt zu gebieten . . . Das Anstei
gen der Preise, das seit eineinhalb
Jahren anhält und z. B. bei den Lebens-
mitteln bereits hundert Prozent über
schritten hat, ist keineswegs auf sei
nem Höhepunkt angelangt, sondern
gellt v. . !ter. Während, um nur die
wichtigsten Nahrungsmittel zu erwäh
nen. im Brotgetreide der Bedarf ge
deckt ist, zeigen sich zunehmende
Schwierigkeiten auf dem Gebiet der
Fett Versorgung. Dieser Umstand kann
mit der Missernte allein nicht erklärt
werden. Verantwortlich dafür ist
vielmehr, wie dies gerade in diesen
Tagen im Parlament aus den verschie
densten politischen Lagern gesagt
wurde, eine verfehlte Preis- und Ver-
leilungspolttik, wofür aber, wie be
reits erwähnt, das gegenwärtige Re
gime nicht allein das Verschulden

Es Ist aber anzunehmen, dass dank
des Reichtums des ungarischen Bodens
es na« h einigen vorübergehenden
Schwierigkeiten der Regierung gelin
gen wird, der Versorgungslage Herr
zu werden und so nicht nur den inne
ren Redaif vollauf zu decken, sondern

darüber hinaus der Berufung Ungarns
als Anrarland wieder gerecht und wie
derum landwirtschaftliches Ausfuhr
land zu werden.

Ungarn hat sich lm vergangenen
Jahr entsprechend der Geradlinigkeit
seiner außenpolitischen Orientierung

j abermals als verlässlicher Bündnis
partner erwievon und diesem Verhält
nis zu Deu „Mand durch die Waffen
brüderschaft gemeinsamen Kampf

gegen den Bolschewismus eine grösse
re Tiefe verliehen. Dieses Verhalten
wurde entsprechend honoriert, bei
spielsweise nach aussen hin dadurch,
dass die Untcrzeichncrmächtc des Anti-
kominternpaktes Ungarn, das sich als
erster diesem weltanschaulich fund;«r-
ten Bündnissystem anschloss, die be
sondere Ehrung der vollen Anerken
nung dieser Reihenfolge zuteil werden
1 ressen.

F.rstes Funkbild von dem Kriegsschauplatz Im Pazifik. Unsere Aufnahme
zeigt den von der japanischen Luftwaffe in flrand geschossenen Hlckaap

Flugplatz aut Hawal. Aufn.: Weltbild
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Ostland
Rings um

die Sirassenbahn
Da liehen ile. In kleinen Gruppen,

plaudernd, hlnundhertrippelnd — gar
biller l»t die Kalle und beim und
gwaekl an Nas' und Oht — und so
lern ei ein Soldat hl, Hehl In neun
undneunzig von hundert Fällen ein
kleinet Mädel, dem Zell und Wetter
anscheinend völlig belanglose Dinge
sind, neben Ihm.

Aber schau mal. sobald die Bahn.
An. wo die grosse Uhr steht, deren
rastloser Zeiger Minute um Minute
vorriickt und so manche Stunde Stil
b n Glückes schon angrzeigt hat, um
die Ecke biegt, verstummen die Ge-
Sprüche, deren Worte gleich bunten
Ballen hin und her llogen, und eine
eigenartige Unruhe lohn in die Men-

Kaum dass die Bahn hält, erfolgt ein
Sturm aut die offenen Türen, — den
ganz Schlauen und Brutalen gelingt
es. durch die Vorderlür Einlass zu ge
winnen. Die Zarteren dagegen und
die In einer Traumwelt Versunkenen.
In einer Traumwelt Lebenden und
nur dem eben gesprochenen Wort —
,Jch liebe dich“ — Nachsinnenden —
ach. die versäumen es. mit Geschick
und Ellenbogenbeweglichkeit In den
Wagen zu drängen, der Irühzeitig —
aus welchem Grunde wohl? — hast-
du nicht-gesehen! davonbraust, als
Sasse Ihm der Leibhaftige im Nacken.

Das wäre aber alles halb so schlimm
verglichen mit den Zuständen, wie
sie sich In der Sirassenbahn selber
otlcnburcn. O Gott! dieses heillose
Durcheinander und Nebeneinander
und Stehen aut den Füssen des lieben
Nachbaren! Gleichsam, als sei die
Unvernunft rum einzig Gültigen erho
ben, gebürdet sich hier eine Masse
Mensch In einer Zügellosigkeit und
an eine an kleine Bären erinnernde
Tapsigkeit, als hänge davon allein die
Seligkeit ab.

Ist da der Gedanke nicht entschuld
bar. der uns schon so manches Mal
anlgestossen Ist: Hesse sich nicht mit
ein wenig mehr Buhe und heiter-
gelassener Selbstverständlichkeit und
flrlrtfinfltft der zeitbedingten Um
stände ein wenig Ordnung in dieses
Tohuwabohu hineinbringen? Ob diese
UoHnung — als verspäteter Weih
nachtswunsch und als Glaube an das
I sinnen bei der neuen Jahreswende

vergeblich, mag uns die Zukunft
borstigen. thc.

Zwischen Weihnacht und Neujahr ’
Altlettische Festbräuche in den Weihnachtsfeiertagen

Schon zeitig hat der Knecht Jahnl«
die Pferd« gefüttert. Die Kühe sind
m hneJI gemolken, F.s tat ein klarer
Sternhimmel und Neumond.

Die Aufregung iru HflMt Ist kaum
mehr zu dämmen; der Wirt und die
Wirtin der Ohofts — hierzulande
Gesinde genannt — mit ihren Kin
dern und die Magd helfen einander
mit Geneck und Oepuff beim An
kleiden;, alte Röcke, farbige Tücher,
Pel/mutzen, Mieder sind hervorge-
»uclit. Holzkohle schwärzt die Aug.-n
brauen, schönste Schnurrbarte werden
heim Spiegel her vorgezauhert, unter
denen blanke Zahne blitzen: nach
und nach verwandeln sich all« in „Zi
geuner" mit Zigeuner lockrer und Zi*
geunerqeboren.

Die Nachbarshursrhen nnd Mädel
haben schönste Volkstrachten ange

legt, lassen sich Bier, Erbsen und
Schweinebraten gut schmecken und

Endlich Ist es so weit: die Schlitten
fahren vor — die Pferde sind mit
Kaiilireif bedeckt. Mit Gelichter und
Gepolter springt alles hinein 2
se bleibt nur die Grossmutter mit den
Jüngsten, die aber auch gar nicht
mehr schlafen wollen.

Durch vertraute Wilder geht die
Fahrt. Tannen neigen schwerbesrhnei-
te Zweige zu Hoden. So sonderbar
anders und verwandelt scheint alles

Im vorderen Schlitten sitzt Gross
vater und stimmt mit seinem hellen
TesOf als erster immer »DUO Liedei
am Schneck lumpen aus den Pljrrde-
hüten springen in den Schlitten.

Auf einer Lichtung Ist das Ziel, ein
grosses Nachbarqcholt, erreicht. l>cr
grosse Holzscheit wird eben um das
heller leuchtete Wohngebäude gerollt,
und die Gäste kommen noch gerade
rechtzeitig dazu, um ihn im lodernden
Feuer zu verbrennen. Lied um Lied
erschallt.

Und drinnen im Haus —- da muss
natürlich wieder gegessen und ge
trunken werden. Die Zigeuner sind
eher dabei nicht faul im Wahrsagen
— und zu de« althergebrachten „Zau
berer ton" werden neue hinzugerheh-
tct. Der grosse Hahn wird im Dunkeln
des Hühncrstalles mit sicherem Griff
gefangen, reisst wohl vom Licht ge
blendet den Kopf zurück, gewohnt
sich aber bald daran, und stolziert
krähend itn Kreise herum. Die Be
sitzerin des Häufchens Wellenkörner,
von d« m der Hahn zuerst g« pic kt hat,
bekommt bestimmt ihren Mann.

Im allgemeinen Jubel von gross
und klein zeigt Grossvater seine Zau
berkunst, lässt aus Stoff herqestellte
„Teufeichen” in einer dunklen Zim
mer ecke tanzen. Madel bewachen eine
kleine Wasserlache, die sich auf dem
ausgetretenen Lehrofustboden gebildet
hat. so lange, bis sie an den Beinen
mit einem kräftigen Schwung durch
die Nässe gezogen werden. Oder zwei
andere set/cn sich auf einen Schemel
und werden mit einem Mantel be
deckt. durch dessen Ärmel sie so lan
ge „Sternenschauen” spielen, bis je
mand von oben einen Guss Wasser
durch den Rockarmei fHessen lässt.

Immer lustiger wird getanzt und
gesungen.

Hin und wieder geht man hinaus
vor die Haustür, hört sich das Hunde-
geheil aus fern und nah an — und
fühlt die kurzen Weihnachtstage ge
gen den Sternenhimmel schwinden ...

X. P.„Wehsagen" mit Hille eines Hahnes Aufn : Buchhotz

Sendefolge
für die deutsche Wehrmacht

Das Programm des Itauptsenders Riga
der Sendergruppe Ostland mit den Sen
dern Modohn. Goldingen und Libau lautet
für Montag, den 29. Dezember folgender-
Massen 5.00 Uhr KameradschaMsdicnst
des deutschen Rundfunks für die deutsche
Wehrmacht. 6.15 Uhr Heitere Musik
7 00 Uhr Deutsche Nachrichten, ^nschl
Fiühkonrert. 8 00 Uhr FcuhmuMk. 8 «0 Uhr
Heitere Schallplatten. 9 00 Uhr Deutsche
Nachrichten. 12.30 Uhr Nachrichten und
Betrachtungen zur politischen Lage. 12 43
l’hr Mittagsnu-sik. 14.00 I hr Deutsche
Nachrichten. 15 00 Uhr Langsame Wir-

derholung des Wehrmachtberichts und
kurzer Nachrichtendienst zum Mitschrei-
ben für die Truppe. 15.30 Uhr Hsflfk
16.15 Uhr Musik am Nachmittag 17 00 Uhr
Deutsche Nachrichten. 17.15 Uhr Musik.
1H 10 Uhr H'-itere Soldatenstunde für die
deutsche Wehrmacht. 19.00 Uhr Vortrags

reihe: Unser Heer. 19.15 Uhr Front
beruhte. 19.30 Uhr Un'erhaltungsmtiuk.
?0 00 Uhr Deutsche Nachrichten. 20 15 Uhr
SchallmühSe. 2mal 45 Minuten frohe Un
terhaltung in Wort und Ton. Leitung:
(josta Hahn 22 00 Uhr Deutsche Nack
richten. 22.20 Uhr Kammermusik. Das
Streichquartett des Konservatoriums spielt
das Quartett in A-moll von L. van Beetho
ven. 23.00 Uhr Unterhaltungsmusik. 24.00
Uhr Deutsche Nachrichten.

Spielplan der Rigaer Oper
Sonntag, den 28 Dezember um 12 Uhr

. Rtgoletto"; um 18 Uhr ..Garmen , Diens
tag. den 30. Dezember Ballett „Don
Quichotte , Mittwoch, den 31. Dezember
um 18 Uhr „Zigeunerbaron"; Donnerstag,
den I. Januar 1942 um 12 Uhr „Graf von
Luxemburg"; um 18 Uhr ./armen ; Frei
tag. den 2. Januar „Othello' . -— » l

Dailes-Thealer in Riga
Sonntag, den 28. Dezember um 13 Uhr

„Tuhnes Sünden T um 18 Uhr „Münch
hausens Heirat ; Dienstag, den 30. Dezem
ber „Die Seewolfe’j Mittwoch, den 31.
Dezember „Münchhausens Heirat"«

Neuregelung
der Mietpreise

Riga, 27 Dezember
Auf Grund einer Ib-kanntmar hung

de* Ceneralkommis«ars werden mit
Wirkung vom I Januar 1942 die im
fiebiet Riga-Stadt am 20. Juni 1941
erhobenen Mietpreise uin 200% er
höht. Diese Erhöhung erstreckt sich
nicht auf Mietpreise für Lagerräume.

Durch eine Anordnung des Reichs-
kommissars für das Ostland wird in
den Generalbezirken Estland, Lett
land und Litauen ah 1. Januar 1942
ein Kriegszuschlag von Tahakwaren
in Höhe von 50V« des Kleinhandels
preises erhoben.

Den Wortlaut dieser Anordnungen
bringen wir im Anzeigenteil.

Die „Weissen Raben"
im Sojdatenihealer II

Riga. 27. Dezember
„So sind wir!", erklingt das Ein-

q-ingsmarschlicd der Weissen Raben.
Und in de r Tat, so sind sie, die 10 Mit
glieder der unter der temperament
vollen Leitung von Bert Zander aus
gezeichnet spielenden Tanz- und Ln-
terhaltungskapelle. Sie werden für
die Zuhörerschaft zu Herolden froher
Stimmung und reisten mit ihren
Märschen. Tänzen, Liedern auch den
Lauesten und Gleichgültigsten mit
sich fort. Doch nicht nur als En

semble, sondern auch solistisch stehen
sie ihren Mann, rs sei nur an di«
beiden Sänger Beckenbach und Gol-
gowski mit ihren stimmlich und text
lich gut pointierten Liedervorträncn
oder an die virtuosen Leistungen de»
Akkordionspielcrs Liljebcrg erin
nert. Als Sprecher leiert Gorbinin
Mayr mit seinem trockenen Humor
Triumphe, so dass sich hei den
„Weissen Raben“ alle Faktoien für
einen unterhaltsamen, lustigen und
musikalisch beschwingten Abend

vereinen. Hans Rodalz.
Weihnachtsfeier

Riga, 27. Dezember
In den schön dekorierten Räumen

des Dailes-Theaters fand eine Weih
nachtsfeier für das Künstlerpersonal
statt. Der geistlichen Feier folgte
eine Ansprache des Direktors, in der
dieser an die grossen sozialen Aufga
ben gemahnte, die die neue Zeit mit-
gehruciit hat. um im Sinne der Allge
meinheit wirken zu können. Darauf
brachten Kinder der Künstler verschie
dene Vorträge zu Gehör.

Verdunkelung I“l'iVlu’

Aufruf des Reichskommissars
an die Bevölkerung des Ostlandes

Der überaus strenge Winter hat
eine zusätzliche Versorgung der
Frnnttruppe mit Pelzwerk in den
nördlichen Kampfgebieten notwen
dig gemacht.

Nachdem die Fertigstellung der in
den Gerbereien und Nähereien in Ar
beit befindlichen 1’clzc noch einige
Zeit in Anspruch nehmen wird, er
geht hiermit an die gesamte Bevöl
kerung des Ostlandes (der clieni.
Freistaaten Litauen. Lettland und
Fstland und von Wei.ssrulhenien)
die Aufforderung, alle irgendwie ent
hehrlirhen.fiirdie Wehrmacht geeig
neten I’elzsachen. nämlich fl er een
und Damenpelzmäntel. Pelzinncn-
fntter mit und ohne Stnffiiherzug,
N'aektpelze, Pcizjacken. Pelzwesten,
Pelzhandsehuhe, Pelzmützen und

Pelz- und Filzstiefel jeder Art, ausser
dem warme Wollsachen, wattierte
Jacken und Husen der Wehrmacht
freiwillig gegen angemessene Bezah
lung bis spätestens 5. Januar 1042
zur Verfügung zu steilen.

Durch diesen Beitrag zum Schlitze
des Soldaten vor den Unhilden des
russischen Winters hat jedermann
Gelegenheit, seinen Dank für die
grossen Opfer und Leistlingen der
Front im Abwehrkampf gegen den
Bolschewismus zum Ausdruck zu
bringen.

Ich erwarte, dass diese Aktion den
hei der Nahrungsmittelabgabe bereits
bewährten Opfersinn der Bevölke
rung bestätigen wird.

Oie abgelieferten Stücke sind in
den Dörfern durch die Ortsälleslen

zu sammeln. In den Städten werden
die Sammelstellen durch die Bürger
meister hrkaiintgegebrn. Die Taxie
rung. Bezahlung und Abholung er
folgt durch Wehrmachtangohürige
mit besonderen Ausweisen.

Bei einem Verzieht auf Bezahlung
der allgelieferten Stücke wird der
Gegenwert den einheimischen Wolil-
tiitigkeitsinstilutcn überwiesen. Alle
Spender erhalten von der Wehr
macht eine Urkunde für dieses Opfer
in schwerer Zeit. Besonders erfolg
reiche Ortsälteste erhalten ebenfalls
eine iirkiiiidlielie Anerkennung.

Der Beiehskommissar
für das Ostland

i. V.. gez. Friindt.
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Pioniere des Ostens
Generatkommissar Kube auf dem ersten Kameradschaftsabend

vilverwaltung, des Hahn- und Post-
dienst«« trug ein jeder vom Ältesten
Offner bii zum jüngsten Ostpionier
das Braunhemd. das einstmals be
stimmend für die kämpferische Hal
tung wurde. Und dieses Gemein-
same. das sie einst band. fuhrt sie
auch hier auf jenem Boden zusam
men, auf dein d e Blutsaat des Bol
schewismus uufijehen und Deutsch-
Und und Europa in ein Chaos ver
wandeln wollte. Mit der gleichen
Begeisterung wie in den Jahren des
Bingens um die Macht sangen sie
die Kampflieder der Bewegung und
lauschten der Rede des Gauleiters.
Sie g ngen mit ihm noch einmal die
Strecke ah. beginnend mit dem Zeit
punkt. da der unbekannte Gefreite
des Weltkrieges beschloss, Politiker
zu werden, da aus dem einsamen Vor
posten eine Feldwache, eine Kompa
nie wurde, Kompanie auf Kompanie
sich zusammenschloss, bis das ganze
deutsche Volk dein Führer Gefolg
schaft und Treu« schwur.

Welcher Geist die hier zwischen
Front und Heimat sich einsetzenden
Männer beseelt, möge durch zwei
Handlungen verdeutlicht werden, die
sich im Verlaufe des Abends abspiel-

der SA
ten. Der Front gedenkend wurde be
schlossen, die Kerzen der beiden eben
ange/undeten Tannenbaume bis auf
eine zu loschen und sie den Kame
raden in den vordersten Stellungen
zu schicken. Der Heimat gedenkend
SSfirtM alle fürs WIIW. Uber 1000
RM konnten Stabschef Lutze zur Wei
ter leitung über wiesen werden.

e. n
♦

Gelegentlich eines Betrlehsappells,
auf dem der Generalkornmissar Kube
die allgemeine Ausrichtung der Gefolg
te haftsmitglieder seiner Dienststelle
festlegfe, wurde auch des Opfersonn
tags in der Heimat gedacht. Noch
ganz unter dem Eindruck der Worte
des Generatkommissars fand die Fest
stellung. dass der Osteinsatz dem
WHW selbstverständlich auch ein
Opfer darbringen wolle, begeisterte
Zustimmung. Die spontan in Umlauf
gesetzte Mütze des Gauleiters ver
mochte die Scheine bei weitem nicht
zu fassen: als stolzes Ergebnis der
I WHW.-Sammlung unter den Gefolg-
sc h tftsmitgliedern der Dienststelle des
Generalkommissars für Weissruthenien
konnten nach Berlin 1.231,86 RM über
wiesen werden.

Haft entlassen. Es handelt sich hier
bei um Personen, die wegen gering
fügiger Straf Sachen verhaftet wor
den waren und hei denen keine Ge
fahr einer Rurkfälligkeit besteht. Bel
der Entlassung wies der Leiter der
Dienststelle in kurzen Worten dar
auf hin, dass «s sich bei den Entlasse
nen um Leute handelt, die sich als
nützliche Glieder in die Gemeinschaft
einzuordnen gewillt sind, und denen
Gelegenheit geboten wird, sich zu be
wahren.

Ilrsfnflf Spekulanten
In Stadt und Kreis Rosetten sind

eine ganze Reihe von Personen wegen
Preistreiberei, Schleichhandel und
Tauschhandel mit Geldstrafen bjs zu
30 RM belegt worden.

Rigg-Strand
reuerwelirwenen

Vor der Bolschewistenzeit bestan
den am Rigaschen Strande drei frei
willige Feuerwehrvereine. Ausserdem
gab es bis zum Jahre 1939 noch ei
nen vierten Verein — die Maioren-
hdfsrhe freiwillige Sommerfeuer
wehre. dessen Mitglieder fast aus
nahmslos Deutsche waren. Bei der
Flucht vor den vorrückenden deut
schen Truppen haben die Bolschewi
sten das wertvollste Inventar dieser
Vereine teils vernichtet, teils ver
schleppt. Nunmehr haben auf Ver
fügung des Stadtältesten neue Ver
waltungen in den Vereinen ihre Tä
tigkeit aufgenommen.

1000 Socken — 1500 Handschuhe
Spende des Gebietes Sekanten für die Fronttruppe

Srhaulen, 27. Dezember
Im e-v-hmOrkten Saal de* Seml-

nars unter dem brenneneden Weih
nachtsbaum waren auf langen Tischen
Spenden der litauischen Bevölkerung
für unsere an der Front kumpfenden
Truppen ausgestellt worden. Die Ga
ben wurden feierlich in Gegenwart
der Kreis-Chefs der Wehrmachtkom-
inandantur übergeben. Gebiotskom-
missar Gewecke führte in seiner An
sprache aus. dass diese Spenden von
der Bevölkerung aller Kreise des Ge
bietes Schaden aus eigenstem An
triebe ohne irgend eine behördliche
Anregung gesammelt worden seien
Die litauische Bevölkerung wisse aus
eigener bitterster Erfahrung, welche
Schaden der Bolschewismus im Lande
angerichtet habe. Aus diesen Gefah
ren hat sie der deutsche Soldat be
freit und mit der deutschen Wehr

macht, der besten Wehrmacht der
Welt, fühle sich deshalb auch die Be
völkerung verbunden.

Der Vertreter der Wehrmacht dank
te dem Gebietskommissar für die
übergebenen Spenden und bat ihn. <
der litauischen Bevölkerung, insbe-' führt werden.

sondere der Landbevölkerung, den
herzlichen Dank der Wehrmacht zu
übermitteln. Auch den Dienststellen
der Wehrmacht sind von Kreisen.
Gemeinden und Einzelpersonen
ausseist zahlreiche Spenden zugegan
gen. Er erwähnte besonders die
Spende eines Bürgers aus Jurbarkas.
der für einen deutschen Fliegeroffizier
ein Paar Pel/handschuho aus Alaska-
Hundefell gestiftet hatte. Diese Gabe
ist bereits an den Rcichsmartchali
weitergeleitet wordeh.
Die Liste der Weihnachtsspenden ist

sehr reichhaltig. An tausend Socken
und IMO Handschuhen etwa lagen
auf den Gabentischen ausgestellt, zu
denen noch Schals. Pullover. Handtü
cher. Kopfschützer, Wollgarn und
Stoffwolle kam. Die Zeitung „Tevy-
ne" hatte für die Kriegsberichter
Handschuhe, Socken. Taschentücher
und Pullover beigesteuert. Es sind
aber auch Geldspenden, Lebensmittel
und Geflügel von der Bevölkerung
alz Weihnachtsgabe abgegeben wor
den. All' diese schönen Gaben wer
den von der Wehrmarhtkommand.-.n-
tur beschleunigt an die Front abge-

Welhnachtsteler aut einer Bahnhoteverptlegungutelle im Ostlond
• Aula.: DZ-Aerkla

Unvergessliche Erlebnisse
Kameraden der Waffen- ff zu Gast bei den Bauern

Mita«, 27. Dezember und ungezwungen erzählen sie von
allen ihren Nöten, glücklich darüber
nun wieder frei auf ihren Hofen ar
beiten zu können. Dankbar sehen
sie uns an und sind froh darüber,
nun auch einmal Soldaten der Ost
front an ihrer Gastfreundschaft tail-
n eh men lassen zu können.

Auf unsere Rückfahrt hatten wir
mitten im unwegsamen Waidgebiet
eine Panne und konnten nicht wei
ter. Wir waren sehr überrascht, als
am nächsten Morgen der Gemeinde-
älteste des nächstgelegenen Ortes,
der von unserem Unglück Kenntnis
eihalten hatte, mit seiner Frau zu
sammen mit einem Pferdcgespann zu
uns hinauskam und uns Frühstück in
den Wald brachte. Auf unsere Fra
ge. warum er zu so früher Morgenstun
de zu uns hinausgekommen sei. sagte
der Bauer wörtlich: „Deutsche Solda
ten sollen nicht ohne Frühstuck sein,
auch im Walde nicht". Und dann
wurde uns ein Tisch gedeckt mit den
schönsten Herrlichkeiten, die wir uns
nur wünschen konnten.

Ein Erlebnis von vielen Ist dieses,
aber so charakteristisch für die Ein
stellung der Bevölkerung, dass es
wohl verdient, in der Öffentlichkeit
genannt zu werden. Das Ist der
Geist der Bauern des Gebietes Senn*

gal len. H. P.

Wir danken unseren Befreiern von
ganzem Herzen", so lauteten die Be
grüssungsworte der Bauern des Ge
bietes Semgallen, als wir Männer der
Waffen-ff hinausfuhren, um die für
uns gestifteten Liebesgaben abzu-

Nur schwer bahnen sich die Last
wagen auf den verschneiten Strassen
den Weg nach den Orten, die wir
aufzusuchen haben. Bei jedem ein
zelnen Orte erkennen wir schon von
weitem, dass für die Einwohnerschaft
heute ein grosser Tag ist. Alle Häu
ser prangen im Flaggenschmuck. Die
Bevölkerung ist vollzählig im Schul
saal versammelt

Wir, die wir von der Front kom
men und nun den Bauern Semgallens
ins Auge schauen, müssen wieder
und wieder mit Freude feststellen.
%»ie eng sie sich mit uns verbunden
fühlen. Wir kommen aus dem Stau
nen gar nicht heraus beim Anblick
der riesigen Berge von Spenden und
können es erst gar nicht fassen, dass
das alles nur für uns sein soll.

Als wir dann mit ihnen zusammen
bei' Tisch sitzen und von unseren

Erlebnissen an der Front berichten,
da beginnen auch die Bauern von den
schweren Stunden unter der Herr
schaft der Sowjets zu erzählen. Frei

Ein musikalisches Ereignis
Die Berliner Tonkünstler spielen vor Soldaten

Wilna, 27. Dezember
Im Soldatentheater II in Wilna

stellten sich die Berliner Tonkünstler
unter der Leitung von Beer-Balay ei
nem zwar nicht zahlreichen, aber um
so dankbareren Publikum vor. Sie
spielten sich mit ihrem abwechs
lungsreichen Programm schnell in die
Herzen der Zuhörer hinein.

Die romantische Ouvertüre von
Mirsch-Riccius bildete den Auftakt.
Die ganz aufs Tänzerische gestellte
„Suite arlesienne” von Bizet, in schön
ster Vollendung dargehoten, leitete
zum Kernstück des Abends über: zur
Haffner-Symphonio von Mozart. Klar,
durchsichtig, jubilierend — eine Hym
ne der Lebensfreude — hier bewie
sen Dirigent und Orchester am deut
lichsten die Reife ihres Könnens im
Zusammenspicl und in der Interpre
tation des Werkes.

Der zweite Teil bot neben Mär
schen von Schubert und Johann

Straus« (Vater), zwei slawische Tänz.«
von Dvorak und den Lorelei-Walzer
von Strauss. Die Zuhörer erbaten alt
Zugabe einige der bekannteren Mär
sche unserer Zeit, die vom Orchester
mit virtuosem Elan gespielt wurden.

Die Berliner Tonkünstler bleiben
bis Anfang des nächsten Jahres in
Wilna. Sie werden ihr Programm
mehrfach wechseln und haben eine
R«ihe von künstlerischen Neujahrs
überraschungen vorbereitet. Man
möchte wünschen, dass recht viele
Zuhörer den Weg ins Soldatentheater

II finden mögen. W. K.

Minsk. 27. Dezember
Der Wehrmacht auf dem Fusse

folgt im Osten die deutsche Verwal
tung. Wo noch kurz vorher die Waf
fen sprachen, deutsche Soldaten in
hartem Ringen die Bolschewiken war
ten. die sich anschicken, ganz Europa
io ein unvorstellbare« Blutbad zu
stürzen, ist heute bereit« die ordnen
de Hand eine« energischen Zivil.ip-
parates am Werk, um das Land aus
einem Zustand der inneren und
äusseren Verwahrlosung in ein ge
sundes. lebensfähiges Glied des Ost
lande« zu verwandeln.

Männer, die hier eine verantwor
tungsvolle Aufgabe zu erfüllen ha
ben, stehen auf Vorposten. Unter
ihnen bilden die alten Gefolgsmänner
des Führers, allen voran die Männer
der SA, wie einst ein Kraltzcntrum
der nationalsozialistischen Arbeit.

Das zeigte sich recht eindringlich
auf dem ersten KamciadschuMsabend
der in Minsk eingesetzten SA-Män

ner. So bunt das äussere Bild in
dem weihnachtlich geschmückten
Festsaal des Mmsker Hochhauses
war — unter d«m grauen und blauen
Soldatenrock, den Uniformen der Zi-

Wilna
Tanncnbflume

auf öffentlichen l’liifzen
Die Stadtverwaltung hat zum Fest

an mehreren öffentlichen Plätzen
Weihnachtsbäume aufsteilen lassen.
Der grösste und schönste Baum steht
im Herzen der Stadt auf dem Kathe
dralenplatz. Er ist den die Hauptstrasse
entlang Kommenden schon von wei
tem sichtbar.

Faeharbelter für Wilna
Im Rahmen der Aktion zur Schaf

fung eines grossen Farharbeitcrstam-
mes sind Kurse für Torfarbeiter (Lei
ter und Techniker) von den Berufs
verbanden eingerichtet worden. Die
theoretischen Kurse dauern drei Mo
nate: anschliessend beginnt die Aus
bildung in der Präzis. 122 Kursteil
nehmer Hessen sich registrieren. Von
diesen sind 68 als spatere Leiter vor
gesehen.

Rositlen
Gnadrnnkt

Durch die deutsche Sicherheitspoli
zei wurden eine Reihe von Häftlingen
des Rosittener Gefängnisses aus der

das bewährt« Abführmittel

„CDieS'ahnc ruft"
Zur Eröffnung des lettischen

Yolkstlicaters In Riga
Zur feierlichen Eröffnung des letti

schen Volkstheaters in Riga hatten
Sich neben den geladenen Gästen
auch zahlreiche Zuschauer cingefun-
den.

Nach einleitenden Worten des
Theaterdirektors Lapeneeks. in denen
er kurz auf die Entstehungsgeschichte
des Volksthcaters hinweist und sei- (
r.en Dank an die Behörden und Per
sonen richtet, die zum Erfolge der
Vorbereitungen beigetragen hatten,
wünscht der Leiter der ..Arbeit und
Erholung" Fr. Grinbergs der neu auf
genommenen Kulturarbeit den aller
besten Erfolg.

Anschliessend eröffnet der Propa-
gandarhrf hc’m Reiehskomm:ssar G.
Sehierholz d is Volkstheater mit einer
Ansprache. Fr weist darauf hin. dass
es schon ein halbes Jahr nach der
Vertreibung der Bolschewisten mög
lich gewesen ist, das Volkstheatcr zu
eröffnen. Im Schutze der deutschen
Waffen und des Reiches könne so
wieder friedliche Kulturarbeit gelei
stet worden. Fs sei aber notwendig,
dass alle sieh immer dieser Tatsache
bewusst büchen, denn es gäbe viel
leicht einzelne Leute, die ihre Hoff
nung auf einen englisch-amerikani
schen Sieg setzten. Fin solcher Sieg
würde den Sieg des Judentums und
die endgültige Ausrottung auch der
lettischen Kultur und des lettischen
Volkes bedeuten. Dass dieses nicht
geschieht, dafür sorgt der Führer und

die deutsche Wehrmacht. Ab
schliessend wünscht Propagandaleiter

Schierholz dem neuen Theater guten
Erfolg und verspricht das Entgegen
kommen aller deutschen Behörden.
Nach der Eröffnungsansprache erklin
gen die Lieder der Nation in Beglei
tung eines Chores und Orchesters.

Darauf begrüsst General O. Den
kers das Theater im Namen des Ge
neraldirektoriums und fordert das let
tische Volk zur Mitarbeit am Auf

bau des neuen Europa auf. Zwei Wel
ten ständen heute im Kampfe ein
ander gegenüber, die des National
sozialismus und die des jüdischen

Bolschewismus. Die Welt des Na
tionalsozialismus aber werde den

Sieg davontragen. Gemeinsamer Ge
sang des lettischen Volksgebetes be
endete die Eröffnungsfeier. An-
sehhessend fand die Aufführung des
Schauspiels von Karascha „Die Fahne
ruft” statt.

Die Idee des Schauspieles „Die
Fahne ruft" nach dem gleichnamigen
Roman A. Karascha« gründet in der
Heimatverhundenheit und Treue zu
Familie und Sippe. Wer Heimat und
Familie aufqiht, ist ein „vom Winde
verwehtes Blatt". Die Handlung spielt
m einem Fischerdorf an der kuri-
schon Küste und schildert das Leben
einer Fischerfamilie, deren Ober
haupt eines Tages von der Fernsehn-
sucht getrieben seine engere Heimat
verlässt und auf grosse Fahrt geht.

Die sich ergebenden Konflikte sind
in einer Reihe von Bildern verfloch
ten. die miteinander nur in lockerem
Zusammenhang« «leben, weshalb der
verbindende Text von einem Spre
cher gegeben wird. Hieraus ergibt
sich eine vom Tbeatermässigen her
gesehene Schwache des inneren Auf
baus, da der dramatische Zusammen

hang nicht gewahrt bleibt, daher
kann das Stück nicht ganz überzeu
gen. Einzelne Gestalten sind ausser
dem wohl etwas zu primitiv ver
zerrt gezeichnet, besonders die der
Frau Solmscn, deren äusserliche Auf
mache ausgesprochen unschön wirkt
wodurch der Zweck, eine verführe
rische Frau darzustellen, verfehlt
wird. Dramatisch am stärksten wirkt

das 5. Bild — die Taufe des neu
erbauten Bootes, wahrend einige der
folgenden Kurzbilder eigentlich nur
eine Art von Tcxtillustrationen dar-

Das Spiel der einzelnen Schauspie
lei war durchaus gut und ausgegli
chen, kräftig gezeichnet die Gestalt
des Kristups Peleikis (Arnold Stu-
baus) und von starker Eigenart die
seiner Frau (Olita Starks-Stendere),
die das Unweibliche und Uberspröde
der Marike unterstrichen hervorholte.
Den Jungen Dow gab Fmma Snotina
— soweit mit weiblichen Mitteln er
reichbar — durchaus verständlich
und eindrucksvoll. Etwas zu sehr
karrikiert schien der Fischer Ifanis
(Tahnis Menza). ebenso wie die Frau
Solmsen der Alice Lauris. Gut und
natürlich im Spiel waren besonders
Reinhold Purinsch als Mikis und Wol-
demar Kruhminsch als Maler Mollen
meister. Die Bühnenbilder Wolde-
mar Waldmanls waren zum Teil
recht eindrucksstark, besonders einine
Seelandschaften. Zum Schluss der
Eröffnungsvorstellung gab es reich

lichen Beifall. Lex Schloss
Ballettabend

im Rigaer Opernhaus
Je mehr sich der Buhnentanz von

althergebrachter Schablone befreit
hat, umso mehr verliert er vielleicht

an rein dekorativer Wirkung, tauscht
aber dafür etwas ungleich Wertvolle
res ein: die künstlerische Beseelung.
Solche schöpferische Eigenarheit zeig
te auch der Abend, den Mitglieder
dos Rigaer Opernhaus-Balletts am
Montag veranstalteten.

Das Programm war recht abwech
slungsreich und hot im ersten Teil
vornehmlich Tänze unkomplizierten
Charakters, um im zweiten Teil ausser
Schuberts „Serenade" spanische und
andere volkhafte Motive zu gestalten
und in der dritten Abteilung haupt
sächlich stimmungsartige Momente
auszudeuten und damit die Vielseitig
keit tänzerischen Wirkens darzutun.

Von dieser Vielseitigkeit legten
die Leistungen der Mitwirkenden be
redtes Zeugnis ab. Mirdza Grike, von
der auch die Choreographie zu den
meisten Tänzen stammte, bewies
starkes Einfühlungsvermögen in die
mannigfachsten Stilarten. Mochte es
sich um Strauss „Friihlingsstimmcn"-
Walzer. um Palmqreens „Schwan", um
den Pas de Deuz aus dem „Don
Quichotte"-r.allctt oder um Kalninsch
Herbst . Mondestos „Zambra" und

S'ndings „Frühlingsrauschen" handeln,
immer fesselte sie durch die Aus
drucksfähigkeit. ich möchte fast sa
gen seelische Vertiefung, mit der sie
die charakterlich so verschiedenen
Tänze zur Geltung brachte, dabei das
Technisch« mühelos beherrschend und
ganz in der tänzerischen Ausdeutung
aufgehend Als vortreffliche Partner
standen ihr J ihnls Grands und Artur
Purinsch zur Seite im Duo- und Ter
zett-Tanz ebenso bewährt, wie in j
ihren solistischcn leislungen,- es sei
an Punis „Variation", an den Tam
burin- und Zigeunertanz erinnert.
Auch bei ihnen trat das Bestreben'

nach neuen individuellen Ausdruck«-
Möglichkeiten deutlich zu Tage.

Das Orchester unter der straffen
Leitung von Theodor Wchjsch be
gleitete anschmiegsam und sicher und
bereicherte den mit lebhaftestem Bei
fall aufgenommenen Abend durch
mehrere Musikstücke, von denen nur
Rossinis „Teil" - Ouvertüre. zwei
Stucke aus einer selten gehörten Suit«
von R. Lafarr* und eine „Arie" von
Mcdinsch hervorgchob«n seien.

Hans Rodtitz

Kulturnotizen
Schrifttum

Tm Verlag Küpper, Berlin, ist von
Romano Giuardini eine Abhandlung
..Zu Rainer Maria Rilkes Deutung de*
Daseins — Eine Interpretation der 11.*
VII. und IX. Duinescr Elegie“ erschie
nen. Die Duineser Elegien gehören
bekanntlich zu den schwierigsten
Texten der deutschen Dichtung und
beruhen auf Erfahrungen, die den
Charakter des Aussergewöhnlichcn

Wissenschaft
Der bekannte Mozartforsrhcr Ge

heimrat Ludwig Schiedermeier-Bonn
hat vor kurzem sein 63. Lebensjahr
vollendet. Ihm wurde aus diesem An
lass eine verdiente Ehrung zuteil: ihn
Stiftung Mozarteum in Salzburg hat
ihm die Goldene Mozart - Medaille
verliehen. Diese Auszeichnung wur
de bisher nur sechs Personen zu-

Aiisstcllungcn
Der Kunstverein « ' « öffnet«

in Breslau eine A> i,g „Flämi
sche Kunst", die einen Querschnitt
durch das Kunstschaffen der Flamen
geben solL
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Waldsee Im Winter tot e. wiatfr»

HAUS
beim

WIND
VON JOSEP MARTIN BAUER

Zuweilen, wenn der Vater Sorgen
batte, mussten wir Kinder über Land
gehen mit einem Zettel, auf dom an
geschrieben war, was der oder jener
aus dem Kiemen TTtlfhlff de* Vaters
ohne Befahlen gekauft hatte. Es war
nie sehr viel Geld, aber wenn wir am
Abend dann das magere Gcldsäck-
chen umstülpten, war der Vater zu-

Und wenn den Vater der Sehalk
plagte, dann schickte er uns vielleicht
auch einmal irgendwohin ins Leere,
wie er uns ja auch zum Ende des
Regenbogens sein» kte. «dl dort OllM
goldene Schussel liegen sollte. So
hat er mi< h einmal iro hilf— Dt 14 ■
her bei viel IdHMI und heissendem
Wind fortgcschickt und mir genau
den Weg beschrieben, wie ich gehen
sollte, um zum Wind zu kommen. Er
sagt# das ganz ernst: durch 4
Kirchdörfer führe der Weg. und na» h
dem zweiten Dorf käme jener grosse
Wald, den wir Kinder fürchteten, weil
schon grausame Dinge darin gesche
hen sein sollten. Erst jenseits dieses
Waldes müsse das Haus stehen, allein,
eng neben einer rauhen Fahrstrasse,
weit weg von allen Menschen, und
dieses Haus heisse „Beim Wind".

Ich habe mich zurechtgesucht den
ganzen Wintertag lang, ich bin in
die Häuser gegangen und habe aus
gerichtet, was der Vater mir aufge
tragen hatte. AI» ich dann beim An
damme rn auf dem moosigen Weg ln
den Wald kam. musste ich die Hand
lest um das Säckchen mit dom weni
gen Gold legen, denn die Mutter,
der das Verzeihen immer schwere
Muhe machte, hätte mir den Verlust
von Geld niemals verziehen.

Die kalte Nacht fiel mich an, als
Ich endlich aus dom Wald auf einen
lichten Feldweg kam. Mein Gewand
war leicht, und die HoailNg—I
reichten nicht bis zu den Kn<>< heln,
die Kälte aber war nicht so hart, wie
die Angst gewesen war, solang ich
durch den Wald treten musste. Aus
dieser Kalte tauchte ein dünnes Licht
auf, das langsam grosser wurde und
am Ende wie ein durchkreuztes Vier
eck in der Finsternis stand. Rechts
neben der Fahrbahn war es. ein Haus
schatten stand darum, und wenn der
Vater alles recht beschrieben hatte,
dann musste dies das Haus sein, das
man „Beim Wind" nannte.

Der schwarzbärtige Mann, der vom
halbdunklen Ofenplatz aus in die Stu
be starrte, drehte das Gesicht lang
sam mir zu, und mit viel Mut brachte
ich ihm den Auftrag meines Vaters

vor. Geld wolle ich? Geld? Er
lachte laut, grob, dass es hallte in der
Balkenstube. Er habe kein Geld. Es
half nichts, dass ich ihm den Zettel
zeigte, er lachte nur wieder und deu
tete mit dem Holzpantoffel nach der
Tür. Gehen sollte ich!

Als ich klein und frierend auf dem
Fahrweg heimstolperte, hörte ich im
mer noch das fürchterliche Lachen,
ich begann vor diesem Lachen davon
zulaufen und beachtete es gar nicht,
dass der Weg wieder vom Wald um
schlossen wurde.

Da stand ich nun inmitten dos
grossen Waldes. Ich lief, und ich
fiel, und ich lief wieder, bis ich auf
einmal wieder die feste Fahrstrasse
unter den Schuhen spürte. Nun aber
wusste ich nicht mehr, wohin die
Wegrichtung verlief, und als ich nach
langem Weg glaubte, ein wenig nä
her an die Heimat gekommen zu sein,
erkannte ich das Strassenstiick wie
der, neben dem zur rechten Hand das

Haus „Beim Wind“ stehen musste
U h weiss nicht, woher ich den Mut

nahm, den Glauben an diesen finste
ren Menschen, der den Wind zu h.in-
digen hatte und ihn bei s> hhcktf
Laune losüess auf die Welt. Aber
tch stand vor der Tür seines Hauses
und klopfte daran, zweimal, bis Ant
wort kam. Die Antwort war noch
unfreundlicher als das bellende La
chen vorhin. Ich musste diesen Mann
bitten, er möge mir den Weg zeigen,
er fluchte, und er stiess in der Fin
sternis der Stube irgend etwas um.
Aber er schickte mich nicht weg.
sondern kam nach einer Weile mit ei
ner Laterne aus dem Haus.

Ich ging hinter der Laterne her.
Wir kamen wieder in den Wald, und
als man hier in der Nacht nichts mehr
hörte als unsere vom Schnee ge
dampften Schritte, da begann der
Mann zu sprechen von irgendwelchen
Dingen, die ich nicht verstand, weil
ich nicht verstehen wollte, dass der
Mann „Beim Wind" auch nur um so
menschlich kleine Dinge Sorgen hatte
wie mein Vater. Er sagte, dass er
sieben Kinder habe.

Mit diesem Reden, auf das ich kei
ne Antwort wusste, ging der Wald zu
Ende, und von hierweg wusste Ich
den Weg durch die zwei Kirchdörfer
allein. Aber der „Wind wollte wohl
alles mit mir recht machen, nachdem
er mich mit »einem bellenden Lachen
so gequält hatte. Er sagte noch, dass
er das Licht hier an einen Baum hän
gen werde, und wenn ich nicht mehr
sicher sei auf dem Weg ins Tal hin
unter. dann solle ich immer wieder
umsrhauen und nach dem Licht die
Wegrichtung suchen.

Nicht einmal aber habe Ich um-
gesehen auf dem Weg, und doch
weiss ich, dass dieses Licht für mich
gebrannt hat die ganze Nacht lang.

Bis weit über Mitternacht hinaus
bin ich gelaufen.

Der Vater, weil er arbeiten musste
— denn die Bäcker legten damals das
Brot beim Tagwerden frisch und kaum
noch warm vor die Leute hin — hatte
seinen Tag schon angefangen, als ich
an das Fenster pochte. Sein Gesicht
kam nahe an die Scheibe, bis er mich
durch» Fenster erkennen konnte. Er
fiagte nach allem, was mit mir ge
schehen war, und ich wollte ihm nicht
erzählen, dass der Wind mich fort

geschickt hatte ohne Geld. Als Ich
das wenige aufzählte, strich der Va
ter von dem Zettel mit unbeholfener
Hand die Namen, und er war zufrie-

Ehe ich schlafen ging, winkte mich
der Vater noch einmal zu sich in

die Backstube. Er nahm mich leicht
beim Arm und führte mich an das

Fenster, das zwischen zwei Mauer-
stücken einen kleinen Ausblick gab
auf den Nachthimmel und das weite

VON E. O.
Es war um die Jahrhundertwende.
Im deutschen Generalstab herrscht

lebhaftes Treiben. Die Offiziere wer
den täglich mehrmals zu ihrem stren
gen Chef, dem Grafen Schließen, ge
rufen. Unaufhörlich erhalten sie neue
und schwierigere strategische Auf
gaben. Schlieffen arbeitet mit eiser
ner Energie an seinem westlichen
Aufmarschplan, und die sechs Ar
meen, die er von Stra**hurg bis Kob
lenz zu stehen hat und immer wieder
neu ordnet, zusammenfasst und auf
ihre Stosskraft prüft, lassen ihm we
der Tag noch Nacht Ruhe. Er ver
langt von »einen Mitarbeitern das
Letzte. Und als es auf Weihnachten
zu geht, sind die meisten in einem
solchen Zustande der Erschöpfung,

! daL» sie sich ein ehrliches Recht auf
I ruhige Feiertage erworben haben.

Einer der nächsten Mitarbeiter des
Chefs. General K., der sich stark an
gegriffen fühlt, freut sich auf die
kurze Ausspannung während des
Festes ganz besonders. Er überlegt
mit seiner Frau, wie man cs sich am
oeraütlichsten einrichten könne.

Es ist der Vormittag des Heiligen
Abends. Da »chellt es zweimal. Eine
Ordonnanz kommt und bringt einen
Brief aus dem Generalstab. Der Ge
neral öffnet und liest:

Lieber K!
Nun sind wir den leidigen Dienst

betrieb Io». Wie denken Sie über
die Lösung der beiliegenden strate
gischen Aufgabe? Beachten Sie da
bei genau die Stellung der fünften
und sechsten Armee!

Frohe« Fest!
Schlieffen.

Genera! K. liest seiner Frau den
Brief vor. Sie schauen sich beide
sprachlos an. K. sagt: „Da können
wir nichts gegen machen. Lebe wohl.
Weihnachten! Jetzt heisst es ar-

Scine Frau Ist bald getröstet. Sie
kennt den Betrieb schon, seit ihr
Mann zum Generalstab kommandiert

General K. zieht »ich in «ein Ar
beitszimmer zurück. Er weiss, dass
der Chef schwer enttäuscht sein wür
de, wenn er die fertige Arbeit nicht
spatesten» am Abend des ersten
Feiertages in Händen hielte. Selbst
wahrend der Mahlzeiten hat er Block
und Stift neben sich zu liegen und
zeichnet in Gegenwart der ebenso be
sorgten wie betrübten Gattin.

Am ersten Feiertag nachmittags um
6 Uhr ist er fertig. Eine Ordonnanz
trägt den Brief zum Chef.

„Gott sei Dank," sagt die Frau Ge
neral, „dass e« geschafft ist.”

„Ja, Gott »ei Dank," wiederholt er.
„Morgen wollen wir dafür aber voll
kommen ausruhen. Hoffentlich haben
wir keine Gäste!"

Sie berauschen »ich an dem Frie
den des zweiten Feiertages in allen
möglichen Vorstellungen. Dm Frau
General hat eine kleine Stickerei zur
Hand genommen, mit der sie einer
Freundin zum Geburtstag eine Uber-

Land. Die gütige grosse Hand deu
tete den Sternenhimmel ab: e« sei
etwa« Sonderbares geschehen in die
ser Nacht. Dort draussen, wo der
Himmel mit dem Boden zusammen*
kommt, sei heute ein neuer Stern auf
gekommen. der rötlicher im Licht und
schmächtiger sei als alle anderen.
Aber e* müsse wohl eine gute Zeit
kommen, wenn in einer so kalten
Nacht ein neuer Stern aufgehe am
Rand des Himmels.

H. SCHULZ

raschung bereiten will. Ihr Mann
steht im Begriff, sich einer Zigarre
zu widmen. Da surrt das Telefon.

„Verdammt, was m«iq da wieder Io«
sein?" sagt der General. Er eilt an
den Apparat.

„Wer dar
„Hier Schlieffen. Da» haben Ste

grossartig gemacht, mein lieber K.
Ich muss Ihnen dazu gratulieren."

Schlieffen spricht länger als eine
Stunde.

Das Gesicht der Frau Genera! wird
immer bekümmerter. Sie hofft, einen
Blick ihres Mannes auffangen zu kön
nen. Aber das ist ganz unmöglich.

„Ja," sagt Schlieffen, ..nun kommt
e« darauf an. duis wir die 4 Rescrve-

I diviftionen der ersten Armee im Fal
le eine» notwendig werdenden schnel
leren Vorstosscs noch besser in Füh
lung zu einander bringen. Da« wäre
»o eine Aufgabe für den zweiten Fei
ertag. Was meinen Sie dazu, lieber
K.? Man kann doch in diesen Tagen
wenigsten« mit Ruhe arbeiten."

„Jawohl, jawohl!"
„Also, dann gute« Gelingen!“
General K. legt den Hörer auf. Er

berichtet seiner Frau, der die Hand
arbeit in den Schoss fällt.

Eine Stunde spater operiert er mit
den vier Reservedivisionen der ersten
Armee an der Grenze, um mit sc,,
nem Chef in Ruhe Weihnachten zu

Sprache
des Geschmacks

Eine Brehm-Anekdote

Der bekannte Zoologe besuchte ei
nes Tages mit einem Freund einen
heimatlichen Zoo. Während ihres
Rundganges hörten sie aus dem
Elefantenhaut ein jämmerliches Trom
peten. Brehm erkundigte sich beim
Wärter eingehend nach dem Befin
den des wehmütigen Riesen, dessen
Töne unablässig die Gehörnerven
der beiden Besucher quälten.

Der Bescheid des Wärters, des»
sein Fileglmg seit einigen Tagen
krank sei, veranlasst«; Br».*hm, dem

| unruhigen Patienten näher zu treten.
I Mit der Ruhe und Umsicht dos
grossen Tierkenners liess er sich von

I dem Rüssel des Elefanten betasten
und sprach in einer seltsamen Spra
che, die sein Freund für jede mög
liche Sprache der Welt hielt, aber
nicht fur Deutsch. Der Erfolg Brohms
war verblüffend. Nach ganz kurzer
Zeit schwieg der Elefant und beta
stete jetzt last zärtlich sein winziges
Gegenüber. Schliesslich trat Brehm
zuruck und sagte: „Freund Bimbo.Jst
ganz gesund; er hat nur Welt-

„Welche Sprache wandtest du an.
um dos Tier zu trösten'« fragte in
teressiert sein Freund. „War es viel
leicht Suaheli?"

„Nein, cs war die Sprache d»-s
Zuckers!" erwiderte Brehm und
setzte seinen Rundgang fort.

(JPandtung
Von Eleonore Lorent

lVenn ans das Schicksal, das heilig gesandte,
anrührt,
und die Lichter
umstellt in uns, dass dem verwandelten Blicke
werde kristallen die Weit —
wenn das Herz sich verkehrt uns,
dass seine Wurzeln
suchen den Himmel —

o dann geschieht es,
dass wir der Gottheit ans nahen.

Siehe, dann streckt sie
liebend die Arme nach ans.
und dem Bejahenden giht sie,
der zu verlieren sich wagt,
gibt sich die Gottheit in ihm.

Weihnacht mit Graf Schlieffen

Musikalische
Narkose

Tontvellen alt Heilmittel

VON ALWIN DRESSIER
' Als Maz Reger von der medizini
schen Fakultät der Berliner Universi
tät zum Ehrendoktor ernannt wurde,
begründete diese ihre Auszeichnung
damit, dass Musik eine „wertvoll«
Methode der Krunkenbehandbmg" sei.

M in hat die Gesundheit swerte der
Musik, d. h. ihre physiologischen
Wirkungen auf Körper und Seele des
Manschen langst erkannt und durch
zahlreiche Versuche bewiesen. Mu
sik ist wie eine Arznei. Sie dureb-
srhwingt unsere tiefsten SöelenWin
kel. kann Verzweiflung und Mutlosig
keit zur Harmonie zururkführen und
die unangenehmen Seiten des Da
seins vergessen lassen. Ja, sie kann
zur Behandlung des leidenden oder
erholungsbedürftigen Menschen als
gutes* Heilmittel praktisch angewandt
werden. Sie ist imstande, den Blutum-
lauf zu beschleunigen, die Atmung zu
vertiefen, das Muskelgewebe zu er
frischen und den Blutdruck zu regu-

Profeeeor Haberling hat firtgettilH
dass d;e Dur-Tonarten zu einer auf
fallenden Erhöhung des Blu'drvcke»
führen, wahrend sich beim Anhören
von Moll-Akkorden die Atmung der
Versuchspersonen vertiefte. Die At
mung wurde schneller, wenn die Mu-

j sik von ruhigeren Weiten zu beweg-
! t»*ren Rhythmen überging, zugleich
I wurde dann die Herztätigkeit be-
I srhlcunigt. Haberling hat bei den
j verschiedensten Tonfolgcn und Mu-

I sik stucken das Befinden der Zuhöreruntersucht und dabei beobachten
können, dass euch bei einer Wieder-

j holung bereits bekannter Musikstücke
ein rascherer Pulsschlag einsetzte und
d e Zuhörer dabei ein starkes Wohl
befinden verspürten.

Nach den Angaben eine» amerikani
schen Forscher* steigerte Richard
Wagner* „Walkürenritt“ die Atmung
von 18 auf .TO Züge in der Minute
und vermehrte dementsprechend auch
die Zahl der Pulsschläge. Wie Vorgin
berichtet, konnte man mit Hilfe de»
Mossoschen Kraftmessers Nachweisen,
das* heitere Musik die Hcberkrnft der
Muskeln vermehrt, wahrend traurige,
langsame Weisen (in Moll) den um
gekehrten Einfluss ausübten.

Der gror«e Arzt Hufeland, der nach
einer Hirnentzündung an krankhafter
Reizbarkeit litt, behandelte sich selbst
mit der Harfe, deren Töne eine hcilen-

| de Wirkung auf sein Leiden ausuhten.
Viele Arzte haben bereit» die heilende
Kraft der Musik in den Dienst ihrer
Praxis gestellt und wenden sie oft
als Ersatz für künstliche Schlafmittel
«in. Auch bei Operationen ist eine
auf die Nerven und die Erregung des
Patienten wohlwirkende und beruhi
gende Musik von grossem Vorteil. Die
gedrückte Stimmung wird gehoben,
der Brechreiz fällt, wenn mit narko
tischen Mitteln gearbeitet wird, viel-
f.ich fort, und der Patient fühlt sich
nach dem Erwachen wohler und

Besonders in der Zahnbehandlung
zeigen sich die Vorteile der „musika
lischen Narkose" durch raschen und
glatten Verlauf der Operation, ohne
peinliche Nebenwirkungen. Ferner
sei darauf hingewiesen, dass ähnliche
günstige Wirkungen der Musik auch
bei der Bekämpfung der Schlaflosig
keit, der Abkürzung von Fi^berd©-
lirien und Besänftigung von Gcistcf-

I krankhcitcn erzielt werden.
Der amerikanische Chirurg John

l Howard berichtet von einem seiner
vielen Fälle aus der Praxis, wo es
sich um die Entfernung eines Blind-

j darmfortsatzes und von Gallensteinen
bei einer sehr nervösen Patientin

■ handelte. Er befestigte die ilormu-
| schein eines Aufnahme«»ppar«itcs an
die Ohren der Patientin und führte,

.wahrend die C'hopms. hen Weisen
I erklangen, seine Opcr.ition, die 45
Minuten dauerte, ohne Störung durch.

I Die Patientin übers and diese Ope-
| ration ohne irgendwelche unangeneh
men Folgeerscheinungen vollkommen
schmerzlos und war nach Beendigung

I derselben sehr gesprächig und bester

Eine intensivere Ausnutzung der
Mus’k und ihre spezialisierte An
wendung am Krankenlager wurde we
sentlich dazu beitragen, die Erfolge
m Heilverfahren zu beschleunigen
und zu vergrössern; denn in der Mu-

| sik ist eine veredelnde und heilende

I Kraft, die auf dem Wege über unsereSeele den Körper wohltuend und
heilend zu beeinflussen vermag.
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CDcr 'J^iruj und die f/raiudherne
VON WILHELM VON SCHOLZ

ln dem fturhe von „Tausond-und-1 füllt gegen deinen obersten Diener zu
•In-Tigen" — das ein spateres Ge
genstück zu den „Tauscnd-und-cin-
Nichten" ist — stehen viele schone'
Geschichten, «her eine, deren liefen
Schieksalssinn man nicht genug be

stimmen; für den nun Jahre elender
und trostloser Gefangenschaft anbra-
eben. Er ward im Kerker wie ein

gemeiner Verbreiher gehalten, durfte
mit niemandem sprechen, keine Kü
her lesen, täglich kaum einige

wundrrn kinn Die«- Erzählung h»n- j srhrltto In" «tem ' eng "ummauerten
«teil von einem Vezier, der ein | | |ole gehen. Seine Nahrung war die
Schosftk'fid des Glückes ist, de rn alle j denkbar schlechteste
Unternehmungen gelingen, der in der j ohne zu klagen, ertrug der Vezier
höchsten Gunst des Kalifen »ich son-j sein Unglück, wie er au« h ohne Uber-
nen darf, dadurch eine unwidersteh
liehe Macht ausubt, verehrt, geliebt,
vergöttert wird; der in seinem flarcni
die schönsten Frauen, in seinem
Stall die schnellsten Pferde, die herr
lichsten Kamele hat.

Der Vezier steht um tiefen Spring
brunnen im ßiumenhof eines seiner
bewunderten Pa (mengarten und freut
sich am Spiel der Goldfische, der
Schieierbarben und Scgclfiosscr, de
nen er Futter streut, wenn s*c aus den
Schlinggewächsen und Algen des
unsichtbaren Beckengrundes licrnul-1~uy™ der"Wächter

mut, eher manchmal erschreckt, sein
Glück hingenommen hatte. Und der
fiHankp, der «einen Geist mehr pei
nigte als seinen Leib das Fehlen je
der Behaglichkeit, jeder guten Nah
rung. war nur immer wieder: ob er
sein Gluck nicht seihst weise hätte
dämpfen oder gar zerbrechen müssen,
um so tiefen Sturz nuf/uhalten, statt
es mit dem törichten Wunsch, den
Ring . u be wahren, abenteuerlich zu
uberkrönen.

Eines Tages -- nach Jahren des
Gefangensein* — schien ihm eine
kleine Gunst zu lächeln, dass der Ver

tane hen ins Durchschimmerte, Durch
sichtige. Da fällt sein et

Sc husselchen Gra
natkerne, d.c des Veziers Lieblings-

ter. kostbarer Ring zugleich mit den ' speise waren und die er nicht mehr
Brotkrumen seiner Spende ihm vom gesehen geschweige denn gegessen
Finger. I batte seit jenem Tage, an dem ihm

In dem kurzen Augenblick, der mit dc' K,n9 *'"» r>"ger glitt,
dem liinubergleiten des goldenen j Als die Granatkernt vor ihm stan-
Feifs über die oberen Gelenke und den. sann der Vezier einen Augcn-
Ghccier cies Fingers begann - dis der! |,jirk seinem Geschick nach und
Vezier schon wabrnah.n, aber noch f.md: cs wurde nun lange so bleiben,
nicht anzuhalten fähig war — und mit da es. gewohnt geworden, sich
dem Berühren des Wassers durch den bessere - und sieht plötzlich, wie
lallenden King endete, durchzuckte | ein« Maus ut>er den Tisch läuft und
den Vezier dei tolle und unwirkliche seine Granatkerne fr.sst! Da lacht

ch, der Rincj möchte nie lit ins i pejn Auge», er wc iss: vorüber ist die
Wasser geraten
Fäden der Grundgc wüchse versc Irwin-

So schnell ist der Gedenke und
sein Weg so breit, dass neben einem
Gedanken der nächste — wie ein

Wettrenner neben dem anderem —
xnltlaufen, ja den ersteren Gedanken
selbst Überholen kann Nicht nur der
Wunsch der Erhaltung des Ringes
hatte sich in dem Vezier gebildet,
sondern auch eilte unerklärliche
Angst, der überhebliche Wunsch

könne erfüllt werden. Und diese
Angst war rascher am Ziel als derj
Wunsch. Sic war allein auf dem

Platz, als der Ring den Spiegel be
rührte und — entsetzlich zu sehen’ —
auf der hduch/.oiten Haut des Was
sers liegen blieb, ohne unterzusinken.

Kaum hatte der Vezier diese un
glaubhafte Ubcrgipfclung seines
sprichwörtlichen Glückes — den Ring
auf der Oberfläche des Fischbeckens!
— gesehen, als er sofort sein Haus
bestellte und seinem vertrautesten
Diener bedeutete: d:e Zeit des Glücks
»ei vorbei! Eine so abenteuerliche
Gunst wie dieses Liegcnbleibeo der,
kostbaren Ringes auf dem Wasser ge
wahre das Glück nur, wenn cs schon
im Begriff sei, sich abzuwenden.

Er hatte »ich nicht geirrt. Die Hä-
»cher. die ihn gefangen setzten und
seine Schatze beschlagnahmten, por h-
ten eben ans Tor. Ncidiingcn war es ge
lungen. dom Vezier die Gunst dos Ka
lifen zu entwenden und den bisher
gnädigen Herrn hass- und zorner-

Unglü^ksl Wie einst die
Gunst des Geschicke», h it es »ich
übersteigert, indem es ihm die erste
Fi ende zerbricht, die ihm seit Jah
ren geworden. Er het kaum Zeit,
in Erleichterung aufzuatmen, als schon

die Roten des Kalifen, der «ein Un
recht und die neidische Verleumdung
von damals «ikannt hat, eintreten und
den Vezier in all seinen Besitz, seine
Macht, seinen Einfluss zurückführen.

Immer wieder erfüllt mich diese
kleine Geschichte mit staunender Be
wunderung. Sio zieht den Leser so
in ihre Gewalt, dass er zumindest, so
lange er liest, glaubt, hier Ist ein We
senszug des Schicksals richtig ge
deutet. Aber wenn das der Fall ist,
was vielleicht wirklich sein mag: wo
ist der Vezier, diesen Zug in einem
anderen Schicksal hellsichtig zu er
kennen, zu wessen, was dem Ring
gleicht, der auf der Haut de« Wassers
liegen bleibt, was den Granatkernen,
weiche die Maus frisst? Und werden
wir nicht, wenn wir die Roll« des
sc hicksalkundigen Veziers spielen
sollen, von ti.iserem steten Hoffen
und Streben irregeleitet, oft glauben,
ein Ungemach, das lins begegnete,
entspreche den Granatkernen — und
fast nie uns cingestehcn, dies oder
jenes Glück könne den tragischen
Sinn des goldenen Reifs haben, der
nicht untersinkt?

Und doch kann uns diese alte Fa
bel eine grosse und tiefe Anregung
für unser eigenes Leben geben. Sie
kann uns lehren, aut unser Schicksal
wie auf ein fremdes zu achten, es

, nicht nur egoistisch mit Furcht und
I Hoffnung enzuschen, sondern mit Er-
! kennungstrieb als eben das eine
Schicksal, das uns genauer gezeigt
wird als alle anderen. Es gibt nichts
innerlich Befreienderes. C» tosenderes
als «o — fremd und doch ei kennend
— das eigene Leben zu betrachten
und zu erforschen. Wenn wir auch
keine Regeln darauf abzuiciten ler
nen wie der kluge Vezier, vielleicht
können wir so — nur so! — einen
Sinn darin finden. Sinn In einem Le
ben aber hilft und tröstet über man
ches hinweg.

RÄTSEL UND SCHACH
Sprurhkreuzrltsel

„Denke dara nl"
In die /wichen zwei »leb t.e« Ziffern

liegenden Felder traf# inan funfbucho.i
Inge Wörter na< hfolgender Bedeutung
eia« so do-.* ne sw h ieweil» über data
Mittelpunkt (ir.iimkcroi kn uze r, Nar.i
richtiger Lotung ergeben die Anfang«-
huchsUben in den oberen Zifferfeldcm
I—24 -- im Zutsniiiu-nhsng gelesen — ein
altdeutsches Sprichwort Die Buchstaben
de, Innenkreite bezeichnen — von hinten
nach vorn gelesen — dat.-wat man im
Hinblick auf die., t Sprichwort in allen
Dingen halten soll. |6 — st).

r[ Lm 'Weihnacht
Von Herbert Böhme

Lasst um des Herdes o’arme Glut uns hocken,
die Lichter strahlen frohe Sendung aus.
indes der weisse Mond mit blanken hocken
umspinnt das so erhellte, stille Haus.
Der Matter sanfte Stimme nun zu tauschen,
daraus die schönsten Märchen bunt erbliihn,
derweil von fern die frommen Wälder rauschen
und Sterne tief sich in den Himmel glühn,
gilt unser Wunsch, dass selbst die Kleinsten schweigen
und grosse Augen durch die Dämm’rang sehn,
bis leichte Schritte auf vcrschreilrn Zweigen
des ersten Traumes in die Weihnacht gehn.

1. DeuUrher Strom. 2. Eiland, II. weit-
de utache Cros«sUdt, 4. roter Farbstoff, 5
norwegischer Dichter, 6. Feuchtigkeit;

7 Saure, fl. Teil de« Parka. 0 Fanggerkt
| 10. Metall. II. deulvchec humoristische;'Dichter und Zeichner. 12. Trinkglas«;

13. Geigenbauer au« Gremona. 14.
'•'h’ingpflsn-*. IS Gradeinteilung, 16 ja-

! pantsche Grossstad». 17. Tel de« Gulshofet.
J 18. Phaniauegebiid'*
! . 19. nutzlic he Iniek'oi, 20 Strafen bau
[■NCkiak 21 Wu.fge». hott. 22 Zritmaii.
23. Wassergefa*», 24. literarisches Werk

Silbenrätsel
„Dienst an der Zukunft I“

be - ben - bo - dei • der * dQ • e • e • e -
e - eis - er - erd - fer • ge • ge • ge • gen -
ger - go - ha - band • hau - Hirsch - Jl -
lit - la - lau - mach - ne • nen • nie - nien -
pi - pik - rad - rer» - rie - rts • ru • sa • sa •
»dtz - sehe - »e . sie - sport - Block - tu -

Die ernten Buchstaben nachfolgender 21
Wörter von oben nach unten und die letz
ten Buchstaben von unten nach oben ge
lesen ergeben ein-n Au«pruch von Kinckh.
(ei * I Buch«labe|.

Wintersportler. 2. Unterlegenheit. 3.
griechische Göttin, 4. Seibttverteidigung«-
methode. 5. Teil eine« 7eiimet«er«. 6. Stadl

Thüringen, 7. Hochwild. 8 Qstseehad.
Sandhügel, 10 Wandcrttah, II Natur

katastrophe. 12. Stadt in Sachsen. 13.
Schwerathlet. 14. Zweig der Dichtkunst,
li. SpoitVeranstaltung. 16. Baum. 17. Laub
baum. 18. Wort für Nachahmung. Reser
ve. 19. Zweig der l r . . .i.ung» n. 20. Ge
winner, 21. italienische Stadt

Pech!
Donnerrollen. Regengüsse.
Und et „b in einem fort;
Fritz — ob dieser Hindernisse —
„1" sn einen sichern Ort
Fällt und ..sch sich auf da« Knie. —
Das ist Schicktslt Ironie!

'Unsere ^Anekdote
Der dänische Dichter Ludwig von

Holberg (1684—1754) hatto aus eige
nen Mitteln die Ritterakademie zu
Soroe errichtet und durfte dafür den
König als Gast bei sich sehen. Schon
war die Mittagstafel gedeckt und
Holberg wollte eben seinen Pflichten
als Gastgeber Nachkommen, da wur
den im Gefolge des Königs Zweifel
laut, oh die Hofetikette es gestatte,
dass ein Mann wie der nicht dem

hohen Adel angehörige, erst kürzlich

Auflösung aus Nr. 143
nOffHrlttH ..Rundfahrt durch Deutsch-

land“. J 19 Damm. 2 20 Alb». 3—21
Ring. 4 - 22 Mond. 5-27 Safe. 6-26 Tran.
7 25 Affe. 8—24 Drau. 9 -23 Teil. 10--19
Wurm. 11 »0 Unna. 12 21 Prag. H 22
Prji. 14 27 Eule. 21 Raub. 16 -29
Tabu. 17—30 Ader. 18 II Lang. 23—32
Lear. 24 13 Urne, 25 14 Ed am. 26 -35
Nii««, 27—36 Erer. 28— 37 Bach. 29 38
l'nka. 30—39 Iteni. 3t- 40 Gold. — 1—9
l)arm%tadt. 10 19 Wuppertal. 19 1|
Magdeburg. 23-31 Luen-burg. 32 '1

SCHACH
Partie Nr. 15

Gespielt im 2 Turnier des
Generalgouvernements

Königsindischer Angriff
Weits: Atjechin Schwan Bofoljubow

I dl e6 2 r4 Sf6 3. Sf3 05 4 gl «Recht
selten geworden’! 4 — Le7 5. I.g2 60
6 0 0 Sbd7 7. Dd2 de: 8 Sbdt cS 9 Sr4:
cd 10. Sd4: Sb6 II. Sb6 Db6: 1t. lei
LrS 13 SIS Le3: 14 Se^: I d7 15 Dhl
11.3 16. Tfc! Tadl 17. Sc4 Da6 18 s4
LcG 19. L< 6: De« 20. Sei Dd7 21. Tc4
Tc« 22. Tid! De? 23. Tdc| Tc4: 24 Dc4:
M 25 aSTfdt 26 DcJ K(8 27. Kg2 Ke8
28 De5 D.I6 29. Db5t Dd7 30. Db3 Tc8
31. Sr4 Dd5t (In Zeitnit da« nSchklliette
Schach — und schon ist das Unglück ge
schehen!! 32. f3 KW (Wegen der Drohung
SdO erzwuatahll 23. Dut Kff u Rbi
Tct: (Um nicht ganz sang- und klanglos
imicr/ugehcn. op'ert Bogoljubow die Dame
für Turm und Figur.) 35. Sd5: SdV 36 et
Tc2t 37. Khl SfÜ 38. Dd*> g5 39. Ddl
Tel 40. Dd4 Kg7 41. Da? h5 42 Db7:
Tc2 41 g4 Sh? 44 Db3 hg t 45 fg: Te2

46 Ddl Tf2 47 Dd4t Tf6 48 «6 Sf8
49 a7 Sg6 50 Df6 (Nicht sofort 50 a8D.
wegen Sf4t usw.i Schwarz gibt aufl

Aufgabe Nr. 17
EadspleHtudie von H. Mattuon Riga A

t b c d t f g h

' w>j ■
m i ft :

8 n «i
- - ^

m m m m% m m ma 8 « m
m m i m

Weits zieht und gewinnt

Lösung der Aufgabe Nr. 10
(K. Behtinsch Rigal

» LhS f7, Kf4:e4 2) Lf7 h5. beliebig

II 15: e4 21 Lf7: e6. beliebig

3|1) Kf4 g 42) DcS e5. beliebig
Leitung der Schach«pa1te: Artur Schwarz -

Deutsche Zeitung un Ostland

vom König geadelte Holherg. mit die
sem an einer Tafel speise. Die Zwei
fel wurden nach eingehender Erläu
terung für durchaus begründet er
achtet. Der diensttuende Kammer
herr erklärte nun dem Dichter, dass
er zur Tafel nicht zugelasson werden
könne. Während der König und die
Hofherren auf Kosten Holherg« an
dessen Tafel schmausten, musste dei
Gastgeber im Nebenzimmer altem
essen. Die Etikette war gerettet!

D/> qvosM
Jahtf

VON IIANS FRIEDRICH BUJNCK
Copyright hy Albrrl Langen/

Georg M.iIVr. München
(16. Fortsetzung!

Schon hebt sieh in der Ferne mit
weissem Kamm der Wittsärk, ein ho
her eishedccktcr Berg dicht unter
Grönland, auf; morgen wird der
Mann im Mastkorb die BaLrn melden,
riesige Steinreichen auf halber Höhe
des Bergs, die Pininq gleich wie auf
dem Nordkap Skandinaviens auf die
sem Wcissh^md — clas ist Wittsark
— errichten lie»s.

D;e Prühsonnc bricht durch dar. ver
blassende Gewölk im Osten; ihr
Strahl trilft die breiten Rahsegel des
Grossinaslcs, das Dreieck des li^sans,
und lullt das Linnen des Aussenklü-
wer« unterm Bugspriet. Klaas Steen
beginnt zu blinzeln; seine Augen sind
von vielen nächtlichen Abschicds-
fasten entzündet, das Leuchten tut
ihm weh. Auch der Greisbart Un-
daan lässt clas Kinn sinken, er be
rechnete eben, wieviel Meilen das
Schiff hinter sich hat. Ei hat immer
alle Stunden, alle Winde. Strömungen
und Lotungen im Kopf und verlasst
»ich lieber auf sein Gedächtnis als
auf alles Papier.

Didcrik Pining tri’t an die Ver-
»ch mrung. schaut na^h Pothorsts
„Munke aus und lasst den Morgen-
gross hinüber winken.

Di« Meer unterm Osten glüht
gleich eine» Strasse flüssigen Ge
ie ns. wie die Feuciberge Islands es

mitunter entsenden. Die Wolken sind
Schneewehen, die zu leuchten be
ginnen, und die Wogen, die langsam
ain Schiff vorüberwallen, werden zu
Heeren unter braun leuchtenden Hel
men. Gute Bundesgenossen, denkt Di-
dorik Pininq; von Island kamen sie.
nach Grönland tragen sic, wohin wer
den sie uns noch fahren? Er atmet
tief; Island war der gespenstische
Traum seiner kn ibenzeit. Wenn seine
fromme Mutter Armgart ihm die Le
genden vom Rosenstrauch erzählte,
wenn sein Vater Tile Pining Fahrende
und Reisende zu seinen Zwisten mit
der H’ldesheimer Obrigkeit zu bekeh
ren suchte, träumt« der Knabe sich in
ungeheure Fremden hinaus. Hinterm
Ofen hockte er und spielte ein Brett
spiel. aber seine Ohren horchten, wo
von die Männer redeten; er be

lauschte die Sal/hÜndlcr, die vom
Nordland kamen, er hörte von ko
chenden Se^n, strudelnden Geisern
und unendlichen Eiswiistcn.

An dem Tag, an dem Tile Pining
Zanksucht ins Gelang

i wurde, lief sein Sohn
der Stadt. Er wandnrte
schreibend durch das

Sachsen, dann trieb ihn
an! Nee. Aber je weiter

irde. un 50 schärfer cr-
r t 'ngenügen. um so un-
wurde der Blick, der dar

über hinschweifte.
Die KnnFentr iume Hessen den

! Mann ni-ht; wir cs Hio Sec ni^ht. die
ihm seinen Traum erfüllte, so lag das.

J was auf ihn wartete, im Dunkel da
J hinter. Ach. alle Reiche, d e D'dnrik
Pining «ah. wurden gering vor denen.

1 die er halbwach in der Dämmerung

I nisflfleworfc
Didcrik an
ackernd ur
Land Nicch
das Fe-nwc
die Welt v

I karfote er i
I ersättlicher

des Morgens erblickte, die er in Stun
den vor der Frühröte gründete und
erbaute. Noch hinter Island lag das
Wunder; d e Beigspitzen Grönlands
leuchteten wie Zinnen einer anderen
Welt. Aber auch sie waren, als er
sie erreicht hatte, nur das Tor zum
Unbekannten, da« er suchte. Fünfzig
Jahre war Didcrik Pining alt — seit
dreissig Sommern träumte er von ei
ner Fahrt, zu der ihn heute der Ost-

Die Ablösung macht sich bereit;
Pininq lehnt sich gegen die Reling des
Mitteldecks, um sie antreton zu s-hen.
Die Glocke schlägt, ein Mann klimmt
wie eine Katze zum Mastkorb hoch.
Rc.mor Bioncke kommt mit erfrorenen
Gliedern nach unten. Sobald er den
Statthalter sicht, strafft er sich, alle
Müdigkeit ist verflogen. Pininq winkt

„Was sahst du von Island? '
„Zwei Zinken des Schneefeldjochs,'

meldet der Knecht, „die dritte ist un
tergegangen .

„Sag die Segelanweisung,** prüft
der Statthalter ihn.

„Fährst du bei klarem Wetter vom
Vorgebirge Rock genau nac h West,'
mc’det der Knecht, „so bist du in der
Mitte zwischen Island und Grönland
und steuerst ohne Eisdrift das Land
an, wenn du den Berg Schneefeld und
Berg Wittsark gleich hoch üherm
Wasser siebst”.

Pining schüttelte ungeduldig den
Kopf. „Weiter!"

„Zum Zweiten. Willst du zur
Enksförde —"

„Lass clas aus, sag. wie du nach
Westen fuhrst.”

Der Mann fuhr geForsam fort ..Zum
Dntt-p: Willst d i die Westküste
Grönland.« gewinnen, so fährst du von
Rock steif nach Südwesten, bis wie

derum der Wittsark auftaucht und
sich gegen Norden wendet Dann
magst du westlich auf das Land zuhal
ten. kommst um die Eisdrift und fin
dest, was du suchst.'*

Der Statthalter nickte, dann schob
Jan Undaan den Knecht zur Seite und
brachte seinen Morgengross vor.
„Was hast du mit dem Portugiesen
im Sinn, Pining?” fragte er beiläufig,
hob die Hand über die Stirn, und tat.
als prüfe er die „Mareike”; ihre Segel
und Kastelle lagen wie unter einem

> blutroten Kranz.
I „Nichts hob ich vor, Graf Vaz ist
des Königs Gast und meiner," gab
der Statthalter Bescheid.

„Lass ihn in Grönland sitzen; sag
ihm. es sei das Land, das er suchte."

„Er ist kein Tor!"
Der Alte kaute an seinen I ippen.

die wcissen Brauen zogen sich zu
einem neuen Plan zusammen „Und
den Pfaffen, den du dir einludst —
nahmst du ihn als Geisel?”

„Wenn einem der beiden etwas ge
schieht, bleibst du auf dem Wittsärk,"
drohte Didcrik Pining rauh. Da er
schrak der Greisbart, zwei Finger leg
ten sich zitternd auf das Holz der

Brüstung. „Ich rühr sie nicht an.
was denkst nur?" Aber als d"r Statt
halter sich wandte, humpelte er wo -
tcr neben ihm her.

Vor d^r Treppe brachte er heraus,
was ihn noch beschwerte. ..Du hast
deine Leute noch nicht schwören

„Worauf denn?"
„Dass kein Weih an Bord ist nach

’hrem Wissen. Vor allen grossen
Fahrten haben wir e« sonst getan."

Es schien dem Statthalter dumm, er
1 kannte pd'-n Winkel und »eden Mann
sene* Schilfes. Aber er gab nach, er

1 liebte sogar die FeierÜcl.I eit, mit der

man den Eid leistete. „Hinter Grön
land vielleicht."

Jan Undaan war um eine Sorge
leichter. Wieviel Streit hatte er in
seinem Leben gesehen, wieviele der
Besten waren erstickt und verreckt,
weil Frauenhaar an Bord geblieben
war. „Was willst du mit den Bauern
machen, die du nach Grönland
schicktest?'*

„Sie sollen mir meine Blumen auf
dem Wittsärk bcqiessen,” spottete
Pining, er hatte jetzt genug geant
wortet. „Lad den Portugiesen zu
mir,” befahl er Bioncke. —

Der Wind ging frisch und fröhlich.
In dem rötlichen Wasserstau!», den
er über die Gischt hinweg trug, stan
den zwei Regenbogen, einer über dem
andern. E n kleiner WalEischfanger,
ein Deutscher oder Norweger, trieb
in der Ferne; er lief auf Ostgronland
zu. es lohnte sich nicht, ihn anzuhal
ten. Viele Fischer und Robbenlanger
hatten in diesen Jahren auf Grönland
neues Feld gefunden.

Der portugiesische Gast hatte we
nig geschlaieni cn Fieber, das er
sich auf Island zugezogen hatte, war
ihm aufs Herz geschlagen. Er halte
die Nacht über Schmerzen gehabt,
und weil er sich in dem engen Alko
ven nicht öufrichlen konnte, hatte
er sich im Mantel in den Armstuhl
gesetzt, den man ihm in die kleine
Kajüte gercho) en, und h*tte ru *rh!a-
fen versucht. Fs war n*cht gelungen.
Er drehte nachts nie ohne c.n fernes
Frieren unter der Haut, wie mm sich
in der Heimat bekreuzigt hafe. wie
alle Menschen, die ihm lieb gewesen,
ihn angefleh» hatten, jene R- .se über
die E de hinaus anf/ugehen Sorge,
Freude an der Fahrt und Heimweh
wechselten in ihm.

Foisetzung folgt.
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Sport
SchiffrrH bütfc MclMrr

Im Mittelpunkt des von 4P00 7,,.
artiauerri besuchten Boxkampftagen
in flMM *»^ml die deutsch» %&4-
«ferse h*ft im Fliegengewicht. Dpi TI-
telkamnf enttäuscht« stark. Bereit«
n«rh der ersten Rund** mus '< ,1.-
He-«u*fordcrer Offe-moun« (Neur.«»
aufgeben, so da«« Sch'ffer» Meister
blieb. Der R:ng*rzt stellte bei Otter
menes eine Verletzung der Hornhaut
des re-hten Auge* fest und stoppte
drtM'ifhin den Kimpf. Mittelgewichts-
meister Josef Pa«selmsnr ging gegen
den acht Kilo «chwerercn Hein Wies-
ner viel 711 «pÄ» aus sieb heraus und
M',«*te sieh narb Ablauf der 7ehn
Runden nvt e;n«*m fflr Wiesner aller
dint»s srhmeirbelhaften llnentsrhie-
de" begnügen. obwohl er wahrend
des ganzen Kampfe« taktisrh und
technisch fibertaoen war. Der Ru
rrAne Miehael Petresru kam geoen
Kohlborn (Karlsruhe) 7.11 einem siebe
ren PueVtsieeo und noeh höher ge
wann De,ml1njj (Karlsruhe) geqe M
Strirh (Mühlhausen) nach Punkten.

Müt'drlmrgrr Ainalnirl.oxcr
Die Boxstaffel der Magdeburger

Boxfreimde weilte in Perlin und trug
Einladungsk impfe gegen eine Be i
ner Auswahlmannschaft au«. Da die
Mitteldeutschen in vier Klassen
Übergewicht hatten, wurde auf die
Gesamtwertung verzichtet. Die grösste
V erraschung war die K^-Niederlage
des Magdeburger Naiionalboxers Be-
recke *n der zweiten Runde durch
den of»m«l'gen Bereicbsmeister
Tietr*ch (P.ernau). Von den übrigen
„Nationalen" musste sich Seidel (Ber
lin) gegen I.wowski (M.igdeburg) mit
einem Unentschieden begnügen, nur
Jugendmeister Graz (Magdebu'g) kam
zu einem Punktsieg über Taulieneck.

SrbnoifVnbafh j»ew:mn
Sachsens Wintersport-Weihnachten

fie^n durch die Absagen von Anna-
bercr, Bimbach, Jnli«intiqcorrjrnst<idt
und Oberwiesenthal ziemlich schmal
aus, nur am Aschberg fand ein gut
besetztes Springen aut der Seyd-'l-
Srhanze statt. Der frühere deutsche
Meister Paul Schneid»nbach wurde
mit Sprüngen von 4*1 und 42 Meter
und der Note 220 Tuqcsbester und
Gewinner der Hauptklasse vor dem
U Mann Rudi Köhler (Schwader
bach). der die gleichen Weiten hatte,
aber nur mit 216.5 Punkten bewertet
wurde. In der Alterklasse kam Alt
meister Walter dass (Klingenthal) zu
seinem ersten dieswintcrlichcn Er-

Galopprrnnjahr 1041
Die Galopprennz.eit 1041 ist nun

mehr endgültig beendet. Mühlheim-
Duisburg plante für den 28. Dezem
ber noch einen weiteren Renntag,
verzichtete jedoch letzt auf die
Durchführung dieses Programms.

Weihnachts-Fussball
Die Ergebnisse der letzten Treffen

Berlin Brandenburg: Tennis Borus
sia — Minerva 93 2:8; Blauweiss 1890
— Union Oherschönenweide 1:1;
Wacker 04 — SV Marga 2:3s Ord
nungspolizei Berlin — Lufthansa 3.0.

Niederschlesien: Studtsinunnschaft
Breslau — Bergt.md <> X

Sachsen: Turnier: Tura 99 Leipzig
— Spielvereinigung 2:6; VfB Leipzig--
( mM ! i i; Biatfli i.' i aipjlg
Fortuna Leipzig (FS) 4:3; Meister-
Schaft — Dresdner CC —- SG Pla
nitz 1:3| fj-Venemnilz — SportfiB.
11mk "I 09) i o

Mitte: Turner: Oick. Vikt. — For
tuna Magdeburg 0 2; Viktoria Neu
s»adt — Preussen Magdeburg 5 1;

< nek V,k'..- J ■
toria Neustadt — Fortuna Magd, bürg
1 3; Wacker Halle — Sportfreunde
Hall# 4:3.

Nordmark: Eimsbüttel — Victoria
Hamburg 8 2; Hamburger SV — FC
ST Pauli (FS) 0:1; Bambec ker SG —
Polizei Hamburg 6:4

Westfalen: Germania Herne — West
falle Herne (FS) 13; TB Eickel - Sp.
Vg. Rohlinghausen (FS) 1:1; Borussia
Dortmund — Alcm. Merkur Dortin.
6 2| «PVO ihnen Brio OB 2 <»

Niederrhein: BC Solingen 95,96 —
VIL Benrath (F8) 5-9; Fort. Düssel
dorf — FC 04 Schalke (FS) 1:0; R< tw
Essen — Westende Hamborn (FS|
15; Srhwarzweiss Essen — Essen
West 81 (FS) 12:0; Duisburger SV —
Hamborn 07 7:1.

KCIn-Aachcn: Mühihcimcr SV —
LSV Schwerin (FS) 2 1.

Kurhessen: RSG Borussia Fulda —
SV Petersberg 10:2; Spielvercin Kas
sel — BC Sport Kassel |:|; SC 03
Kassel — Hermann.a Kassel R I.

Westmark: TSG Saargcmund — 1.
FC Kaiserslautern 1:1; 1SG 61 Lud
wigshaven — Sp. Vg. Mundenhein
330.

Eisass: FC 93 Mühlhausen — Phö
nix Karlsruhe (FS) 4:0. ff-Slrussbuig
— FV Metz (FS) 4:3.

Bayern: Städtespicl Würzburg —
Aschafienburg 4:3; Sp. Vg. Furth —
‘ V Waldhof (FS) 2 0

Ostmark: Turnier: Vienna Wien —
FC Wien 4:1; Admira Wien — Wak-
ker Wien 3:3 (nach Verlängerung);
Austria 13 — LSV Prossnttz (FS) 2.2.

Danzig-Westpreussen: Hansa Elbing
— Hubertus Kollberg (FS) 11:0; Her
tha Schneidemühl — Hubertus Koll
berg 3:1.

Der In sechs Monaten unbesiegte
Dresdner SC hat im Meisterschafts
kampf seine erste Niederlage erlitten
Der durch viele Abgänge in d^n l~tz-
ten Wochen scharf mitgeno»- me
Sachsenmeister wu-de vom SC-T n tz
auf dem eigenen Gelände des Ostra-
gehen«« mit 3:1 (0-0) ger^M^gcn. Es
war ein wenig erfreuliches Spiel, denn
von beiden Seiten wurde eine harte
Note hincingetraqcn. Dadurch vcilor
iede Mannschaft einen Spieler durch
Feldverweis. Zuerst war Gohmlich

von Planitz an der Reihe. Ihm folgte
ikuri vor dem traurigen Ende Richard
ilofmann! Nach den torlosen ersten
45 Minuten schoss Dütes (Planitz! da«
Fühiungstor. einen weiten Freist,»»«
sandte Hempel zum Ausgleich ein.
aber Planitz erkämpfte durch weitere
Treffer von Voigtmann und Düte«
Sieg und Punkte. In der Tabelle führt
der DSC nur noch mit 16:2 Punkten
knapp vor Planitz mit 15:3 Punkten

Das Freundschaftsspiel zwischen
Fortuna Düsseldorf und Schalke 04
war ein rechtes Weihnachtsgeschenk
für d e vielen nach Tausenden zählen
den Fussballfreunde der rheinischen
Kunststadt. Der Kampf selbst, der mit
dem glu« kl.eben 1:0 (0 0) Siege de*
Düsseldorfer endete, trug alle Me/k-
male der von früher gewohnten Riva-
Mat. Beide Ve’cine stellten da« z. Z».
denkbar stärkste Aufgebot. So trat
Schalke nnt Kutorr«, Szap m. (
bppeuhoff und K.odt. Fortuna init Ja-
nes, Heinach, Zwolanowski, Hochge-
sang und Bender an. Nach zu Beginn
offenem Spiel war Fortuna in den letz
ten 20 Minuten vor der Pause ton
angebend Hochgesang setzte Heibach
undCzaika meisterhaft ein. aber Klodt
wehrte vorbildlich ab. wenn nicht zu
vor schon Mittelläufer Gcllesch im
Verein mit Burdenski die Angriffs-
faden der Düsseldorfer zerschnitten
hatien. Die Vorstösse der Westfalen
waren immer sehr gefährlich, doch
Bayerer hielt Eppenhoff genau so

wie J*nes den wicselflinken
Hinz. E« nützte nichts. d:>i die
Schwager Kuzorra und Szepan die
Platze tauschten. Nach dem Wechsel
bekam Schalke zwar Oberwasser,
aber Fortuna hielt «Ilern Druck tapfer
stand, wenn auch l»ei verseil,edenen
Gelegenheiten Fortuna viel Glück
hatte Acht Minuten vor Schluss fiel
die Entscheidung. Eei einem von AI*
brecht in den Straf, aum von Schalke
liercinq'»qobcnen Ec kball konnte das
Leder nicht wcqtMördcrt werden.
Zwolanowski bekam die Kugel vor
die Fusr.e und schon hatte Klodt das
Nachsehen.

Der umfangreiche Spielplan der
Wiener Fusshaller erfuhr durch mehr
fache Ahsiqen eine Einhusse. So fiel
nicht nur das am ersten Feicitag nach
Meidling anberaumie Meisterschafts
spiel zwischen Austria und der Post
aus. sondern auch c’er deutsche Mei-
s*er Rapid musste sich zur Absage
des Freundsc hältst ettens mit dem
Badener AC entsrhliessen. Starke
Zugkraft übte am S’efanietaq das Po
kalrundenspicl in Niedling aus. wo
einleitend vor 3000 Zuschauern Vien
na mit 4.1 (2:0) ziemlich glatt über
den FC Wien hinv egkam. während
chis zweite Spiel zwischen Wacker
und Adrtlrs br'm Stand- von 3:3 (9 0)
trotz Verlängerung erst durch das
Los zugunsten der Meidlinger ent
schieden wurde. W irker und Vienna
bestreiten nun am 28. Dezember das
Endspiel.

Vorbereitung der Langläufer
Innerhalb d"s Skitrainings und der

vorbereitenden Wettkampf« ist die
Planung für die Langläufer zweifellos
am schwierigsten. In noch erhöhtem
Messe trifft das im Kriege zu. Fast
sämtliche Angehörigen der Spitzen-1
klasse haben an den Feldzügen tei'.ge
nommen. und sind erst vor kurzem,
teilweise mit höchsten Ausreichungen,
von den Fronten zurückgekommen.
Im Hinblick auf die FIS-Rennen sind
eine Reihe von Wettbewerben auser-
sehen, bei denen die Mitglieder der
Nationalmannschaft starten sollen,
um sich für die Aufgabe in Garmisch-
Partenkirchen vorzubereiten. Die Lang-
und Kombinatsläufer haben Im Januar
drei Veranstaltungen vor sich, und

Zwrior-Kiin.slf:,l,rpn

Vor Tausenden von Zuschauern
wurden in Hannover die neuen
Meister im Kunstfahren icstgestellt
Im Zweier-Kunstfahren fiel der Sieg
an die Hnmhurget Kurt llilhlg un I

Werner Sc'fl'rt
Sportbild Sihirncr

zwar am 10. und IE In Fronten (All
gäu), am 17. in Innsbruck, sowie am
24. und 25. in Bad Aussee. Für die
Läufer in den Alpinen Wettbewerben
sind Rennen am 10. und 11. Januar
in Seefeld (Tirol) und eine Woche
später am 17. 18. Januar in Pfronten
vorgesehen.

*

In den neuen deutschen Wettkampf-
bestiramungen für Skilauf ist festgelegt
worden, dass das Amt eines Schieds
richters künftig mit dem des Ober
leiters zusammenfällt. Praktische Grun
de und Erfahrungen haben zu dieser
Vereinfachung geführt, vzie überhaupt
die neuen Bestimmungen im Zeichen
weitgehender Vereinfachung stehen.
Das betrifft vor allem die Bewertungs
und Bereehnungsarten. Statt 39 Sei
ten Sprungweiton-Tahellen o^nüoou
beispielsweise jetzt fünf und statt 74
Seiten Langlauf-TabcUen gar nur

Tor lauf am Feldberg
Eines der bedeutendsten Gescheh

nisse im Weihnachtsskisport war der
Gessnrr-Gcdächtnis-Torlauf am Feld
berg 40 Tore waren auf der nur 300
Meter langen Strecke von den rund
60 Teilnehmern zu durchfahren. Ernst
Reminger (Feldberg) lief in beiden
Durchgängen mit 53 und 54 Sekun
den die beste Zeit und siegt«? m,t 1:47
Minuten vor seinem Klubkameraden
Rolf Hoffmann (1:54,5). Bei den Frau
en kam Hanni Kitzmann (Freiburg) in
3:23,8 auf den ersten Platz.

Schweizer Auslese
Die erste Schweizer Auslese für Ski-

Weltmeisterschaften in Garmisch-Par
tenkirchen wurde jetzt im Oiympia-
ort von 1923, St. Moritz, vorgenom
men. Unter Leitung von Otto Für rer
wurde die Spreu vom Weizen geson
dert, und übrig blieben 10 Frauen
und 15 Männer die si« h nun zusam
rren mit den Langiäufern in der er
sten Januarwoche n Wengen t*pfVn.
Dvt werden die endgültigen Ausschei
dungen für Garmisch cjclaulcn werden.

Wiederum
(•nela-.Mot-khfllm

Rotweiss mit 5:2 geschlagen
Schwedens Eishockeymeistermann-

srhaft von Gocta Stockholm kam
auch am zweiten Tage im Berliner
Spo-tpalast wiederum zu einem kla
ren Siege. Uber den ersatzgesrhwärh-
ten Bereichsmeister Rotwetss heb el
ten dio Skandinavier mit 5:2 (3:2.
1 0. 1:0| leicht die Oberhand. Johnke
(2). Lindquist, Werrstedt und OUsen
waren die Torschüzcn für Goeta.
Wottach und Lortzing für Rotweiss.

Trnnis-Grossanlage
in Siorlihoini

Plan des Königlichen Tennis-Klubs
In Stockholm wird der Königliche

Tennis-Klub, dessen Vorsitz. König
Gustaf innehat. eine neue Tennis-
Cro2»saiiid<je errichten, die den neu
zeitlichsten Anfofderungen entspre
chen wird. Der Hauptplatz, der 5000
Zuschauern Raum bieten soll, wird
von anderen Plätzen umgeben sein.
Weiter erhalt die Anlage auch noch
vier Hallenplätze.

W«‘hrnt;,chtfi!.ssliull
in l.ih:iu

Dieser Tage wurde im Lthauer Sta
dion ein Fusshalltreffen zwischen d**r
Ma'ine* tando telf und der 13. S St A.
e,i«;getr*gcn. wobei dis erstgenannte
Elf nach einem flüssigen Spiel mit 3:1
(1.0) Toren siogl». Das Spiel, cta-.
vom Schiedsrichter einwandfrei und
sicher geleitet wurde, zeigte ein gu
tes Können he der Mannschaften. Be
sonders gofjcl der Mittelläufer der
Standortelf, d e beü e^tsorerh^ndem
Training in ihrer Gesamtheit zu den
besten Hoffnungen berechtigt.

Sport cm Sonntag
F.l««rhn*'Mdii!c*n: AUschlus* der Welt-

i käm;»?«* «in den Weihe»chtspr***. Auf d*n
j Hatz drk rhcmi’isrn Armeesportklubs
1 S'ha'-h: Rlitz!iuni<*r «1er Studenten,
j M'rH \o,enheig-R;n» 11. W. 4. Um

Jl

Csd /fifi&f/iHftfdrfitiuAficnj
7i;idetftiJr/fet r/re •Cfcfoßitf&eJtcb

So urteilte 1727 die mediz.niseKe Fakultät der altberuliinten l’niversitlt
Köln in einem Gut schien über mein Roluisrb WaiM-r und pries es als
Heilmittel pegen P«»dapra und „fchier alle Krank* und Sehwaeliheiten**.
Das war de» Guten zuviel. Kölnisch Wasser ist keine Pan arte. Aber die
erfrischende Kraft, die meine Schöpfung auflzeielinet. hat «eit Jahrhun
derten die Kranken und Genesenden erquickt, die Abgespannten und
Matten Leicht. Wenn mail nicht ganz auf dem Posten ist. beseitigt e» da»
Gefühl körperlichen Unbehagen» und gibt durch »eine angenehme Klar
heit dis VLohlpefiibl der Frische zurück. Nach großer Anstrengung bringt

es Ermunterung und Kühle. So ist nach
der Soldat von jeher ein Freund meine«
Kölnisch Wasser gewesen. Schon im 7 jäh
rigen Krieg belieferte ieh die Offiziere
des Alten Fritz und die Marketender,
die fliegenden Kantinenwirte jener Zeit.
Und in meiner Kundenliste glänzen be
rühmte Namen: General Graf von Zieten,
Major von Scharnhorst, Generalmajor
von Wrangel und viele andere. So wer
den heute große Mengen meines Kölnisch
Wa«ser* von der Wehrmacht angefordert,
da sic in Kantinen, Lazaretten und Er
holungsheimen dringend gebraucht wer
den. Aus diesem Grund ist mein Kölnisch
Wasser in den Geschäften oft knapp. Ich
bitte daher meine Freunde um Nachsieht.

IM natTTRM
jAIIRHlNDr.lt

GIBT FRISCHE UND WOHLBEFINDEN’
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Volkswirtschaft
Ostsee — Adria

Verbindung durch den Donao-Arfrle-
Kiaal

Berit«. 27 Dw«Bb#r

Bessere Grundlage
der Ernährung Europas

¥om Norbert Back«,
Staatssekretär fm Relchsmtnlfterium für Ernährung und Len «twlri schaff

?n Hellenischen Fachkreisen bat man
»ich schon seit Jahrrehnten mit der
Frage eines Anschlusses Italiens an
die mitteleuropäischen Wasserstras*
s« n und damit an die Wasserst rasten
dos Reiche* beschäftigt. Die enge
wirtschaftliche Zusammenarbeit zwi-
s« hen Italien und dem Reiche sowie
den siidosteuiopäischen Landern hat
gerade in der jüngsten Zeit wieder
zu eingehenden Erörterungen über
eine Verbindung zwischen der Donau
und dem Adriatischen Meer geführt.

Im Organ de» Zentral-Vereins für
deutsche Binnenschiffahrt wird nun
ein Überblick über den neuesten Stand
dieser Kanalprobleme gegeben. An
tonio legt in der „Zeitschrift für
Binnenschiffahrt" dar, dass der Do
nau-Adria-Wasserweg für die italieni
sche Wirtschaft beachtliche Bedeu
tung gewinnt, da das Interesse Italiens
an der Rohstoff Belieferung aus dem
Sudosten und an dem Absatz seiner
Industneerzeugnisse dorthin immer
grosser wird und da die Auswertung
der heimischen Handelsflotte ein An
wachsen des Güterverkehrs in den
Italienischen Hafen zur Voraus
setzung hat. Soll in den italienischen
Halen ein Gleichgewicht in Ein- und
Ausfuhr herbeigefuhrt werden, so
müsse der fremde Durchgangsverkehr
erhöht werden. Italien will sich je
denfalls in das ausgedehnte Wasser
strassennetz etnschalten. das in dem
kontinentalen Europa angebahnt wird

Nach dem Urteil des C hetingemeurs
der Provinz Mailand. Lambcrtini. ist
von allen Adtta-Dnnau-Linienfuhrun-
gen die von dem Ingenieur De Brai
wieder aufgegriffene Strecke zu be
vorzugen. weil sie einmal keine
grosseien baulichen Schwierigkeiten
bietet als die anderen und weil durch
sie der Zusammenhang der Paduaner
Wasserstrassen mit dem Donau
hecken ausschliesslich durch Binnen
gewässer zur Wirklichkeit werden
würde und auch Triest und Fiume
sich diese Wasserstrassen durch die
Küstenschiffahrt dienstbar machen
könnten.

Von dem Wasserweg tob 700 Kl
fometer von Oberlaibach aus sind et
wa 600 km bereits schiffbar. Sie
brauchen nur zum Teil reguliert zu
werden. Die Regulierung der Sau
scheint hautechnisch kein# besonde
ren Schwierigkeiten zu bieten. Die
Laibach müsste von der Mündung der
Sau an reguliert werden. Mit drei
Stauen musste eine Höhs bis zur
Stollenmündung von fast 300 m er
reicht werden. Der Stollen selbst wä
re von Veronico bis Wippach zu füh
ren. Das sei keine unlösbare Aufgabe
mehr, obwohl der Stollendurchstich
etwa 30 Kilometer lang sein müsse.
Dann müsse der Wasserweg zwar et
wa 700 m ahsleigen. sei es über eine
Treppen schleuse, sei es über einen
Aufzug. Nach Lösung des Hfthenpro-
blems bleibt dann noch die Frage der
Schiffbarkeit der Wippach zu lösen,
sei es durch Kanalisierung, i
durch Regulierung, vielleicht anch
durch Heriiherleitung von Wasser der
Laibach über den Stollen. E
auch der Gedanke erörtert, den Stol
len mit einem fahrbaren Bassin auszu
matten. in das das Schiff wie hei den
Hebewerken rinfahren könne. Wün
sehenswert wäre ein Aushau für das
600-t-Schiff. Aus technischen Notwen
digkeiten heraus würde man aber dar
unter gehen müssen.

Berechnet man, Hass die Wasser-
Strasse Po— \dna—Donan einen jähr
liehen Verkehr von 3 bis 4 Millionen
Tonnen haben würde, und zwar auf
einer Strecke von durchschnittlich
800 km. so ergeben sich gegenüber
den Eisenbahntransporten jährliche
Ersparnisse von rund 300 Mill. Lire.
Der Chefingenieur der Provinzverwal
tung von Mailand schüesst seine
Denkschrift mit der Aufforderung, das
Problem technisch sofort zu prüfen
und gegebenenfalls das Werk nach
Kriegsende zu beginnen.

Abschliessend heisst es tn dem Ar
tikel, dass es keine bessere Gelegen
heit zur Lösung der Transport frage
zwischen dem Reiche und Italien ge
ben könne. Ein hoher Hundertsatz der
deutschen Einfuhr in Italien bestünde
ans schweren Gütern wie Kohle. Erze,
Maschinen, für die gerade der Was
serweg der gegebene ist, zumal die
Donau—Adria-Verbindung nach der
Fertigstellung des Oder—Donau- und
Elbe—Donau-Kanals die Möglichkeit
einer Brennstoffversorgung Italiens
aus den Gruben des Generalgouverne
ments und des Protektorats in grösse
rem Umfange als bisher eröffnen wür
de. Das Problem sei kein theoreti
sches mehr, sondern bereits ein prak
tisches. nachdem der Gesetzentwurf
über die Vorbereitungen des Schiff
fahrtskanals Mailand—Po genehmigt

Mit einer Wasserstrassenverblndung
Donau-Adria wurde Über den Oder
Donau-Kanal, der bereits im Bau ist,
eine Verbindung zwischen der Ostsee
und der Adria geschaffen werden.

Berit«, 27 Dezember
Jeder Krieg führt zu einschneiden

den VeoSnderungen im Wirtschaftsle
ben der Völker und zwingt zu Um
stellungen und Einschränkungen, die
umso grösser sind, je stärker ein Land
weltwirtschaftlich gebunden, d. h. je
mehr es zur Befriedigung volkswirt
schaftlicher Bedürfnisse auf einen in
ternationalen Austausch angewiesen
war. Im Zuge der Entwicklung der
von England ausgehenden weltwirt
schaftlichen Arbeitsteidigung, die im
Liberalismus Ihre „Vollendung" er
lebte, war Europa durch eine fort
schreitende Industrialisierung auf dem
Ernährungssektor von den Ubersee-
ländern abhängig geworden. Mit der
Spezialisierung der Volkswirtschaften
bildete sich ein Netz von interkonti
nentalen wirtschaftlichen Beziehungen
und Verbindungen heraus, das jedoch
nur zeitweilig Bestand hatte und gegen
geringste Storungen anfällig war. Je
de kriegerische Auseinandersetzung
musste sich also für fast alle Staaten
dieses Systems — auch für solche,
die nicht direkt Krieg führten—nach
teilig auswirken. Für den europäi
schen Kontinent war die Ernährungs
wirtschaft die schwache Stelle, denn
viele Staaten hatten den notwendigen
Ausbau der Landwirtschaften zugun
sten einer industriellen Expansion zu
rüctctreten lassen. Es ist nur zu ver
ständlich, dass diese Schwäche in ei
nem Konflikt vom Gegner ausgenutzt
wurde. Der Weltkrieg 1914/18 ist uns
hierfür der beste Beweis. Wenn es
England damals gelang, durch die
Blockade zu einem Erfolg zu kom
men, den es militärisch niemals er
rungen hätte, so lag das vor allem
an der weltwirtschaftlichen Verflech
tung, einer Wirtschaftsform, die Eng
land fast allen Ländern aufqezwungcn
hatte. Dieses Ausbeutungssystem zu
retten, war eine der Ursachen für die
englische Kriegserklärung.

Die Anfänge waren da
Als England fm Jahre 1939 Dentsrh-

land wiederum den Krieg erklärte,
glaubte es mit denselben Kampf
methoden Erfolg zu haben und sah in
der Blockade das altbewährte Mittel
für Deutschlands Vernichtung. Inzwi
schen war aber in Europa eine ent
scheidende Veränderung vor sich ge
gangen. Fast alle Völker des Konti
nents hatten unter den Auswirkungen
des Weltkrieges zu leiden gehabt und
aus den Erfahrungen vor allem die
Erkenntnis gewonnen, dass die wirt
schaftliche-Unabhängigkeit erste Vor
aussetzung für jede politische Selb
ständigkeit ist. Deshalb erkennt man
auch in den Nachkriegsjahren über
all Bestrebungen, die auf eine Befrei
ung von den internationalen Ein
flüssen hinauslatifen. Am folgerich
tigsten gingen Deutschland und Ita
lien vor, deren Massnahmen unter der
Bezeichnung „Vierjahresplan, Erzeu
gungsschlacht, BattagÜa del Grano"
zum festen Begriff und Beispiel wur
den. An der erfolgreichen Durclifüh
ning dieser Massnahmen scheitert«
die englische Hungerblockade gegen
Deutschland nnd deshalb wurde si#
auf den europäischen Kontinent er
weitert. Hier wurden nunmehr Län

der betroffen, «fle dl« Gefahr der li
beralen Wirtschaftsentwicklung erst
sehr spät erkannt und ungenügende
Ahwehrmassnahrnen eingeieitet hat
ten. Besonders auf dem Gebiet der
Ernährungswirtsrhaft zeigten sich
Lücken, die gefährlich werden konn
ten, wenn Deutschland nicht helfend
und beratend eingegriffen hätte.

Deutschlands Blockadefestlgkett
Durch die Bereitstellung von Le

bensmitteln wurde vielen Ländern ei
ne Atempause gewährt und die Mög-
Ichkeit gegeben, ihre Wirtschaft, vor
Ilern die Ernährungswirts« halt, um-

zugestalten. Diese Umgestaltung dien-
einmal dem Ziel, die Produktion

auf die europäischen Notwendigkei
ten einzustellen, d. h. auf Anbau und
Erzeugiingsplanung auf europäischer
Ebene. So wurde durch Deutschlands
Block adelest iqkeit die er«te kontinen
talen ropäische Gemeinschaftsaufqabe
gesichert und gelöst. Dass die Hilfe
nicht geleistet werden konnte ohne
grösste Anstrengungen der deutschen
Landwirtschaft und ohne oft ein

schneidende Einschränkungen des
Verbrauchs, bedarf keiner Frage. Es
zeichnet sich aber bereits die neue
Entwicklung ab, die in Anbau-Aus
weitungen ihren Niederschlag findet.
Angeregt durch das deutsche Beispiel
rühren sich überall die Kräfte, die
mitht'lfen. durch Steigerung der In
tensität Europas Nahrungsfreiheit zu
gewinnen. Die Siege des deutschen
Soldaten, der zusammen mit den Frei
willigen fast aller europäischen Na
tionen den Bolschewismus zerschlägt,
sichern Europa den Osten, ein Ge
biet reich an Rohstoffen und Boden
schätzen. Erst mit der Durchdringung
und Erschliessung dieses Raumes wird
der Grossraum Europa Wirklichkeit
und erhält die Gestalt und Geschlos
senheit, die seinen geschichtlichen
Bestand sichern. Damit wird Europa
noch mitten In der Neugestaltung ei
ne Aufgabe gestellt, die einmalig ist,
Europas Bevölkerungsüherschuss wird
nicht mehr in Ubersee „Kulturdün
ger" sein, sondern im Osten zum Ein
satz kommen und im Dienste des
Kontinents stehen.

Im Osten wartet «fle Hauptarbeit
Um einen Begriff davon zu bekom

men. welche Arbeit zu leisten ist und
welche Bedeutung dieses Gebiet für
die Ernährungslage Europas haben
kann, sei auf folgende Zahlen hin
gewiesen: Russland exportierte im
Durchschnitt der Jahre 1909/13—also
zu normalen Zeiten — rund 10,5 MUL
Tonnen Getreide, 250000 Tonnen Ol-
saaten. etwa 6 V) 000 Tonnen Ölku
chen, 260 000 Tonnen Zucker, fast
60 000 Tonnen Butter und 5 Milliar
den Stück Eier. Als der Bolschewis
mus von diesem Land Besitz ergriff,
wurde als eine der ersten Massnah
men die hermetische Abschliessung
von Europa durch geführt. Im Innern
vollzog sich dann eine Umgestaltung,
deren Auswirkungen unsere Soldaten
jetzt sehen. Die Wirtschaft wurde
ganz auf die Stärkung des Kriegspo
tentials ausgerichtet, der bäuerliche
Besitz kollektiviert und jegliche Pri-

Milliardenaufträse für
Frankreich

Keine Arbeitslosigkeit mehr — Landwirtschaft
wird rationalisiert

Paris. 27. Dezember '
Die französische Wirtschaft an

der Schwelle des Jahres 1941/42
wird von sachverständiger Seite ein
gehend analysiert Die grundsätz
liche Feststellung in diesem Zusam
menhang ist. dass über die Landes
grenze hinweg Wirtschaft nnd Indu
strie Verpflichtungen eingehen. Eine
grosse Rolle dabei spielten die nach
Frankreich verlagerten deutschen In
dustrieaufträge, die bereits jetzt eine
Summe von mehreren Milliarden
Reichsmark umfassen. Mehr als hun
derttausend französiche Arbeiter wur
den in Deutschland eingesetzt. Wäh
rend Frankreich einerseits beträcht
liche Mengen an Rohstoffen, über die
es reichlich verfügt, nach Deutsch
land exportiert hat nnd exportiert,
hilft das Reich der französischen
Wirtschaft durch Lieferung von
Düngmitteln, Saatgut und anderen
lebenswichtigen Gütern und Indem es
seine Erfahrungen auf dem Gebiet
der Textil-Chemie, der Zell wo II Her
stellung und neuer Werkstoffe zur
Verfügung stellt.

Nachdem es bis nm Ende des
Jahres 1940 mit deutscher Hilfe ge
lungen war, die zusammengchrochene
französische Wirtschaft aus ihrer Er
starrung zu lösen, war das Jahr 1941,
so stellten die französischen Fach
kreise fest, das Jahr der aktiven Ein
schaltung der französischen Wirt

schaft In den kontinentalen Arbeits
rhythmus. Nach deutschem Vorbild
wurde eine „gelenkte Wirtschaft" auf
gebaut. die Rohstoffbewirtschaftung
organisiert und die Voraussetzungen
für eine wirksame Tätigkeit der fran
zösischen Industrieorganisationen ge
schaffen. Auf dieser Linie lag die
deutsch-fanzösisrhe Industrie- nnd
Handelskammertagung im Herbst, die
einen ersten Schritt zur Anbahnung
erspriesslicher Beziehungen zwischen
den beiderseitigen Wirtschaftsorgani
sationen darstellte. Das bis Ende
Juni 1942 laufende Spinnstoffnbkoui-
men sieht die Lieferung von Roh-

ganlaflen homöopathisch« und
biologisch« Schwabe-Arznei-
mittet. Die Bewährung ln der
Praxis Ist der best« Beweis
für den Wort dieser überall
bekannten Präparate.

DR. WILLMAR SCHWABE / LEIPZIG

▼etinitietlve unterbunden. Die Mate
rie stand Im Mittelpunkt des wirt
schaftlichen Geschehens, der wirt
schaftende Mensch wurde ausgeschal
tet und in die Kollektive gepresst.
Unter diesen Einflüssen verringerte
sich die Erzeugung und die Ausfuhr
sank auf eine Mindestmenge herab.
Dutt wurde dem europäischen Kon»;
nent die natürliche Austauschgrund-
läge entzogen und gezwungen, sei
nen Bedarf aus anderen Gebieten zu
decken. Die Bolschewisten entfern
ten Russland von Europa und verhin
derten die natürlichen Handelsbe
ziehungen. So erklärte et sich, dass
z. B. im ersten Jahr des deutsch
russischen Paktes nur noch geringe
Mengen von Getreide und Olsaaten
nach Deutschland ausgeführt wurden,
während Ausfuhren an Fetten, Eiern,
Zucker usw. fast gar nicht mehr ver
zeichnet werden. Damit ist der Be
weis erbracht für die Erfolge des bol
schewistischen Regimes: zerstörte
Produktionskraft und enorm gesun
kene Ausfuhr.

Auch Wirt sc Hafts «leg nur durch
Opfer

Der siegreiche Ostfeldi«g bringt
Europa die Wirtschaftskraft eines
Landes zurück, das geographisch und
wirtschaftlich zum Kontinent gehört
und nur aus politischen Gründen von
ihm gelöst wurde. Wenn man weist,
dass Russland die Hälfte der Weltrog-
oenernte. zwei Drittel der Flachsern
te, ein Viertel der Weizen- und ein
Fünftel der Weltgerstenernte erzeug
te und 80% der Weltanbauflärhe an
Sonnenblumen aufweist, so lässt sich
die potentielle Bedeutung dieses Rau
mes ermessen. Schon mitten im Krie
ge sind nun Tausende von deutschen
Landwirten, Landwirtschaftsführern
und fachlich gebildeten Soldaten bei
der Arbeit, um hinter der Front die
Schäden des bolschewistischen Sy
stems und des Krieges zu beseitigen.
Grosse Landflächen sind noch im
Herbst eingesät worden, Traktoren
und Maschinen werden repariert, Ge
treide gedroschen upd die notwendi
gen Vorbereitungen für die Frühjahrs
bestellung getroffen. Die Gesamtauf-
gäbe ist riesengross, und sie kann
nicht in Wochen oder Monaten ganz
gelöst werden, zumal unter den be
sonderen Verhältnissen, wie sie die
Sowjetunion mit ihrem Verwaltunqs-
System und die Einwirkungen dee
Krieges bieten. Deutsche Energie.
Einsatz und Leistungsfähigkeit wer
den jedoch diesen Neuaufbau er
kämpfen und Gebiet für Gebiet in den
Dienst des europäischen Nahrungs
raumes einheziehen. Überall leistet
Deutschland beispielgebend für Kon
tinentaleuropa Pionierarbeit. Durch
die wirtschaftliche Unterstützung vie
ler Länder — auf Kosten des eigenen
Bedarfs — schuf es die Voraussetzun
gen für den Neuaufbau nnd machte
die Kräfte frei, die für die Erschlie
ssung des Ostens gebraucht werden.
Eines aber dürfen die Völker des eu
ropäischen Kontinents bei dieser Auf
gabe nie vergessen: jedem Erfolg geht
die Arbeit voraus und jeder Sieg —
auch ein wirtschaftlicher — muss
durch Opfer erkämpft werde«.

stoffen nach Deutschland nnd die Er
richtung französischer Zellwollfahri-
ken vor, für die Deutschland Zell
stoff liefert. Die Versicherungswert-
schaft beider Länder wurde geför
dert und die Energietagung bemühte
sich um die Lösung der Frage, eine
steigernde Stromerzeugung bei ge
ringerem Kohlenverbrauch zu sichern.
Ein Lederplan legt auf diesem Ge
biet die Zusammenarbeit fest, auf dem
Chemiesektor ist die kürzlich erfolgte
Gründung der Francolor von grosser
Bedeutung, die agrarische Zusammen
arbeit wurde durch den Besuch des
Staatssekretärs Backe manifestiert.
Während die Arbeitslosenzahl am
Jahresende 1940 fast 500 000 Msnn
betrug, ist die Arbeitslosigkeit nun
mehr praktisch beseitigt, auf ver-

* schiedrnen Teilgebieten ist sogar be
reits Facharbeitermangel erkennbar.
Die Landwirtschaft hat den sehr star
ken Ertragabfall des Vorjahres aufge
holt und ihre Produktion im grossen
und ganzen den Friedenserträgen an-
zunähem vermocht.

Darüber hinaus werden alle Anstren
gungen gemacht, die Landwirtschaft
soweit wie möglich schon im Kriege
zu rationalisieren. Der Industrielle
Gesamtapparat der Wirtschaft läuft
wieder. Es werden höchstens Kriegs-
unwichtige Betriebe stillgelegt, dem
gegenüber wachsen aber neue Unter
nehmungen empor, so Aluminium-,
Magnesium-, Textil- und Farben-
Fabriken sowie Wasserkraftwerke, die
geeignet sind, die Wirtschaft Konti-
nentaleuropas in wichtigen Punkten
zu ergänzen. Durch deutsche Mitar
beit wächst auch in Frankreich, das
ist die Quintessenz dieser Betrachtern

I gen, das neue Europa.

Arbeiter-
Wohnstättenbaa

S teuer-Erleichterungen — Denkschrift
des Rel« hiflnan/mlntsters

Berit«. 27. Dezember
In einem Aufsatz über die Beteili

gung der Industrie am Wohnungsbau
nach dem Kriege macht Assessor
Koch. Mitglied der Geschäftsführung
der Reichsgruppe Industrie, bemer
kenswerte Angaben über die in einer
Denkschrift des Reichsfinanzministers
vorgeschlagenen Steuer-Erleichterun
gen zur Förderung des Arbeiter wohn-
stattenhaues nach dem Kriege. Der
Vorschlag des Reichsfinanzministers
enthält folgende Punkte:

j. Die Volkswohnhäuser, die zum
Betriebsvermögen von buchführenden
Gewerbetreibenden gehören, können
rach Belieben des Steuerpflichtigen
dhgeschriehen werden. Es kann z. B.
der Gewinn des Baujahres um den
vollen Betrag der Baukosten vermin
dert werden.

2. Die Einkünfte «ns Volk »Wohn
häusern sind von der Einkommensteuer
dreissig Jahre befreit.

3. Die Volkswohnhäuser sind von
der Vermögenssteuer, der Aufbrin
gungsumlage und der Grundsteuer
dreissig Jahre frei.

4. Für den Frwerb von Grund
stücken für Volkswohnhäuser zahlt
man keine Grunderwerbssteuer.

Bei der zu 1) angekündigten Steuer
Erleichterung handelt es sich um kein«
endgültige, weil der verstärkten Ab
schreibung im Baujahr ein entspre
chendes Äbschreibungsminus in den
Jahren der Nutzungsdauer gegenüber
steht. Es handelt sich also um eine
Verlagerung von Steuern oder um
eine Art zinslosen Steuerdarlehens.

Die Reichsgruppe Industrie hat die
Absichten dos Reichsfinanzministers
begrünst. Sie hat die baldige Inkraft
setzung der steuerlichen Erleichterun
gen und deren Ausdehnung nicht nur
auf diejenigen Zuschüsse und Darle
hen angeregt, die von industriel
len Betrieben an selbständige ge
meinnützige oder private Woh
nungsunternehmungen zur Durch
führung von Wohnungsbauvorhabetf
für Gefolgschaftsmitglieder der för
dernden Betriebe ausgegeben wer
den. sondern auch auf die betrieblich«
Förderung von selbständigen Sied-
lungs- und Eiqenheimbaumassnahmeni
einzelner Gefolgschaftsmitglieder. Es
wird hierzu von Koch erklärt, dass
derartige Industriedarlehen zinslos und
zu einem Prozent Tilgung voraussicht
lich nur für die Baudurchführung
durch selbständige gemeinnützige oder
sonstige Wohnungsuntemehmen er
wartet werden können, während der
unmittelbare Volkswohnungsban der
Betriebe auf die Ausschöpfung der
steuerlichen Bcgünstigungsmassnah-
raen angewiesen sein wird.

Es sei nochmals festgestellt, dass es
sich bei diesen Steuererleichterungen
vorerst nur um Vorschläge handelt,
die erst nach dem Kriege in Kraft ge
setzt werden sollen. Sicherlich würde
es aber der Beteiligung der Industrie
am Arheiterwohnstättenbau nur för
derlich sein, wenn diese Vorschläge
bereits in absehbarer Zeit konkrete
Gestalt annehmen würden.

Schiffbau *nt bMehSftigt
Hamburg. Die Howaldtwerke

AG. Hamburg waren im Geschäftsjahr
1940 gut beschäftigt. Auch für die
kommende Zeit liegen ausreichende
Schiffsbau - Aufträge, vor. Das An
wachsen der Bilanzsumme gegen
über dem Vorjahr ist auf die Erhö
hung des Grundkapitals von 3 auf 15
Mill. RM zurückzuführen, der ein ent
sprechender Anlagenzugang gegen
übersteht und weiterhin auch eine
Steigerung des Wertes der halbferti-
gen Erzeugnisse. Der nach Bildung
der Rücklagen verbleibende Gewinn
von rund 18 000 RM wird, zusammen
mit dem Vortrag aus dem Vorjahre,
auf neue Rechnung vorgetragen.
Konzentration
Im Bremer Kreditwesen

Bremen. Im Bremischen Kredit-
wesen vollzieht sich zum Jahres
schluss eine bemerkenswerte Kon
zentration, und zwar wird die Bremen-
Amerika-Rank in freundschaftlicher
Vereinbarung mit der Norddeutschen
Kreditbank AG, Bremen, ihr laufen
des Geschäft mit Wirkung vom 1. Ja
nuar 1942 auf diese Bank übertragen.
Die Bremen-Amerika-Bank-AG. ist aus
«lern im Jahre 1920 errichteten Bank
haus Otto Schröder und Co. hervor
gegangen. Sie firmiert seit 1923 als
AG und weist ein Eigenkapital von
3,3 Mill. RM auf.
Südfrüchte fflr Bellen

Brüssel. Auf der Grundlage de*
über Berlin laufenden belgisch
italienischen Clearings wurden
600 Tonnen Apfelsinen und Zitronen
von Italien nach Belgien eingeführt.
Verhandlungen um eine Erhöhung des
belgischen Kontingentes für den Im
port von Südfrüchten aus Italien und
Spanien sind im Gange. Des weiteren
sollen 300 Tonnen Feigen aus Italien
importiert werden.
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Das Zentra!"€iearing
?n Norwegen

All» Hsnde:ifragen befriedigend gelöst
Oslo, 27. Dficmbcr

Mit der Lage des norwegischer»
Austenhandcls befasst »ich der Han-
drlsmuuster Sigurd Joh«on«i*
len in der Zeits«hri't der Deutschen
IlandcUkammcr in Norwegen. Nach-
dem der frühere Zufluss an Zahlung-
Mitteln durch die Einnahmen au« der
Schiffahrt, dem Walfang, dein Touri
stenverkehr usw. we«,gefallen «ei,
wflrdr ii / hlung mittol h
durch Warenausfuhr aufgebracht. Der.-
halb habe Norwegen »eit MjI 1940
vollständig« A
Devisenregelungen eingeführt, nach
denen Waren nur gegen eine Devisen
genehmigung ausgeführt werden kön
nen und für jede UbeiWeisung von
Geld- und Wertpapieren nach dem
Ausland die Gt nt hm gung der N >rgt -
Bank erforderlich sei. Auf dies er
neuen Grundlage seien dann Verrech
nung«- und Warenabkommen mit Pion*
I

garten, Italien, den Niederlanden. Bl-
gien. Ungarn und' Frankreich abge
schlossen worden. Die Zahlungen auf
Grund dieser Abkommen würden im

Weg« des Zentral-Clearings über die
- Verrechnungskesse in Berlin

geregelt. Ferner seien mit Schweden
und Dänemark Verrechnung»- und
Waren Verkehrsabkommen geschlossen,
die einen unmittelbaren Zahlungsver
kehr zwischen den Staatsbanken die
ser Länder vorsehen Damit die nor-

n Export« ure sofoitige / h
lung erhalten konnten, sei eine Staat-
h-he norwegische lixp,vrtkrcdit«ii*lult
eilig ichtei v. ,;.i Mit ihrer IIdle
erhielten d e norwegischen Exporteure
/.» und hei der Ausfuhr von Fischen
sogar 65*/» ihrer Clearingguthehen
zur sofortigen Verfügung.

Durch die Einrichtung des Zentral-
die '!. atM ho Vorrat b*

nungskasse sei weiterhin die Grund
lage für eine befriedigende Losung
aller handekmässigen Fragen ge
schaffen worden. Dadurch werde ein
mehrseitiger Ausgleich auch etwaig«'
Clearing-Salden der einzelnen Lander
ermöglicht, so das« der Warenverkehr
sich freier gestalten könne und durch
den Zweiseiten Zahlungsverkehr weni
ger behindert werde.

Akllrn-Stiirz
durrli 1'VriifMf-Krlrg

Stockholm. Der londoner Kor
respondent von „Aftonbladet * stellt
im Kähmen eines Londoner Wirt-

echaftshcrichts fest das« der Fernost-
Krieg starke Beunruhigung auf der
londoner Börse ausgelöst habe. Die
Nervosität dehne sich auch auf Aktien
von Java- und Sumatra-Unternehmun
gen au«, obgleich diese Inseln bisher
noch wert von der Kriegszone liegen.
Als Beispiele für den Rückgang der
Kurse an der Börse erwähn» der Kor
respondent die Papiere der Anglo-
Malny«. die um 25G fielen, während
Bott» Tiga von 25 Schilling aut 18
Schilling heruntergingon.

#

Barcelona. Seit dem Kriegsaus
bruch im pazifischen Ozean haben ei
nige Aktien Rekordhaisscn erfahren.
Die Aktien der Ford Motor Iberlca fie
len innerhalb weniger Tage von 800
auf 500 Peseten. Die Aktien der Com-
pania General de Tabacos Fihppinor.
hatten sich lange Zeit auf 3000 Pese
ten stabilisiert und fielen auf 1600 Pc-

IltrdroliungI'.SA-Guntini-Wirtschaft
Rio de Janeiro. „Wenn die

japanischen Erfolge anhalten, wird in
nächsten zehn bis fünfzehn Jahren die
Gummiwirtschaft der USA ernstlich ge
stört werden," stellt die USA Gummi
geseilschaft . Akron Goodyear in ei
ner Verlautbarung fest, in der sie die
Herstellung von ..Kriegspneumatiks"

, aus wieder aufgefrischtem Altgummi
ankündigt. Diese Autoreifen reichen
allerdings, wie es in der Mitteilung
heisst, nur für eine Stundengeschwin
digkeit von 35 Meilen aus.

Silberfüchse wurden
lebhaft gebündelt

Oslo. In einem vom Norwegi
schen Tolegrammburo herausgegebe
nen Rückblick auf die Osloer Pelzver
steigerung wird festgestellt, dass die
Auktion von Silborfuchsfcllcn lebhaf
tes Geschäft gebracht hat. Hierbei
wurde eine 1500 Felle fassende Partie
mit rund 350 Kronen Durchschnitts
preis umgeseizt. Platinfurhse erzielten
sogar einen Durchschnittspreis von 450
Kronen. Die nächste Pelzvcrsteige-
rung Findet im Januar statt

I>er grow
(•rlillM-dnrf dff Srlmriz BÖRSEN UND MÄRKTE

Zürich. Für den grossen Geld
bedarf der öffentlichen li.ir.d. d< in ein
Fehlen der Nachfrage nach Kapital
\om privater Ml
charakteristisch, dass im Jahre 1041

mehr als neun Zehntel des Neu
bedarfs der aufgelegten Anleihen
vom Bund in Anspruch gekommen .
wurden Fast der ganze Rest wurde I
von den Kantonen und Gemeinden I
benötigt, das Jahr 1941 bracht« e.uen
Höchststand der Anleihebehebungen.
Vom I. Januar bis 15. November wur
den Wl Anleihen im Emicsionswerte
von 1564,2 Mill. Franken aufgelegt,
im entsprechenden Zeitabschnitt des
Vorjahres nur 23 Anleihen im Weite
von 453,8 Mill. Das Schwergewicht
Betraf dabei das Neukapital. Die Neu-
beanspruchung des Markles erreichte
von Januar bis mitte November durch
die öffentlich aufgelegten Anleihen
004.4 Mill. Bis ejahin ist der Höchst
stand im Jahre 1931 mitt 702.2 MÜl.
erreicht worden. Von den 004.4 Millio
nen Neubedarf entfielen nur 20 Mill.
auf die Privatwirtschaft.

Ille schwebende Stantsxrhtild
Berlin. Nach Mitteilung des

Reichsfinanzministeriums belief sich
die Summe der schwebenden Schuld
de« Reiches Ende Oktober auf 55.9
Milliarden Reichsmark gegen 52,8
Milliarden Ende September. Hiervon
entfielen auf Zahlungsverpflichtun
gen aut der Begebung von unverzins
lichen Schatzanweisungen mit Gegen
wert und von Reichswechseln 51.1
gegen 48,2 sowie auf kurzfristige
Darlehn annähernd 4 gegen 3.8 Mil
liarden. Der Betrag der ausgegebenen
Steuergutscheine blieb rund 3,6 Mil
liarden RM unverändert

Von den ostdeutschen
Wnssrrsfnissrn

Königsberg (Pr.j. Der Leiter
der Bezirksgruppe Ostdeutsche Was
serstrassen der Fachgruppe llafen-
und L'msr hlagbetriehe, Konsul Gu
stav Jeschke. Königsberg, hat mit Zu
stimmung des Leiters der Fachgruppe
Hafen- und Umschlagbet riebe, Dr.
Thomson, Danziger Halengesell
schaft. Danzig. Direktor Zimmer
mann, Danziger Lagerhaus GmbH..
Danzig, und Stadtbaurat Grocse.
Bromberg, zu Mitgliedern des Beira
tes der Bezirksgruppe berufen. Dem
Beirat gehören ferner Paurat Zeibig
Tilsit, und Magistratsrat Dr. Schultz,
Königsberg, als Mitglieder an.

(Ohne Gewähr)
Amsterdamer ICffekten:

24 12.
ölige» KunttrfM# . . 152 •/»
Lever Bro* «. Und . . 170'/»

Philip« 282 SO
Koninkl. Nederl ... 240 —

Aoi>w rdam Rubber . . 242 —
Züricher Effekten:

24 12.
Coat. Linoleum ... -
I. G. Chemie Ba%ci —

Altim. Industrie.... 3140 —

Gesfürel ...... 41.50

MuiliiniU'r I ffiklin:
Snia Vitcosa 800.—

Pirelli Italiana . . ! . >950 —
Monlecaiini ..... 25t —

New Yorker Effekten:
(24 Dezember)

Die Haltunq war ziemlich unsicher,
zumal die Meldungen vom Kriegs
schauplatz zur Vorsicht mahnten, Ab
gaben zu Steuer/abhingen erfolgten
und die Unterbrechung durch den
Feiertag zur Zurückhaltung beitrug
Das Geschäft bewegte sich daher in
engsten Grenzen. Die Börsenmitglie
der sind der Ansicht, dass nach den
Feiertagen, insbesondere aber im
neuen Jahr, eine Gev häft«l»elebiing
keine Überraschung bilden würde, zu
mal die technische Position des Mark

21 12

tes eine derartige Entwicklung unter
stützen wurde Auch im Verlauf er
fuhr das Geschäft keine Belebung. L f.
Dupont de Nemours u. Co., Standard
Oil Co. of New Jersey sowie Union
Carbide u. Carbon Corp. stiegen bis
zu einem Dollar, andererseits verlie
ren Texas Co. und American Tele
phone u. Telegraph Co. I Dollar. Die
Börse schloss stetig. Es wurden 996
Papiere gebandelt, davon 351 zu höhe
ren. 305 niedrigeren und 340 zu unver
änderten Kursen.

A'tled Chemical
An«ron<ta Copper
8« tlebem Steel .

Intern. Nickel
United Alrcraft .

Woolworlb Comp.

24 12. 21 12.

34 V) 34 25
50 »/• 50 25
24— 2175

Amerikanische Kabt Ihcriclitc:
24. 12. 23. 12.

New York:
Baumwolle, lor© ... 18 34

7urker. Kontrakt 4 März 2 67
Kupfer-Elektrolyt, loco . 12.—
7inn-S?ralt«. loco . . . 52.—

7,na per Juli 52 —
Riet, loco 5.85

7mk. Last St. Louis, loto 8.25
Winnipeg:
Welse«, Dezember . « 74 */§
Chicago"
Weise«, Mai . . . . 125". 125'/*—Ve

Mai« «3 V* 82 V«
Notierungen New York in cent» je 1b,

Chi<a?o und Winn;pef-Ge’r<ide in cents

825

74 '/•

Frankreichs Handelsschiff*« er
lusfc seit dem Waffcnsfillsfand

Vichy. Seit dem Waffenstillstand
im Juni 1940 hat Frankreich nunmehr
rur.d 800 000 BRT HandeUftchiffsroum
durch feindliche Handlungen der bri
tischen Kriegsflotte verloren. 37 fran
zösische Schiffe mit zusammen 140 000
BRT sind durch britische Kriegslahr
zeuge vernichtet worden, ln mehre
ren Fällen sahen sich die französi

schen Besatzungen genötigt, selbst
ihre Schiffe zu versenken. 105 fran
zösische Schilfe mit zusammen 420 000
BRT wurden von den Englandern mit
Beschlag belegt, weitere 40 Schiffe? mit'
zusammen 231 000 BRT gekapert. Im
Zusammenhang mit der Aufbringung
des französischen Geleitzuges im In
dischen Ozean wird berichtet, dass
die sich an Bord der französischen
Schiffe befindenden 948 Passagiere
wahrscheinlich in britische Intcnic-
rungslager geschafft wurden.

nili-itung narli Toulouse
Paris. Die vor kurzem auf Ini

tiative des Staate« gegründete Societö
Nationale de Petroie d Aquitaine wird
sic h besonders mit Untersuchung und
Ausbeute der in Süd westfrank reich
gelegenen Ölvorkommen beschäftigen.
Sie hat hier bereits eine Reihe Kon
zessionen erworben, die heuptsächlich
in der Gegend von Alhi, Agen und
Buyonne liegen. Die Gesellschaft ver
fügt über ein Aktienkapital von 230
Mill. Franken, von denen 55*'» un-

| ter direkter staatlicher Kontrolle
stehen. Die übrigen 45*« sind von
fob,enden Unternehmungen übernom
men worden: Cie. Francaise du Petro-
le. Mine« de Bethune. Pcchincy des
Marais, St. Gobain, Ste. Franc«'««
d Etudes et Entiepri«es und Rhone-
I’oulenc. Bereits durchgeführte Boh
rungen hatten die Aussichten auf eine
erfolgreiche Ausbeutung stark erhöht.
Deshalb soll eine Ol Leitung nach
Toulouse gebaut werden.

Das alte Familienwappen
des Hause»

E. MERCK, DARMSTADT

das zur Schutzmarke wurde,
weist auf eine zusammenhängende

Schaffenstradition von fast drei

Jahrhunderten hin. Der Name
MERCK gilt in der ganzen Welt als

vorbildlich für Leistung und Güte.

CHEMISCHE FABRIK

E. MERCK
DARM STADT
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Für Ärzte und Apotheker

Seuchenbekämpfung

Für Familie und Heim,

für Handel, Gewerbe, Industrie und

Landwirtschaft — überall Schutz

und Sicherheit durch Stärke
und Leistungen der Deutschen

Versicherungs-Unternehmungen!

Gesamtkopitalanlogen über 9 Milliarden Reichsmark

Bl

_ , •*Oh'n £*»«« Ob,-;-, ^rprorf i ^ I-JL '*<k5Äsr -jni« *•*--

PHOTO-ATELIER
K. K R A 1K L IS

Frrdinand-Walter-Str. (Ccrtrudet I.)
Nr. 104. Militärauftr&ge werden in
24 Stunden erledigt.

Anzeigen-Annahme
Schmiedestr. 29

Io einschlägigen focbhondtl t w haben

MAX
BELLING

STETTIN

Feinpapier - Grosshandlung

Zurzeit beschränkte Liejerungs-
möglichkriten

Eine unserer,. lefrte^i
, Ausland» lieferen geh

/ ■ K R.EF FT j'Koch gerate
• gibt es'furjaÜe Kuchen

Verlangen.Sie Prosp.859
für Grossküchen

Verlangen Sie Prosp. KB
für Haushaltküchen

W. K R E F FT ÄG G EVE LS B ER

- KLISCHEES »U.F.U

Zahlungsfähiges Facngecchält für Büroartikel als
Vertreter gesucht

Tänze

. Sttaikli

EleHirs-
und R A D ! Or
REPARATUREN.

Ruf 91887, vo*
10—13 Uhr.

9ie ?tüi!)2!i''

NÄMg
nti*0f»Hdinrt mit

bfitifliurmurkf, Mir Ghr Jtinb
PurKk»nrhis

IllUliI
3lu:rtw. al* Vref. alt voll

njffior iVrikpfl tu unb Obft.

llutrrtärhhftni. TTrrrrbf*fli

XaWdeca
»»%

'mmmmiiüt muuimmmmmmmß
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Amtliche Bekanntmachungen
Anordnung

über Erhebung eines Kriegszuschlages von
Tabakwaren vom 13. Dezember 1941

Pflr die Generalbezirke Estland, Lettland und Litauen ordne
Ich folgende» an:

« 1
E» wird von Tabakwaren ein Krlegsxuschlag von 50 v. H.

des Kleinhandelspreises erhoben. Der Käufer von Tabak waren
zahlt an den Verkäufer neben de« Preise den Knegszuschlag.

I 2
Die Tahakfabriken haben den Kriegsruschlag einruhehalten

und in derselben Weise zu berechnen und bei denselben Stellen
zu bezahlen wie die Umsatzsteuer für Tabakwaren. Hierbei ist
der Kriegszuschlag getrennt von der Umsatzsteuer anzugeben.

* 3
Die Händler und sonstigen nirhtmllltärlschen Stellen, wel

che Tabakwaren vertreiben, haben bis spätestens zum 15. Ja
nuar 1042 den Kricgszuschlag für die noch ohne Kriegszusrhlag
bezogenen und am I. Januar 1042 bei ihnen befindlichen Tabak
waren an die vom Generalkommissar zu bestimmende Stelle
mit Angaben der hierbei versteuerten Tabakwaren zu entrichten.

I 4
Verstösse gegen diese Anordnung werden nach den für die

Umsatzsteuer geltenden Vorschriften bestraft.
* 5

Der Generalkommissar erlasst die nötigen Durchführungs
bestimmungen.

* 6
Die Anordnung tritt am 1. Januar 1042 In Kraft.
Riga, den 13. Dezember 1941.

Der Reichskommissar für das Ostland
In Vertretung: ger.. P r 0 n d t

Anordnung
des Gcncralkommissars ln Riga zur Durch
führung der Anordnung des Reicliskommissars
für das Ostland über Erhebung eines Kriegs
zuschlages von Tabakwaren vom 13. Dez. 1941

Gemäss f 5 der Anordnung des Reichskommissars für das
Ostland über Erhebung eines Kriegszuschlags von Tabakwaren
vom 13. Dezember 1941 bestimme ich das Folgende:

4 1
Die Händler und sonstigen nichtmilitärischen Stellen, wel

che Tabakwaren vertreiben, haben bis spätestens 15. Januar
1942 den Kriegszuschlag für die am 1. Januar 1942 bei ihnen
befindlichen und für die nach diesem Zeitpunkt ohne Kriegs
zuschlag bezogenen Tabakwaren an die Latvijas Banka, Ein-
nahmckonto des Staatsbudgets, Teil 1 - 12 Simb. 78 unter der
Bezeichnung „Kriegszuschlag für Tabakwaren abzuführen.

» 2
Die im 9 1 genannten Händler und sonstigen nirhtmilitär

•eben Stellen haben ein Verzeichnis der am 1. Januar 1942 bei
Ihnen befindlichen und der nach diesem Zeitpunkt ohne Kriegs-
Zuschlag bezogenen Tabakwaren anzufertigen, aus dem sich die
Berechnung des zu zahlenden Kriegszuschlags ergibt. Das Ver
zeichnis ist ein Jahr lang zum Zweck der Nachprüfung durch
die zuständigen Stellen aufzuhewahren.

4 3
Die Anordnung tritt am I. Januar 1942 In Kraft
Riga, den 22 Dezember 1941.

Der Generalkommissar In Riga
In Vertretung: ger. Simm

Bekanntmachung
des Gcncralkommissars in Riga über die vor
läufige Neuregelung der Mietpreise in der

Stadt Riga vom 23. Dezember 1941
Gemäss 4 4 der Allgemeinen Anordnung über die Preis- und

Lohngestaltung im Ostland vom 11 September 1941 (Ver-
kundungshlatt S. 7| ordne ich mit Ermächtigung des Reichskom
missars für das Ostland an:

4 1
1) Im Gebietskommissariat Riga-Stadt werden die am

20. 6. 1941 erhobenen Mietpreise um 200% erhöht
2) Die Erhöhung erstreckt »ich nicht auf Mietpreise für

Lagerräume.
4 2

Die Ziffern 4, 5 und 7 des Beschlusses Nr. 514 Ober die
Regelung der Mietsätze vom 23. 11. 1940 werden aufgehoben.

4 3
Die zur Durchführung dieser Bekanntmachung erfordern-

eben Vorschriften erlässt der Gebictskommissar Riga-Stadt.

4 4
Diese Bekanntmachung tritt am 1. 1. 1942 In Kraft.
Riga, den 23. Dezember 1941.

Der Generalkommissar tn Riga
Im Aufträge: ge*. Dr. Dr. v. Bnrrke

Anordnung
über die Verwendung von pflanzlichen und
tierischen ölen und Fetten, deren Fettsäuren,
künstlichen Fettsäuren, Glyzerin, Firnis und

Standölen für gewerbliche Zwecke
i i

Pflr die gewerbliche Herstellung von:
I. 11 Seifenerzeugnissen und Waschmit»eln aller Art

2) Textil-, Ledcrhillsmitteln und anderen fetthaltigen Erzeug-

3) Linoleum und linoleumähnlichen Erzeugnissen
4) Wachstuchen aller Art
5| Linkrusta und ähnlichem
6) Lackleder
7) Lacken und Farben
8) Oltupctcn
9) Kerzen
ist die Verarbeitung von

II. I) pflanzlichen Oien und Prüfen wie auch tierischen Oien,
Fischlebertran und Fetten und sämtlichen Fettsäuren

2) künstlichen Fettsäuren
3) Glyzerin
4) Firnis
mit sofortiger Wirkung untersagt

4 2
Die ln 4 t Abs. TT rniter Ziffer f—4 anfgef0brf«n Rohstoffe

und Erzeugnisse sind mit sofortiger Wirkung beschlagnahmt

f 3
1. Die ln 4 1 Abs fl genannten Erzeugnisse und Rohstoffe müssen

von ihren Inhabern, Bewahrern oder anderen Personen, zu
deren Verfügung sich diese Erzeugnisse und Rohstoffe befin
den, angerneidet werden. Es sind anzumelden die Vorrat#
per 31. 12. 1941.

2. Die Anmeldung der Vorräte muss schriftlich hi» zum 15. Y.
1942 dem Generalkommissar, Verteilung*- und Versorgungs-
Stelle, Referat Chemie, Riga, S-indstr. 6 eingereicht werden.

3 In den Anmeldungen sind folgende Angaben zu machen:
a) Name und Vorname des Anmelders
h) Anschrift de» Anmelders
f) Benennung des Erzeugnisses oder des Rohstoffes
di Menge
ej Ort. wo sieh das Erzeugnis oder der Rohstoff befindet,
f) zu web hen Verbrauchs/wecken das Erzeugnis oder der

Rohstoff vorgesehen ist.
4 Vorräte, welche folgende Mengen nicht überschreite«, sind

nicht mcldepflirhtig:
a) pflanzliche Oie und Fette, wie auch tierische Oie und Fette

und sämtliche Fet säuren. Firnis — hi» zu 10 kg
b) künstliche Fette und Fettsäuren und Fettsäuren natürlicher

Oie und Fette und Sandol — bis zu 10 kg
e) Glyzerin — bis zu 5 kg.

4 4

Anträge auf Zuteilung beschlagnahmter Erzeugnisse
1. Unternehmen und Anstalten, welche zur Fortsetzung ihrer Tä

tigkeit die in dieser Anordnung genannten beschlagnahmten
Erzeugnisse und Rohstoffe benötigen, müssen ihren Antrag
an die Verleilungs- und VcrsorgungssteMe des Oneralkom-
missars in Riga riebt« n. soweit in« nt bereits (»enebmrgungen
(Produkt ionsauf gaben. Vera r bei tungsgenehrnigungen. Her siel-
)ungsgenclimiquri<jeri) durch den (Generalkommissar in Riga
erteilt sind, die Meldung nach 4 3 ist auch von den Firmen
zu erstatten, die bereits eine Genehmigung erhalten haben.

2. Die Veräußerung (Verkauf. Weitergabe) der in dieser Anord
nung J 1. Abs. II. genannten beschlagnahmten Erzeugnisse und
Rohstoffe darf nur mit Zustimmung des Gcncralkommissars
Riga vorgcuoiumcn werden.

9 5
Übertreten oder Nlchtbenchten dieser Anordnung wird mit

Geldstrafen oder Gefängnis bestraft. D e bis zum 15. 1. 1942
nicht angemcldcten Vorräte gehen ohne Vergütung in den Besitz
des Deutschen Reichs über.

9 6
Diese Anordnung bezieht sich auf den Generalbezirk Lett

land und tritt am Tage der Veröffentlichung in Kraft.
Riga, 22. Dezember 1941

Der Generalkommissar In Riga
I. A.: gez. Dr. Dr. von Borrkr, O. R R.

Slnalllcli« Gusselscnglesäcrcl
»VESUV«

Dorpat.r I and»tr«5se Nr. t
Ruf: Direktor Kl 330

. Tcrhn. Teil S17S8
Zantrathelxungi-

K«ml u. Radiatoren
Oussciterne
I Maschinenteil«

Riga.
Kl. Lacerstrasse Nr. 43

Ruf «.ms
Kanalisation* - Röhren

nebst Zubehör
Schlosser.

Sch raub ensplttons

'0rr«genl
'u"g von

fJfxeDschaß
'ScAraerze„
«»schmerzen
.'»»ffshranh. j
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ft

Armei mittel aus Irischpflanzen

crhältiich in allen Apotheken

4

DR( MADAUS & CO. RADEBEUL/ DRESDEN

Dailes-Theater

Schwepnitz Sa. Krei» Kimem.
HERZLICHE NEUJAHRSGROS»

»endet Dir
EDGARS LAMBFRGS.

Riga. Kontor»tr»weNrM

FUhre aus
Malerarbeiten
mit eigenem oder Material
des Auftraggeber*. Ruf 42360.

Elngew. KlgeL
Dtrknlfel,

llOhnereueei.
Empf. von 10 bi
12 und 17 bi« in
IJhr. Rich.-Wag

«MV und Kauf von Ra
dln;erlten und
Teilen. Radiolabo-
ra'orium. Werk
statt u Fachgesch.

W. Beedrlnsrh.
Pleikauer Str. 38.

Oelbnoditsmoslk
im Rigaer Dom

am 2B. Dezember 1941
um 15.30 Uhr

An der Orgel: Nikolai KatxchaloH

Im Programm: Alte Welhnachtslleder

Bernhard Jürgens
Handelsvertretungen

Posen. Joseph-Haydn-Str. 5
grösst alle Genchlftsfreunde
und Bekannte und erbittet

Nachrichten. 

JUNKER & RUH ko«..gES. GRAUDENZ

Carl Sehirren Str. 43/45.
Ruf: Kasse 22711 und Büro 34390

TÄGLICH SCHLAGER DER
SAISONI

Hervorragende« Derember-
Programm mit 30 Sc haunummern.

„Eine Noetit in Sevilla“
Gesang! Tanil Grosse Heiterkeit'
SONNTAGS 2 VORSTELLUNGEN!
Beginn pünktlich IS und 18 30 Uhr.

werktags 18.30 Uhr.
Kassenftffnung* v. 11—13 u. 15—19.

sonntags von 13—19 Uhr.

ZIRKUS
Riga. Bumairkstrasse 4

18*30 Uhr
AKROBATIK

NUMOR
DRESSUR

Die Kasse ist ab 11 Uhr geöffnet

3 Herbert Schnelle
Danzig Pfefforstcdt 53

Fabrik kür Orgcnisationsmiftel
Sommnlruf 27841

Sonntag. 28. Des nm 13 Uhr
TR IHNES SUNDEN

Um 18 Uhr
MÜNCHHAUSENS HEIRAT

Dienstag. 30. Der um 18 Uhr
DIE SEEWOLFE

Mittwoch. 31. Der. um 18 Uhr
MÜNCHHAUSENS HEIRAT

Donnerstag. I. Januar, am Neujahrs-
tage, um 13 Uhr
MAUA und PAIJA

MÜNCHHAUSENS HEIRAT

DAS RIGAER OPERNHAUS
Sonntag. 28. Der. um 12 Uhr

bis 14 40 Uhr
..RIGOLETTO'*

Um 18 Uhr hi« 21 20 Uhr
..CARMEN'

Dienstag. 30. Dez. um 18 Uhr
bis 20.50 Uhr

BaPett ..DON QUICHOTTE“
Mittwoch. 31. Der. um 18 Uhr

bis 21 Uhr
..ZIGEUNER BARON“.
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Unter lieber Vater,
Notar

Michael Tschulkow
In am 25. Dezember 1V41 plöullch geatorhen

Oie Beatmung find«! am Sonntag, dem 2*. Drremhe,
d J.. aus dar rechtgläubigen Kirche In lutlnburg,
auf dem reclitgllublgen Friedhof In Duhbeln alau

Die tlefbetrllbtan
Töchter und Söhne

Dm Maschinen- und Matertatamt
der lettischen Eltenhahn ersucht
um Einreichung einet Angeldes
auf rm« leichte

Droschke
und zwei tchwere

Fuhrmannslastwagen
in gutem Zustande Die Angebot«*
sind Riga. Kir« hholmer- (Gogol
Str. Nr. 3, Zimmer 443. nnru
reichen oder Idtfotudl Telefon
Nr. 33531. anium« Iden

\>«er. schwarzer
II Df KM AN TH

verkäuflich
Viktor-Ilehn-Str.
Nr. 49 a. W. 3

Am 25. Dezember d. 1. verschied nach «ehirerer
Krankheit meine liebe, gute Frau und liniere

treuaorgende Mutter

Anna Kalnin, ,«b. Wasdick
Wir wollen untere liebe Heimgegangene am Dlenatag.
dem 20 Dezember um 2 Uhr aul dem grossen Friedhof
zar letzten Kühe geleiten. ,

In tiefer Iraner die Angehörigen.

„Walsts
Elektrotechnik* Fabrlka*

auch! schnellstens

Eichenbretter
in beliebiger Menge zu kaufen
khgoboto sind an dl«* Finkaufsaht
Riga. Dorpatcr landstresse 19 zu
rieht—, Ruf 5522t

Marken
besonder«

Lettland. Estland
Litauen.

A. Murawje«,
Kalkafr Nr. 34

Kaufe
Klaviere. Geld
schränke. Möbel
• rmrelne Gegenst
und g. Oinrl,
Teppiche Krit'all
Nähmasch.. Petzw
u. a Geg Dorp«

KLEINE ANZEIGEN

Karokul-
mantel

i kauf geaurht
;Angeh«»te untei

Private GeiegeobeiUanzetgen sowie
Getchif tsanseigen einspaltig hit 10
Zmleo Höhe werden mit 10 Pfg.. btt
20 Zellen Höbe 20 Pfg. pro Zelle
berechnet.

i'rivlti« gtdijam«. kl arl velKalt ttudw
NH,»ml ;idz 10 tiktm vientiettgam rlu
allGHW tuktl 10 Pfg, l»dt 30 Vtenalefif«»
nndiqli» 30 Ptg

Stellengesuche
Guterhalt.

Laboratoriums-
Leiter (in)

wird von bedeutender Seifen
fabrik Westdeutschlands ge
sucht. Verlangt wird. Akadem
Ausbildung, mogl Erfahrungen
in der Untersuchung von Olea,
Petten und Seifen. Gebot-n
wird Ausbaufähige Lebens
stellung. Angebote mit Lebens
lauf. Zeugnissen. Gehaltsanspr.
und Lichtbild unter B A 1776
an die Geschäftsstelle d. Blattes.

Pelzmantel

Einreichung eines Angebot«

1 Drosthkenpfem o

Z Lastpferde
Die Angebote sind Riga. Klrch

holmer Strasse 3 Zimmer 443, ein
zureichen oder telefonisch — Tele
Ion Nr. 33531 anzumelden. 

UMHANG
(Eichhörnchen)

rn kauf, gesucht
Angebote unter

Planlnoc, Möbel
einzelne Gegen
stlnde sowie Ei

tnngeo. Näh-

JUL AIIBOLS.
Dorpster Str. 36.

Ruf 93459

Minox
POTOAPPARAT.
neu oder gebr,
ntt oder ohne Zu
behör. zu kaufen
gesucht. Angebo
te unt. G. B. 1771

deabthe Erzieherin
(resp. Kinderfräulein) zu einem
5jährigen Mädchen t. d. ganzen
Tag. resp. einige Stunden pro Tag,
baldmöglichst gesucht. Gute Gage
Angebote unter G. L. 1769 oder
per Telefon 42971.

3 Friseusen
oder Damenfriseure für führendes

Geschäft sucht
ADOLF BUKOWSKI,

Schneidemühl. Marktplatz 25

Haupt-Buchhalter
von grösserem Textil-Unternehmen

gesucht.
Industrie (Betriebs-) Praxis und Kenntnisse
der deutschen Spruche unbedingt erforder
lich. Offerten l5. L 1743.

(ferrenpelz
enig gebraucht

" i WWW <|f
tu verkaufen.

Ruf 92677.
Verkäuflich
5 Kohren

Rundfunkgerät
ut e!«*k*r Pa

taphon. gekoppelt
II«* r mann -Gor »ng

Ein saubere«
MORT. ZIMMER
nit Bequemlich
keiten. nahe dem

Oderts« unter

TuMtiii
Eug. Seetneeze

RundfunK-
$erät

Ruf 94182. Sonn

Carl-Scblrren-Str

erfüllt Tauvsluu-
den nach Indivi

dual Methode

Kurti Guni!
Pür da« Nene Jahr Gesundheit

Heiss wünscht

Ritts um Ihre Anschrift

HALLO POSEN*

J. und E. Kaldovsky
Wünsch« Euch «ln glückliche«

NEUJAHR!
MARGY PRPPDE

r»ga. Freiherr-vom-St«»n- (Matts«

Heinrich Droeser
Rü rstenlohiikatio,

grusst alle 11, kannten

K-ilR Kraferaai
und Ihren 2 Töchtern fl Jahre und

Monate altl^ Zuschrift erbittet
Gatt« Z SWroderer.s. Ostland*

Kurland. Bahnhof Dserwe. Aus
lag« n werden vergütet.

Marken

Münzen
Ankauf Verkauf
I O SCHNEIDEk
Riga. Ad Hitler-

Strass« 34.

Kl. Mikroskop
u kauf gesucht
Angebote unter

CONTAX* n
mit Sonnar. Ob
I 2. zu kaufen
Angebote unter

..Körting"
mit neuem Röh

rensstz und
HOHENSONNE

AnJ u. um!_

MASCHINE

PX! TIGt’N'GS-
MASCHINE

sofort zu kaufen

Angebote u

Möbel,
Geschirr
o. a. Haushattvg
Pleskauer Str. 12
Mm Laden». Tele-
fon 31148. Upi

Zahn-
technisches
LABORATORIUM
fauch nicht vollst.
eing i zu kaufen

icbt. Angebo-
nt D E. 1758

Tauge Frau sucht

MORL. ZIMMER
n. Zentralheizung
und Küchen he

nutziing Rad «

Brief
marken
kaufe und tausche

Der litauische Journalist VINCAS RASTLNIS
(Amtsgericht Srlratilcn)

ersucht um Nachrichten Uber dav Schicksal der
Kollegen aus LITILANO und CtTLALMD,
besonders über: R. Birzlpi, K. lapins, Straut-
manis, (iraiks, Andersons, Jankaus, l.cutnant
Rudzis. Künstler Vidbergs, Komel, Taklaja, Jaik,
Jalak, Velmaa. Kurcs, Peel u. s.

Brief
marken
gehr, a tmgehr
An- a Verkauf

»laa Pi«a.ii.r

mmr.amm

it allen Bequem
lichkeiten au ei-

i deutschen
Herrn zu vermie-

ZIMMER
mit Bad. Herren

vertu. Kras-

iutmöbl. 7in
■u verm Sprenk-

Maria Purring, geb. Kaschinski
Alma Freiberg, geb. Purring

bitte gebet ein Lebenszeichen.

Dolmetscher Kaschinski, p. r* NV. 20200.

4 J. zur Zeit in
Riga, wünscht Be

Dame zwecks llei
rat (dunkel, voll
chlank, Alter bis
10 Jahre). Angeh
inter E 1766.

Familie W. Sdiach-Parcnianz
(Privat: Thorn, Bcnderstr 66

Plrmcnanschrift: Kulmsee, Post ich lief «fach R)

grösst zum Jahreswechsel alle lieben Bekannten

Relrhsdentscfcev

Bekanntschaft
mit einem

netten Rigaer
ladebeo im Alter
»iu 28 Jahren.

Zweck — Heirat
Angebote unter

VtilDfN

HALSSCHMUCK
Idoppelreih. Per

rnber U J Bitte
abzugeben Blau
mannstr. 8—3.

Spn
n Gruppen

einz. Deutsch
<uss., Franz.. F.ng!
Sprenkxtr. 46—2.

Autobus-
Oberbau

Junger langhaar.

Dackel

Kaufen
kleine Fliist - Schlepper
kleine Fluss - Dnmpfer

und Grossboote jeglicher Grösse.
Eilangehote zu richten an Werbedienst
Rudi - Posen Wartheland. Wilhelmstrasse 11

unter Nr. 12# <6

Wer ladet

für Sylvester e»
Vngebote unter

Dame
schlank und blond, wünscht Brief
wachset zwecks spät. Heirat mü
einem gebild. Herren von 35- 55 J
Off. unter R 1775 an die ..DZ im
Ostland .

Herr Druck

Brief
marken

verkant! und
tauscht

Tahliwald-Str. 20.
W. I, A. Rnhesch-

Kinderltehu

Hausangestellte
für Berliner Haushalt gesucht.
Angebote unter B B. 1777 an
die Deutsche Zeitung in» Ost-

Tüchtige, freundliche und
kinderlieb«

Hausgehilfin
für modernen Haushalt nach Bertii
baldigst gesucht. Gute Behandlung
Gute Bezahlung Angebote

BR ANTEN AAR.
Perl In /Lichter leide Leihslandarten-

weg Nr. 17.

Gärtner
gehilfen
a) für Topfpflan
zen, h) Frühge
müsebau. c) Grab
anlage und -Pfle
ge, nach dem
Rheinland für so
fort oder später

Ang u G 1767
DFSRT»IAUSFRAU

milie gewünscht.
Alfred Rosenherg
Ring 25. Wohn. 5.
Zu sprerh. von 12
bis 4 Uhr.

IR

Ingenieur und Techniker
für neuzeitliche
STRASSENBAU AUSFÜHRUNGEN
für verschiedene ausländische
Grossbaustellen fortlaufend

gesucht.

Strassenbaugcsellschaft
Stuttgart.

Anafflhrllche Angebote mit l ebcnslauf, Zeugnis
abschriften. Lichtbild u. Och8lts«nsprüchrn sind zu
richten an unser Hauptbüro Stuttgart, Relenbcrgstr. 62

IQr Diesel
rugmaschine

Künstler sucht

MODELL E-^

N’rrsländige

für kleinen Haus
halt gesucht. Ha
gensberger Str. 12

bis IR Uhr.

■Kamm
Dachpappenfabrik

Mittlere, aushautähig« Dach
papprnlabrik oder Einrichtung zur
Dar hpappenfahrikatlon ru kaufen
gesucht Ausführliche Angebote an
den Wer bedienst Rudi, Posen.
Wilhelmstrasse II unter 14765.

,-^v
( h titfu’uiM 'Jüjmtn tunk

niplabon
«eiadan da, bni ?«oriri f. nicht
cn'ach nur Nn Zchnirr^i« de-
rauben. lonNrn o«f auih Mim
llriöfN t« Nfftmp*m,tnhem t*
rcftulirrmä oul heit ütriair-
,onu» unf vir '."l'if.»rfitioiiott
finirirft.Tarauf ivrulKnfrtnc
guten Ürielf.f Ivi »eiurtrnfr*
im, r'jfuntflilfchcn link g!*ti*
i(tgn TVW»rt*cr«v*:i «oiptc fcrt
•jaüufÄmrrKi*. ^ ermeräen
'2k Mefatv« oitri» ivi i»#r*
reit 2(tim(*r*:t iiwriam —
meilt flcmiflt scheu rtne ür»Hfl.
‘Pfldung :-2 M >" Bwihcfcn.

CCU «t tUzducuvC.
den Tag durcheilen
muß, argart «ich be
sonders beim Rasie
ren über unnötige
Zeitverluste. Rosu-
line befreit Sie
sehnen, schmerzlos
und hautschonend
von dem täglichen
Bartwuchs. In ollen
Fachgeschäft. Preis
50Pt..b*schr. lief erb.

USCHASGmbH..BERLIN Ol

Programm der Rigaer Licimpieiiiäuer
ab 29. Dezember

BLAZMA
Pleskauer Sir.

Kr.-Barona-Str.

Frrdmand-
Walter-Str. 72
FORTUNA
Adolf. Hitler-

GRAND-KINO
Carl-Schirrrn-

Adölf • Hitler-

KRISTA!.-

Pleskautr Str.

EinlgVelts-AI-

REVESANCF
Gr. Lagrrslr.

SPI FNDfTV

PlrttcnheTg-
Ring 61.

Berliner Pfalz

VFNECIJA
Duntensche

IHR ERSTES ERIEBN1S
Ilse Werner. Johannes Riemann

Anf. 16. Sonnt 14
KLEIDER MACHEN LEUTE
Heinz Ruhmann. Hertha Feiler

Anf. 16. Sonnt. 13.30
LEICHTE KAVALLERIE
Marika Rökk. Fritz Kamper*

Anf. 16. Sonnt. 14
ACHTUNG! FEIND HORT MIT!
Michael Bohnen, Christian
Kayssler Anf. 16. Sonnt. 13.30
DIE GUTE SIEBEN
Johanne* Riemann. Käthe Haeck.
Carola Hohn

Anf. !6. Sonnt 13.30
UNSER KLEINER JUNGE
Jessie Vihrog. Ernst von
Kiipstcin Ant. 16, Sonnt. 13.30
CASANOVA HEIRATET

Karl Schönbörk. Fita Benkhoff
UNSERE KINDER — UNSERE

Anf. 16. Sonnt. 13.30
NEUESTE WOCHENSCHAU
TRAGÖDIEN IM INSEKTEN
REICH Anf. 15. Sonnt. 13
FRAU NACH MASS

Leny Marenhat h. Hans Söhnker
Anf. 16. Sonnt 13.30

BEL-AMI
Willy Fnr«t. Olga Tschechowa

Anf. 16. Sonnt 13.30
DIE ROTHSCHILDS
(Jugendfrei)
Carl Kuhtmann. Hilde WeUsner

Anf. 16. Sonnt 13 30
GOUVERNEUR
(Jugendliche über 14 Jahren sind

Brigitte Homey. Willy Birgel
Anf. 16.10, Sonnt. 14

HALLO, JANINEI
Marika Rokk. Johanne« Hehster
NÜRNBERG

Anf 16. Sonnt. 13.30
EINMAL WEID* ICH DIR

MarJeluise Claudius, Paul Hör-

EWIGES WERDEN
Anf. 16. Sonnt 13 30

In jedem Programm —neueste Wochenschau.

kratin/
Wenn nicht crhältlicfv Postzusendung
durch den Erzeuger
Apotheker Dr. A. Kutish, Wien III 40

Hnhnerauben,
*>err.hoyf,

Schwielen!

damit! Zur ^csciligung ist dic doch-
wirfsamc Eiasil-Hühncraugen-^inllur
richtig. PrciS 75 Pfg.

Für müdc und überan-
strcnglcZützc Efasil-Zuji-
F,,d, Efastl.§rcmr und

Efasit-Puder.

2» Apolhckcn. Drogcricn u. Fachgrschäslc» crdällk.

»nFo, durch Hniinn»'». Vvr,'ch.»^Ni-tt.» r*»t S:c:nb<-i'.:--pfterr nrt
fn« rrrrc# nicht m Cr.':* in« id. Itiftral trrf ttatrl- burtnAlhgr

ViniruutdlgNM
ir-rPft» (nt ,'obifn mit Dr. Icä.ctun. »mh m «nlini
rurlarnd* Ivf.irnrfc i'ice i*r :.in.*ni *Vr eirim rrrl r.'ruCrn r|i
«rrncrui hrrtfiitfrrrn Dnnffchrril'fn l*t n Urtl-rnurt rrn j'i,?Vffhrt.
Tablfifni sind »m mtfd'rtPlid'fP frgnirrhiüiiars liprunlmidrl, (*n(.
b"It 7 rrrrebfr 10n fit'i'» l.5 intf irMnmlcOttr und nurtruri -oi Pftnö.
V^rtibaf inv* flatfii(|l en* nnnentils.n» t'i '«t(t'irn<ifirrt »

h«r»«i»a»ain d-->n.»„. p.,Hrein> »-,» „i,

*— 'ie» nn M F. DO P H A H M. zili-chn, -.J/ . . _
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yCicr grüsst

die
JSrestau, des Reiches '~Cor nach Südosten

Mari« Theresia ward es dereinst gar
bitter whwer, von Srhletien, „ihrer
Krone edelstem Juwel", ru Utwn Die
Kaiserin kennte ebenso wie Friedrich
der Grosse, der uro dieser Provinz
willen ein Königreich wagte, den

kelt stellt Ihre Forderung an die Welt- I hen allen Möglichkeiten auch das
sicht und das Planungsvermogen aller ! notwendige Gefühl der Sicherheit
Beteiligten. Deutschland Ist mght ru j Inetet. Breslau ist wie ein festes Tor,
letzt dank der von Breslau ausgehen
den Initiative zum Pfeiler der sich im
mer mehr ordnenden Grossraumwirt'

das nichts herausgibt und nichts her-
was an falsche Stelle

setzt, schaden könnte.
Weithin sichtbare Meilensteine die

ser wirtschaftlichen Entwicklung sind
die in Breslau abgehaltenen Messen.
Die Gunst der Lage und die klug aus-
gebauten Verkehrswege haben immer
stärkere Kräfte angezogen Und wenn
in vielen Fällen am Beginn skepti
sches Abwarten und Beobachten
stand. Ist daraus inzwischen längst
freundschaftliche Förderung gewor
den. Hinzu kommt, dass die nam
hafte bodenständige Industrie ru im
mer neuen Leistungen ansetzte und
sich dadurch selbst zu einem trag
festen Fundament der die rein städti
schen Interessen weit überschatten- I
den Einrichtung machte. Ebenso
wichtig ist es, dass die in Ostober-
Schlesien ansässige Industrie nun
mehr die leistungsmässige Front ver-

Südschiff des Remters Im Rathaus

Das Rathaus von Breslau

Wert des reichen und gesegneten
Landes. Unermesslich sind die

Schätze des schlesischen Bodens,
fruchtbar sind die Felder der Bauern,
unfasslich ist die Weite der immer
grünen Wälder. Und die grosse Zahl
blühender Städte wird überragt von
der mächtigsten und schönsten von
allen, von Breslau. Schon unter dem
Doppeladler Österreichs war die Stadt
stark; ihre hohe Zeit aber brach an.
als vor nunmehr 200 Jahren die

preußischen Regimenter einruckten
und eher der Stadt ihre Banner

hissten.

schaft Südosteuropas. Fähige Kräfte
sind in Breslau zusammengezogen und
haben damit einen Standort, der ne

Weit Ober die wirtschaftliche Orga
nisation ragt aber die geistige Po
tenz, die Breslau dank seiner Ge
schichte besitzt. Die Stadt hat in den
Jahren deutscher Not eine stark um
kämpfte Vorpostenstellung verteidigt
und gehalten, sie ist darüber hinaus
im richtigen Augenblick rum Vor-
stoss angelreten. Wenn man dereinst
die Geschichte der Universität und
der wissenschaftlichen und künstleri
schen Einrichtungen Breslaus schrei
ben wird, dann erst wird sich ganz
übersehen lassen, welchen Anteil die
hier wirkenden Männer an der gei
stigen und der ihr folgenden politi
schen Befreiung des deutsc hen Ostens
hatten. Irgendeine der kleineren
schlesischen Mittelstädte hätte nicht
die Kraft und den Ruf gehabt, immer
neue dazu zu bewegen, sich freiwil
lig an die brennende Grenze zu stel
len. Die Stimme Breslaus aber hörte

Dass diese Stadt ihre Stimme aber
immer wieder erhob und in der Ak
tivierung deutscher Kraft nicht er
lahmte, das ist schon heute ihr histo
risches Verdienst; nicht minder gross
als das, dereinst Sammelbecken der
Kämpfer gegen den Korsen gewesen
zu sein. Denn wenn Breslau schon
einmal deutscher Erhebung diente,
so hat diese Stadl nunmehr den Ruhm

gewonnen, uralten deutschen Boden
treulich beschirmt zu haben, und
zwar in einer Zeit, die auch einem
schwachen Feinde die Möglichkeit
eines Sieges zu bieten schien. In der
Zange zwischen Polentum und tsche
chischer Angriffslust hat Breslau ohne
Zagen standgehalten und den Nei
dern ringsum jede Möglichkeit des
Erfolges entrisse«. Es hat seinen
Namen als des Reiches festes Tor
in Krieg und Fneden hart errun-

Dabei unterscheidet sich das täg
liche Lehen der Stadt Im Krieg nicht
von dem anderer deutscher Städte.
Die hohen Dome und das köstliche
Rathaus blicken wie stets in Ruhe
auf die Bewegung der Menschen, und

die Uhren schlagen Stunde um Stun
de. Die Menschen aber tragen in

sich einen starken Willen. Wenn
Breslau vor 200 Jahren schon einmal
unter dem Wunder einer innerlichen
Erneuerung stand, so sehen wir
heute, wie in allem Lebendigen der
neue Geist wirksam wird. Dieses Er
lebnis aber ist für ganz Deutsch
land so selbstverständlich, dass man
darum nicht viele Worte machen

soll. Sagen wir nur, dass der alte
Preussenkönig auf dem Platz am Rat
haus glücklich lächelte, als wir ihn
ansahen. Er ist zufrieden mit der
Stadt, die er eroberte, um sie gross
zu machen.

Dr. Fritz Burwlck

Es ist gut. wenn diejenigen, die
heute inmitten der Aufbauarbeit
stehen, ihren Blick einmal nach

Breslau lenken. Denn hier offenbart
sich so klar wie selten, welche Schöp
ferkraft in einer grossen Idee be
schlossen liegt. Menschen, deren
Ahnen noch gleich fühlten, sprachen
und handelten, wurden unter dem
Einfluss des prcussischen Imperativs
völlig verwandelt. Nichts ist zurück
geblieben von jener behaglicheren
Mundart, wie man sie bei den einige
Generationen länger hei Wien ver
triebenen Ostsudetendeutschen noch
findet, nichts von jenem ausladenden
Lebensstil und Rhythmus, wie man
ihn in nahegelegenen Städten wie
Troppau oder Jagcrndorf noch findet.
Es ist wahrlich ein ganz neuer
Mensch entstanden. Und er hat

Breslau zu dem gemacht, was es heute

Heimat

In der Hauptstadt des neuen Gaues
Niederschicsicn, die noch vor kurzem
die Zentrale des gesamtschlesischen
Raumes war, ballen sich die Aufga
ben, die gemeistert werden müssen,
wie selten sonst an e nem Ort zusam
men. D e geographische Lage Bres-
Jaus und die wirtschaftliche Bedeu
tung der Stadt haben hier feste und
unverletzliche Gesetze gegeben.
Schien in der Vergangenheit die poli
tische Struktur des kleineren Deutsch
land die besondere Brückenstellung
der Stadt zu bedingen, tritt heute die
naturgegebene Aufgabe als des Rei
ches festes Tor an der Oder klar her
vor. Der mächtige Strom ist der
grosse Weg von Staat zu Staat, und
er wird es noch in weit stärkerem
Masse werden, wenn die Verbindung
zur Donau hin geschaffen ist. Doch
nicht die Ausführung dieses Werkes
ist massgebend, schon die M«.glieh- Haupteingang zum Brcstauer Messegclönde mit Blick aut die Jahrhundcrthalle Aufn.. Frankl (2), Kramer (!)


